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der sechs und zwanzigste und letzte Buchstab des Dcut-
schen Alphabetes , und der zwanzigste unter den Consv-

.nauten . Es ist der härteste unter den so genannten Sau,
^ftlauteii , welche den Graden der Härte nach so auf einan«

Verfolgen : das gelinde s , in sehen , sieben , leise ; das ß, »der
einfach geschärfte nach gedehnten Vocalen , Spaß , spaßen , süß, „
stießen, außer ; das doppelt geschärfte nach geschärften Vocalen,
Wasser , wissen, lassen ; und das harte , oder ; , welches seiner Na¬
tur nach sowohl nach gedehnten , als geschärften Vocalen stehen
kann, ob es gleich im Hochdeutschen nach gedehnten selreu-ist. Es
wird, wie imBriechisch . und Lateinischen , vermittelst eines starken
Druckes der Zunge an dieZLHue ausgesprochen,und sicher sowohl
zu Anfänge eines Wortes und einer Sylde , Zahl, Zeit, zu, zur,
-ls auch am Ende , und in diesem Kalle am häufigsten nach gewrs,
scn Consonantett , besonders nach dem l, ft, v und t, schmelzen,
M , Lenz , schmerzen , Schatz , Witz , schützen.

Da dieser Buchstab mit einem Druckeber Zunge an die Zähne
ausgesprochen werden muß , welcher einige Ähnlichkeit mit dem t
Hai und auch im Hochdeutschen nicht leicht nach gedehnten Voca¬
len gesrtzet wird , so haben viele diesen Buchstab für einen zusam¬
mengesetzten gehalten , der ans tz entstanden ftp , und daraus wei¬
ter die Folge gezogen, daß das g überflüßig sey, indem schon in
dem bloßen ; e.ncliege . Allein , es streiten so wohl wider die Vor-
aussetzung, als die daraus gezogene Folge , folgende Gründe , i.
Jll derFigur .des ; ist keine Sour einer Zusammensetzung , ,sonder»
es ist ein bloßes einfaches Zeichen , so ne die übrigen . Die Zu-
samm'.nfttzuttg müßte also bloß in dem Zante liegen . Allein auch
hier kann sie 2 .- nicht liegen , weil der Druck , mit welchem er»
Buchstab vor andern seiner El affe ausgesprochen wird , noch keine
Zusammensetzung macht . Z, k, p und t sind gleichfalls die Här¬
ten Buchstaben ihrer blasse , erfordern also auch erneu Druck , der,
wenn mau »hn langsam nuslöset , Ähnlichkeit mit einem h hat,
ohne daß cs bisher noch jemanden eingefalleu wäre , diese Buchsta¬
ben für zusammen gesetzt zu halten , z . Em doppelter Buchstab
fordert zwar der Regel nach erneu geschärften Vocal vor sich, und
wahr ist eS, daß das z im HochdenEHeu fast allemahl nach ge¬
schärften Vocalen steher. Allein , wäre es seiner Narür nach dop¬
pelt, so könnte es weder m den Mundarten noch in andern Spra¬
chen nach gedeh;ue, >. Vocalen stehen, welches doch häufig genug
geschiehet: or/rn , dre eigenen Nahmen Bnzo , Mozyi»
W :; o, Rozan , die provinziellen kuzeln für kitzeln , Striezel,
Die; , biezeln , bröckeln, und oiele andere mehr , und selbst' die
Hochdeutschen Hie^ LMsz , Katzen zu rufen , der Biez , u . s. s.
4. Die Etymologie zeiget sehr deutlich , daß das z am Ende einer
Sylbe und in der Mitte der Wörter aus dem gelindern s cntstan«
Len ist, besonders wenn es nach gewissen Consonanten stehen sollte,
die ihrer Natur nach dieses sgern in das härtere z verwandeln,wo-
hin besonders l, n und r gehören : schmelzen , falzen , schmerzen,
ranzen, ii. s. f. wo es aus den Ablelcungssvlbett sen und sein ent¬
standen ist. Wenn das r ein s nach sich haben sollte > so theilet
sich dessen eigenthnmlichrr Druck gern auch dem folgenH n s mit,
daher dasselbe gleichfalls in ein z Übergeher : Platz , sitzen, Schatz,
hegen , schützen, reitzefi , putzen u. s. f . Man sehe , was von je¬
dem dieser Wörter in Ansehung der Etymologie gesagct worden,
so tdird man allemahl finden , daß das z aus einem bloßen gelin¬
den s entstanden ist , und daß folglich" das t zur Wurzel gehöret?
daher auch die Niederdeutschen , wftche das s gern durch rin t ans-
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drucke», dergleichen Wörter oft vermittelst eines tt sprechen und
schreiben : Schattfsittcn , schütten , außer wo die Dnomatopöie
noch zu merklich ist, wie in blitzen , platzen u. s. f . Es ist als»'
eine wahre Verstümmelung und Verletzung der nächsten Abstam¬
mung , wenn man in solchen Fällendast , da es doch zur Wurzel
gehöret , weglassen , und Sicha ; , sizen , hezen u. s. s. schreiben
wollte , weil dergleichen Wörter nicht anders als gedehnt gespro¬
chen werden können , Schäz , sizen^ hezen . Eben so groß ist die
Verstümmelung , wenn man dem tz ein z; unterschieben will , weil
zwar die Aussprache dadurch erhalten , aber der Bau des Wortes
nicht minder zerstöret , und zugleich eine W -rku g ohne Ursache
angcnomrnenund angebracht wird ; indem das z in allen diesen Fäl «,

, leu seinen Grund bloß in dem vorher gehenden t hat , und wieder
in ein s übergehen müßte , wenn dieses wegsallen könnte , daher
auch ein ; z ganz wider die Analogie der Deuischen Sprache ist. Es
ist dieses zugleich ei» neuer Beweis , daß alle solche Neuerungen
aus Uütnfide der wahren Sprachgründe herrühreu , und zwar ein¬
reißen und zerstören , aber niemahls bauen 'und bessern. S . auch,
was schon zu Ende des Buchstaben T von dem tz gesagct worden . »

Ebensowenig kann das z, wenncs zu Anfänge eines Wortes
stehet , für einen doppelten Buchstaben gelten , indem die Nieder¬
deutsche Mundart , als eine Feindiun der Sanselaute , ihn gern mit
hem zwar eben so harten , aber dennoch einfachemtvertauschet:
tae , Tagei , Tack , Tahl , Lehen u. s. s. für , .ftchc, Zagel , Zacke,
Zahl , ziehen , dagegen fie in manchen andern Fällen das sanf¬
tere Hochdeutsche s in das härtere z verwandelt : Zabel , zuf-
ten , für , Sabel , seufzen.

Den alten Mundarten hatte dieses z noch nicht Härte genug,
daher sie es noch durch ein vorgesetztes c verdoppelten : erczaigen,
pfalczgrass , Maine ; , czu , Getane ; ,churcz , Ärczk , Ercze-
nep , Lhurczweps.

^Zäch/S . -Zähe.
Die Tacke / S . Zecke.
Der Tacken , des — s , plur . ul nom . linZ . Diminut . das Zäck¬

chen, Dbcrd . Zacklcin , ein spitzzulaufendcr Körper , eine Spitze,
doch nur iu manchen besonder» Fallen . Eiszacken , gefrornes
herab tröpfelndes Wasser in Gestalt langer Spitzen . Die Zachen
an einem Hirschgeweihe , in der edleru Schreibart , die Entzen.
Die Zachen an einer Gabel , welche auch dieZiakcn heißen . Licht-
zachen , das an einem Lichte herunter rinnende Talg . Zäckchen
sind schmale, mit kleinen Spitzen , versehene Ränder , allerlep kleine
Kleidungsstücke damit zn besetzen, sehr schmale Spitzen . Auch
die Feiawarzen werden zuweilen Zacken genannt . Im Niederst ist
der Zacken ein Ast, in welcher Bedeutung es aber im Hochdeut,
schen fremd ist.

Ar,m . Im Niederd . Tack , im Schwed . 'TazZ , im Jsländ.
im Engl . 'Uck , im Franz . Oä ^ uc , welches sowohl

einen Dolch , als die Enden an einem Hirschgeweihe , bedeutet . Es
ist mitftecyen nahe verwandt . In einigen Gegenden ist das Wort
weiblichen Geschlechtes , die Zacke, in andern gebraucht mau cS
zwar männlich , aber ohne en, der Zacke . Wenn es nn Hütten,
baue in den Zusa uinensetzimgen , zormzaLen und ßrischzacken,
eine Art eiserner Platten bedeutet , so scheinet es hier von einem
andern Stamme zu schn, etwa von Dach.

Tacken , verft . reZ nct . müZacken verseh n, zackig machen , ein n»e
in den. zusammen gesetzten Auszachen übliches Wort , welches bry
dem F ^ re , Lasset , u. stf . vermmelst dcs Zackprsens geschiehet.

LllU r Die
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ie ^ crElmre , plur . die —̂ n , in der Kriegsbaukim st, eine Art
derVerschanzmig , welche aus hinter einander befindlichen recht-

D winkeligen Redans bestehet.
ie Zackenwalze , plur . die — n, eine mit starken eisernen Sta-
chcln beschlagene eiserne Walze , die,strengen Ackerschollen damit
zu zerkleinen : die Stachelwalze.

f gackern , ver 'o . reZ . act . welches nur in der niedrigen Sprechart
Üblich ist, oft und in kleine» Absätzen ziehen. Am häufigsten ist
esrn den abgeleiteten abzackern , oder abzackern , welches so¬
wohl nach und nach abpflirgen , als auch durch unaufhörliches Bit¬
ten von jemand erhalten , bedeutet . Es ist ein Itrrativum von ei¬
nem veralteten zacken , welches wiederum ein Jntensivum von
ziehen ist. , '

Zackig , — er , — fie, näj . et a 6 v . aus Zacken , oder Spitze » be¬
stehend , Spitzen habend . Ein zackiger Tropfstein , welcher sich
in Zacken bildet . Eine dreizackige Gabel , welche drey Zacken
hat . Im Rieders , ist zackig , viele Äste und Nebenäfie habend.

DieZackmotte -, plur . die — n , der neuere Rahme einer Art
Nachtmotten , kknlaeua Oeometraerolata

Die Zassercr , plur . cur . S . 1. Safflor.
"LevZagel , des — s , plur . ul nom . llrig . ein provinzielles , im

Hochdeutschen unbekanntes Wort - einen Schwanz , und einen ahn-
lichen langen , zugespitzten biegsamen Theil zu bezeichnen. Dev
Jage ! eines Hundes , dessen Schwanz . Der Zage ! eines Bau¬
mes , dessen Gipfel oder ZvPf , daher Afterzagel m manchen Ge¬
genden der Abgang von dem Bauholze an Gipfeln und Ästen ist..
Ein Haarzagel , Haarzopf . Im Huttenbaue ist der Zage ! der
vierte Theil von einem Teulchcs gefrischten Eisens.

Anm . In einigen Gegenden lautet dieses Wort Zahl , bey dem
Notker 2 sZel , im Rieders . Tage !, wo es aber auch einen gefloch.
reuen Strick zmn Prügeln bedeutet , im Engl . Hil . Wenn mau
die Ableitungssylbe el abnimmt , so bleibt die Wurzclsylbe Zag
übrig . Diese scheinet entweder zu zähe und ziehen zu gehöre »,
oder auch etwas Spitziges zu bedeuten , in welchem letzter» Falle
Zacke das Jntensivum davon seyn wurde.

Zacken , v « rb . reZ . neulr . mit dem Hulfsworte haben , vor
Furcht zittern oder beben , und in weiterer Bedeutung klemmst,
rhjg seyn. Fordert er mein Leben zurück , warum sollre - lch
zagen ? Gell . Man gebraucht es besonders in Verbindung mit
dem Worte zittern , zittern und zagen , thcils und am häufigsten
indem abgeleiteten verzagen . (S . dasselbe .) Ehedem war es
auch für sich allein ublich . Ich habe gesagt , in meinem großen
Zagen , in Luthers Bibel.

Anm . Schon in dem alten Fragmente ans Carl » den Großen
Ley dem Schitter , 22x00 , im NÜeders. .gleichfalls zagen . Ehe¬
dem hatte man auch das Adverbium und Adjectivum zag , furcht,
sam, wofür wir jctzt zaghaft gebrauchen . Durctt cksimm 2» ,
xeümuol , Strick . Du arxer raxe , eben düs. Daser denHcld
hielt für ein Zagen , im Thenerd.

Zützhaft , — er , — este, arlj . etaäv . die Anwendung eines Übels
für schwer unmöglich haltend , und darin gegründet ; im Gegensätze
des herzhaft , öder muthi 'g . Ein zaghafter Mensch . Zaghaft
scpn, werden . Schon im Stryker rLxettakt , von zagen.

Die Zaghaftigkeit , plur . car . derjenige Zustand des Gemuthes,
da man die Überwindung eines Übels für schwer hält ; im Gegen,
satze der Herzhaftigkeit , oder des getrosten Muthes . Weib¬
liche Zaghaftigkeit

Dre Zagheit , plur . c »r . wie bas vorige , nur daß es ein wellig
Alwner gebraucht wird . Es ist unmittelbar von dem veralteten
zag abgeleitet , (S . Zagen in der Anmerkung, ) und lautet schon
bey dem Dltftied iLÄ̂ utiÄit , der,ks abrr .fur Trägheit , Faulheit,
55- räMj . .

Zähe , — r , — ste,a 6 j . etuckv . fähig , sich ziehen , oder auSdeh.
nen zu lassen. i . Eigentlich , da man Körper zähe nennt , wein,
sie sich mit leichter Mllhe durch Ziehen ausdchnen lassen. Zähn
Schleim , zäher Leim , zähes Leder , so zähe wie Pech. Das
Fleisch istzähe , wenn cs sich unter den Zähnen dehnet , anstatt
sich zerreiben zu lassen. » . Figürlich , (a) Die Ausgabe , beson.
ders des Geldes , so lange , als möglich , zurückhaltend .. Er ist ein
wenig zähe . Ein zäher Bezahler . Das Geld gehet zähe von
ihm ; eine sehr harte Figur , (b) Ein zähes Leben haben, im
gemeinen Leben, schwer zu rödteu seyn. 3 . Im Hüttenbaue ivird
zähe von dem gepochten Crzte gebraucht , und da bedeutet es s»
viel als klar gepocht , klein. Zäher Schlamm.

Anm . Schon bey dem Stryker Telle , in einigen gemeinen
Mundarten zach, im Bergbaue geziege , im Rieders , taa , lach,
im Holland . l » e^ , im Engl . wuxtr . Es ist von ziehen, oder
vielmehr selbst die Wurzel desselben.

Die Zähheit , im gemeinen Leben, die Zähigkeit , plur . car . der
Zustand , da ein Körper zähe ist, in allen Bedeutungen dieses
Advee bii. Die Zähheit des Leders , Schleimes u. s. s.

i-.*DerZ «rhl , des — es , plur . die — e, ei» nur in einigen Hege,,,
den f . r Zage !, oder Schwanz üblichesWorck, aus welchem es auch
zusammen gezogen ist. (S . dasselbe .) Bey den Fischern wirbba-
her das spitzig zugehende EndL des Schleppsackes der Zahl ge¬
nannt . , S . auch Zahlstein ..

2 . Die Zahl , plur . die — en. 1. Der bestimmte Begriff der
Mehrheit, , oder der wiederhohlren Einheit . Eine einfache , eine
gedoppelte Zahl . Eine gerade , ungerade Zahl . Lrex Zah¬
len zusammen addiren . Die Fahl zwey . Die goldne Zahl i»
der Astronomie , welche andcutct , das wievielste Jahr ein aufgege-
bem's iu dem Mondzirkel ist. » . Eine Zahlfigur , oder Ziffer.
Römische Zahlen , Arabische Zahlen . 3. Im gemeinen Lcbenist
die Zahl zuweilen einebestimmte Anzahl von Dingen . So beste¬
hetim Fischhandel eine Zahl platteiste , aus r >0 Stück . Bey den
Spinnerinnen hält eine Zahloder ein Zaspel Garn 10, oft aber
auch 20 Gebinde , jedes von 20 Faden , und jeden Faden von 4
Ellen . »2 Zahl machen ein Snick . Der Plural lautet in dieser
Bedeutung nach demVoegange so vieler andern ähnlichen Wörter,,
welche ein Maß , u . s. s. bezeichnen- gemeiniglich , unverändert,
Zahl . 4. Der Zustand , da ein Ganzes aus mehrern Einheiten
bestehet, die Mehrheit ; ohne Plural . . Stark an der Zahl seyn.
Es sind ihr er nur wenig an der Zahl , oder, der Zahl nach.
Der erste an der Zahl , der Zahl nach . Ohne Zahl , d. i. in
einer solcher Menge , welche nicht gezählct werden kann, die
Sterne , die sich ohne Zahl in dem weiten Raume des Himmels
wälzen . L. In der Sprachlehre isi die Zahl , Lat . Numerus , der
Zustand , da ein individueller Begriff entweder einfach, oder mehr¬
fach, genommen wird , und da gibt es in den neuern Sprachen nnr
zwep Zahlen , den Singular , oder die Einheit , und den Plural,
oder die Mehrheit . 6 . Ein Collcctivum , mehrere Dinge Eime
Art in bloßer Rücksicht auf ihre Mehrheit zu bezcichnkn; ohnePI».
ral . Er gehöret nicht untevdie Zahl meiner Freunde . Aus
der Zahl der Heuchler sepn .,

Anm . r . Da die Zahl ein Begriff der Mehrheit ist, so kan»
eins eigentlich keine Zahl ftyi », weil die Einheit nicht zugleich die
Mehrheit seyn kann . Allein in der i sten, - tcn und Mu Bedeu.
tung gebraucht man es auch von der Einheit.

Anm . ». Zahl und Anzahl stud nicht gleich bedeutend. Gemei¬
niglich sagt man , Zahl seyvumeru « oumeraos . Anzahl aber
Numerus uumeralus . Allein dieser Unterschied ist nicht ganz
richtig , weiiZahlin der letzten Bedeutung gleichfalls numerum
vumeralum bezeichnet. Nach Stosch ist Anzahlrineaus eine
LpoßeriiZahl ausgchobens Menge , und so wären Zahl
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zahl als das Ganze und ein Theil desselben verschieden . Go
sage man : unter dieser großen Zahl von Menschen war nur
eine kleine Anzahl , welche sich dazu entschließen wollte . Al¬
lein mich däucht , man kann es in diesem Falle gerade auch umkeh¬
ren, ohne den Sprachgebrauch zu verleben , und sagen : unter die¬
ser großenAnzcchl vonMenschen war nur eine kleine Zahl u.s.f.
Der Unterschied liegt hier in der Vorsylbe an , und da deren Be¬
deutung in diesem Falle sehr dunkel ist, so werden auch Zahl und
Anzahl oft für einander gebraucht ; ich sage , oft , denn in vielen
Fällen scheinet Zahl die Mehrheit überhaupt , Anzahl aber in
Rücksicht aufdir größere oder -geringere Meugezu bezeichnen. So
sogt man : unter die Zahl der Weisen , der Götter gerechnet
werden, und , in starker , geringer Anzahl kommen ; etwas
nach der Zahl der vorhandenen Personen anscheilen , und , eine
beträchtliche Anzahl Bucher . So daß an hier eigentlich eine
Intensiv » zu bezeichnen scheinet.

An,n . 3- Das Wort ist alt , nnd lautet schon von des Kero
Zeiten au ^ als , im Nieders . Taal und Tall , im Engl . 1 ale,im
Island . im Schwed . I ' alt . S . Zählen.

Das Zahlamt , des— es , plur . die— ämker, ein Amt, oder
Collegium, welches gewisse Ausgaben , oder Auszahlungen zu
besorgen hat.

Zahlbar , uclj . et aäv . von zahlen , fähig , oder verbunden , gezah.
let oder bezahlet zu werden . Ein Wechsel ist zahlbar , wenn die
Zeit, 'zu welcher dieZahluirg in demselben bestimmt worden , vor¬
handen ist, welches man auch verfallen nennet . Zahlbare Rauf - ,
gelber.

Zahlbar , 36s -. et acl v . von zählen , fähig , gezählct , der Zahl nach
bestimmt zu werden ; im Gegensätze des unzählbar.

Das Zahlbret , des — es , plur . die — er . ». Ein mit einem
Rande umgebenes Bret , Gclddarauszu zahlen . 2. Im Berg¬
baue, ein Bret mit Löchern , die Zahl der ausgezogenen Kübel
vermittelst eines Pflockes äufdemftlbeu zu bemerken.

DerZahlbuchstab , des — en, plur . die — en , ein Buchstab,
welcherzngleichzu einer Zahlsigur gebraucht wird , dergleichen
Zahlbuchstaben die Griechen und Römer hatten.

Zahlen , verk . reg . act . welches nur von dem Gelbe gebraucht
wird, Geld durch Aufzählen übergeben . So wohl absolute : er
kann uscht zahlen , kannseine Schulden nicht bezahlen . Zum vor¬
aus zahlen , richtig zahlen , für einen andern zahlen , für bezah¬
len. Als auch mit dem Accusativ der Sache , wofür doch bezahlen
üblicher ist. Seine Schulden , einen Wechsel zahlen . LZenZoll
Zahlen. Schulden mt Schulden zahlen . Als auch mit dem
Accusativ der Person , wenn die Sache nicht ausgedruckt ist. die
Soldaten zahlen . Einen redlich zahlen . Den Wirth zahlen.
Auch in diesem Falle ist bezahlen im Hochdeutschen üblicher . Da¬
her die Zahlung , S . solches an seinem Orte.

Anm. Zahlen und das folgende zählen scheinen ursprünglich nnc
der Mundart nach verschieden zn seyn. Indessen wird der Unter¬
schied in der Bedeutung jetzt im Hoch- nnd Oberdeutschen sehr ge¬
nau beobachtet. S . das folgende . -

Zählen , verb . rsZ . sot . 1. *Reden , sprechen , besonders »er.
»ehmlich sprechen ; eine längst veraltete Bedeutung , in welcher
noch erzählen üblich ist, (S .chasselbe.) 2. Die in der Mehrheit
enthaltenen Einheiten oder Andividua bestimmen . Geld zählen,
die Soldaten , die Stunden , die Sterne zahlen . Dr kann
nicht drey zählen , ist im höchsten Grade einfältig . Btwas an
den Fingern herzählen , z . Einen Platz unter einer höher » Classe
bestimmen ; mit unter . Jemand unter die Gelehrten , un¬
tre seine Freunde zählen . Unter die Götter gezählet werden.
Go auch das Zählen , und die Z ählung.s . 1 . . .
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Anni . Von des Kero Zeiten an rsllan , Lsläv , im Nieder^

keilen , zählen , und talen , zahlen , im Angels . telisu , im Eng ',
teil , im Schwed , taljs , welche insgesammt nicht allein zählen,
svndern anch reden , schwatzen, plaudern bedeuten , daher auch das
Niederst Laäl , das Schwed . Jaul , das Island . 1 ku !a , das
Engl , ^ als , die Sprache , ingleichen eine Erzählung , Nachricht,
bedeuten . Es scheinet, daß es in der erster « weitern Bedeutung
eine Onomatopöie des Sprechens , die zmeyteBedeutung aber bloß
die engere von jener ist. Wachter und Ihre leiten es mit sehr sicht¬
lichem Zwange von theilen , Schwed , täija , schneiden, her.

Das Zahlende , des — s , plur . die — N , von Zahl , der
Schweif , Schwanz , in einigen Gegenden , der Gipfel eines ge¬
fällten Baumes ; das Zopfende.

Der Zahler , des — s , plur . m vom . lluZ . Famlm die Zahle-
rinn , eine Person , welchezahlet , oder bezahlet , oder vielmehr
sofern sie zahlet , für das üblichere Bezähler . Ein grtter,
schlechter Zahler . Ein scharfer Mahner ist gemeiniglich eilt
böser Zahler.

Der Zähler , des — s, plur . ut 00m . lin § . r . Eine Person odee
Sache , welchezahlet ; doch nur selten. 2. In der Rechenkunst-
diejenige Zahl eines Bruches , welche die Zahl - er Theike desGan-
zen anzeiget , .welche der Bruch enthält ; im Gegensätze des
Nenners.

Die Zahlsigur , plur . die — en , eine Figur , so fern sie eine Zahl
bezeichnet . Unsere heutige Zahlfiguren sind Arabisch , oder In¬
disch ; die Griechen und Römer gebrauchten ihre Buchstaben
zu Z ahlfiguren.

Das Zählgeld , des — es , plur . von mehrern Summen , die —-er.
i . Eine Belohnung an Geld für das Zählen , oder Auszahlen des
Geldes . 2. An einigen Orten Obersachsens ist das Zahlgrld so
so viel als die -Lehenwaare.

Der Zahkhaspel , des — s , plur . die — n, S . Zahlweise.
Die Zahlmeise , plur . die —- n,von Zahl , der Schwanz , in eini¬

gen Gegenden ein Nähme der kleinsten Meise , welche den längsten
Schwanz hat , und auch Bergweise , Mehlmeife , Schneemeise,
und Pfannenstiel genannt wird.

Der Zahlmeister , des — s , plur . ut vom . linZ . Fämin . die
Zahlmeisterinn , ein Beamter , welcher gewisse Auszahlungen zu
besorgen hat , und von dem Schatzmeister noch verschieden ist. So
hat man an den Höfen äofzahlmeistcr , Rammerzahlmeister,
Rriegszahlmeister u, s.f.

Die Zahlperle , plur . die — n , ein Nähme der großer » Perlen,
welche nach der Zahl verkauft werden ; zum Unterschiede von de»
Brock - R arten - und Stairbperlen.

DerZahlpfenniy , S . Rechenpfennig.
-Zahlreich, — er , — ste , ach . et 26 v . reich an der Zahl , aus

vielen Einheiten , oder Jnviduis bestehend. Ein zahlreicher
Volk . Eine zahlreiche Bibliothek.

Der Zahlstein , des— es, plur . die—e, von Zahl, der Schwanz,
bcy den Fischern einiger Gegenden , der Stein , welcher den Zahl,
oder das Ende des Schleppsackes aufdem Grundeerhält.

DerZahltaF,deS —es,  plur . die — e , derjenige Tag,an wel¬
chem gewisse Auszahlungen, oder Bezahlungen geschehen müssen.
In den Messen ist der Zahltag derjenige Tag m der Zahlwoche,
an welchem alle Wechsel bezahlet seyn müssen.

Die Zahlung , plur . die — en, von dem Verbo zahlen , die Hand.
lang , da man Geld zahlet . Richtige Zahlung leisten , oder thun,
richtig bezahlen . Für die Zahlung nicht sorgen dürfen . Etwas
an Zahlungsstart annehmen, anstatt baren Geldes.

Die Zahlweife , plur . die — n, eine Weife , welche die Zahl der
Fäden vermittelst eines schnappenden Spanes andeutet z die
Gchnappweife , m Niederdeutschlind der Zählhaspel Die
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Die Zählrvöchc », plur . die — n, ans den Messen , die letzte Wo¬
che der Messe, in welcher alle Wechsel bezahlet werden müssen.

Das 'Zahlworts des — es , plur . die — werter , ein Wort,
welches dieverlangke Zablbezeichnet . Dahin gehören so wohldie
allgemeinen Zahlwörter , viel , wenig , alle , kein u . s. s. als
auch die bestimmten , unter welchen die Grundzahlen die vor«
w hmsien sind.

Kahm, — er, — fle,a 6st et ackv . der Wildheit beraubt , durch
Cultur unschädlich , gesellig, folgsam gemacht ; im Gegensätze des
wild . i . Eigentlich von Thieren . Zahme Thiere . EinThicr
zahm machen . Zahmes Geflügel . Gs zahm als ein Lamm.
Zahme Bienen , welche von Menschen gepfleget und gewartet
werden , im Gegensätze der wilden . Zahme ßische, welche in
Teichen gepfleget werden , zum Unterschiede von den wilden;
daher diezahme Fischerey , im Gegensätze der wilden . 2. In
weiterer Bedeutung , (a) Von Menschen , biegsam , folgsam.
Eine freundliche Miene macht ihn so zahm , wie ein Lamm.
(b) Von Gewächsen , durch menschlichen Fleiß gebauet , auch im
Gegensätze des wild . Zahme äölzer . Nach einer noch weitern
Figur sind im Hüttenbane zahme Erze , welche sichnufdie bereits
bekannte Art schmelzen lassen ; im Gegensätze der wilden . Im
Oberdeutschen bedeutet es auch so viel als bewohnt : ein zahmes
Land , ein bewohntes.

Anm . Schon brp dem Notker u. s. s. ram , im Niedcrs . taam,
ramm , im Angels . undEngl . tarne , im Schwed , und Möso -Goth.
tarn . Bey einem so alten Wurzelwortc läßt sich die erste eigent¬
liche Bedeut,lug nur vermuthen . Wachter , Frisch und andere hal¬
ten cs für einen Verwandten von Zaum ; aber es kann auch der
Begriff des Schweigens der Stammbegriff seyn , da es denn zu
dem Hebräischen so wohl schweigen, als gebändigt werden , ge¬
hören würde . Erwäget man , daß für zahm in vielen Gegenden
auch heimlich üblich ist, von Heim, Haus , so hat auch die Ver-
wnthung ihre Wahrscheinlichkeit , daß zahm ein Verwandter von
Domus , das Hans , ist, weil zahme thiere und Zausthiere m .
vielen Fällen gleich bedeutend sind. Übrigens sind das Griech . S«-

zähmen , das Lat . üoruare , und vielleicht auch Domiuus
genau damit verwandt . Im Nieders . iss Täme , Ruhe , Friede.

Zähmen , verb . re ^ . act . zabm machen . 1. Eigentlich von wil¬
den Thieren . Ein wildes Thier zahmen . 2 . Figürlich , von
Mlgesininen Ausschweifungen abhalten , wie das härtere bändi¬
gen . Seine Begierden zähmen . Seine Zunge zähmen , in den
gehörigen Schranken halten . Daher das Zahmen , und die
Zähmung.

Anm . Im Tatian u. s. f. reman , Zireman , im Nieders . ka¬
men , Hey demUlphilas tarnfan , Lat . ckomare , Franz , (stornier.
(S . das vorige .) Das größten Therls Nieders . bezähmen , in Ruhe
lassen, kann so wohl zn zahm und zähmen , als auch zu ziemen
gehören . S . 2. Bezähmen.

Der Zahmer , des — s , plur . ' nl vom . ssnZ . Fämin . die Zäh-
merinn , eine Person , welche zähmet , doch nur in der dichterischen
Schrei barst. -

DerZahn , des — es , plur . die — zähne , Diminut . das Fähn¬
chen, Obcrd . Fähnlein , kleine hervor ragende Beine in den Kinn¬
backen der Menschen nnd Threre , die Speisen damit zu zerreißen,
und z» zermalmen . 1. Eigentlich . Zähne haben , bekommen.
Die Zähne wechseln neue Zähne bekommen. Einen Zahn aus-
ziehen , ansreißcn . Die Zahne werden stumpf , wenn sie von
einer Säure die Kraft zu beißen keelieren , (S . Stumpf .) Einem
die Zähne weisen , in einigen Gegenden , die Zähne blcken . Die
^abne schmerzethun  wehe . Sprichwörtliche , aber nur in den
»'.redejgen Sprecharten übliche Ausdrücke sind 6 «are auf den
Zähnen höh, -», mit einem starken Barte yxrsehen seyn .̂ d. i . Er-
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sahrnng haben . Einem den Zahn , ihm ans den Zahn fühlenden
schrnerzhaften Zahn durch Fühlen erforschen , d. i. ihn auszufor.
scheu suchen. Mit langenZahnen essen, begwrig . Es rhul ihm kein
Zahn mehr weh , er iss lange verstorben . Eiium etwas aus dm
Zahnen reißen , es ihm entziehen . 2. Figürlich werden viele Dinge
und Lheile , wegen ihrer hervor ragenden , zum Theil spitzige» Ge.
flalt , Zähnegenannt . Dergleichen sind die Zähne an den Rädern
welche-in das Getriebe eingreifen ; die Zähne an den Nammen , an
den Sägen , an den Spitzen , daher auch eine Art schn'ralcr, ,,,it
Zahnen versehener Spitzen , Fähnchen , Franz . OeMelles , hxj-
ßen . Die Zinken , oder .Zack'en an 'einer Gabel heißen in manche»
Gegenden gleichfalls Zähne . Im Bergbaue sind die Zähne Za.
cken gediegenen Metalles , welche auf dem Eeze hervor ragonffJ»
den Hammerwerfen und bey den Metall -A be tern sind dieZähne
lange Stücken gegossenen, oder geschmiedeten Metalles , kleinere
Arbeiten daraus zu verfertigen , z. B . bey den Nagelsti mi.de» die
zerschLorenen Eiseustäbe , woraus die Nägeln geschmiedet werden.
Zn andern Fällen ist dafür das nahe verwandle Wort Zain üb¬
lich, S . dasselbe.

Anm . Dieses Wort lautet im Oberdeutschen von de« frühesten
Zeiten an , 2 au , bey dem Ulphjlas luutb , im Nieders. Tän,
im Island . 1  au , im Angels .'I ' vtb , im Engl . liusmnd 'loolü,
im Lat . Dens , im Gnech . ö- ov- , öSovr-or . im PerstOenüo »,
im Hebr . 1̂ . Es scheinet, daß die hervor ragende Beschaffenheit
dei Grund der Benennung ist, so daß es als ein Verwandter von
Zehe , Nieders . Ta an , Zinke , ins . f. und vielleicht auch vollzie¬
hen , angesehen werden muß . Bey dem Notker kommt das längst
veraltete ravou . verschlingen , vor , womit das Griech . «»»Znv»
essen, verwandt ist.

Der Zahnarzt , des— es,  plur . die-— ärzte,  ein Wundarzt,
welcher sich vornehmlich mit denGebrechen der menschliche» Zäh¬
ne beschäftiget . Geschickte Zahnärzte werden auch wohl vorzugs¬
weise Zahnknnstler genannt.

Der Zahnbalsam , des — es , p !ur . von mehrern Arten , die- e,
ein Balsam für schadhafte Zähne.

Der Ztthnbrecher , des — s , plur . ut vom . iwß . eil, Iingk'
schicktcr Zahnarzt , aus Verachtung.

Die Zahnbürste , p !ur . die — n , einekleine Bürste , die Zähne
damit zu reinigen.

Der Zahnemguß , des— es,  plurWie —- tziisse, bey '411 Gold,
und Silbcrarbeücrn , eine Eiscnstange mit länglichen Gicßfur-
chen, das Gold und Silber darin zn Zähnen zu gieße».

DcrsZahnersen , ded — s , plur . ut uom . linZ . i . Beyden
Bildhauern , ein Meißel mit kleinen Zähnen , die Ti-rile einer
Figur damit anzrilegen . 2. Beyben Eisenarbeitern , ein Collec-
t vum , folglich ohne Plural , krauS geschmiedete Eisensiäbc, zu
feinen Arbeiten ; auch Zaineisen.

Zahneln , verb . reZ . das Diminutivnm von dem folgenden z-rhd
ncn . 1. EinNeutrum , mit haben , Zähne bekommen ; nur
gemeinen Leben. Das Rind zähnelt . s . Ein Aekimim , mit
kleinen Zähnen versehen . Ein ührrad zähneln , bey den Uhr¬
machern . *

Zahnen , verb . rso . welches aufgedoppelte Art gebraucht wird.
r . Als ein Neutrum , mitdemHülfswvrte haben , die ersten Zäh¬
ne bekommen. Das Nind zahnet . 2 . Als ein Activnm - fa)
Mit Zähnen versehen . Ein Rad , einen Ramm zahnen - 6^'"
zahntee Eisen , kraus geschmiedetes Eisen , Zahneisen . (b) Eine
Figur zahnen , bep den Bildhauern , sie mir dem Zahncisen bear¬
beiten . -̂ ffff) i ' ff- -. -

Das Zahnsseber , des '- s , plur . von mchrern Arten , ut nom.
/ >r,ß . ein Fieber , welches zuweilen mit dem Zahnen der K">dcr
verbunden ist. ^

Das
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DasZahnstersch,dee — es , plur . car . dasjenige röche und har.
tt Fleisch, welches die Zahnwurzeln und den Kinnbacken umgibt.
Von demRaban Maurus Vtlorrrn , in den später» Zeiten, die
Bildern , im Nieders . Gachcl.

Der Zahnhammer , des —s , plur . die — Hämmer . ' . Bey den
Sneinhauern , ein zackiger Hammer in Gestalt eines halben Mon¬
des, die viereckten Werkstücke damit aüs dem Groben zu behauen.
2 . Auf den Eisenhämmern , ein schwerer Hammer , mit einem vor-

stehenden schmahlen Stücke nach der ganzen Länge der Bahn,
das Zahneisen damit kraus zu schmieden. Z.Bey den Goldschmie¬
den, rin Hammer , die Gold - und Nilberzähne damit zu strecken;
auch Zainhammer. . .

Der Zahnhobel , des — s , plur . M nom . 6riz . bey den Holzar¬
beitern, ein Hobel , dessen Eisen auf der Schneide mit Zähnen vcr-
sehen ist, theils glatte Flächen damit rauh zu machen , theils aber
auch widerspenstiges Holz damit zu bearbeiten.

Die Zahnhöhle , plur . die — n, die Höhle m dem Kinnbacken,
worin die Zahnwurzel ihren Sitz hat . Zuweilen auch eine Höh¬
le, oder Öffnung in einem Zahne.

Zähnits , ackj. et ackv . Zähne habend , doch nur in einigen Zusam¬
mensetzungen, besonders mit Zahlwörtern . Eine zweyzähnige
Gabel . Zweyzähmge Schafe , welche zwey Zahr alt sind, und
auch Zwepschauster heißen ; zum Unterschiede vonvierzähni-
gen, sechszähnigen u . s. s. .

das ZähnNappem,oder Zahnklappern , des — s , x ! ur . car.
das imwillkührckche Zusammenschlagen der Zähne,besonders vor
Frost. JmTatian 2sno liriZunga.

Das Zahnkr .rub , des — es , plur . enr . der Nähme einer Pflan¬
ze,welche für ein gutes Mittel bey dem Zahnen der Kinder gehal«
trwwird ; Zahnwurz , Gchuppenwurzel , Oentarla ^ r'/r/r.

dcrZahnkünstlrr , des — s, piur . ut rwm . liaZ . Fämin . dis
Zchnkünstlerinn , S . Zahnarzt.

dieZahn : -L-ütwery6 , plup . von mehrern Arten , die — n, ein
Zahnpulver mit Rosenhonig zu einer Latwergegemacht . .

^ahn ôs , aäj . et ackv . der Zahne beraubet . Ein zahnloser
Mund . Daher die Zahnlosigkeit . ^

die Zahnlücke , plur . die — n , eine Lücke in der Reihe der Zäh¬
ne, so von einem fehlenden Zahne herrühret . Daher zahnliickig.

das Zahnmrttol ^ des — s , plur . ut nvm . liUZ . ,em Mittel
M Erhaltung oder Heilung der Zähne,

das Zahnmoos , des — es , plur . von mehrern Arten , die — e^
eine Art Mooses , welches einem Zahne ähnlich ist.

die Zahnmotte , plur . die — n , eine Art Schmetterlinge,welche
srchaufden Eichbäunlen aushält , kliLlaeua (Zsonietra la-
cerüoaris/,r/rn.

dieZähnmüschel , plur . die — n , der Nähme einer einschaligen
nngewundenen Muschel mit Zähnen ani Nande , Den tale,

das Zahnpulver , des — s , plur . von Mehrern Arten , Uttiom.
lwtz. einPulver , die Zähne da durch Reiben zu reinigen.

dasZahnrad , des — es, plur . die — räder , ein an der Stirn
um Zähnen versehenes Rad , dergleichen es z. B . in den Uhrwer¬
ken gibt.

^Zahnschmerzen,ltuZ .lvus . Schmerzen , welche man an den
mttr den Zahnen befindlichen Nerven empfindet ; im gemeinen
Leben,das Zahnweh.

Der Zahnschmid , des — es , plur . die — schmiede, in den Ham¬
merwerken, ein Arbeiter , welcher das Zahnessen verfertiget ..

Der Zahnschnitt , des — es , vlur . die — e, eine aus Emschnittem
" Gestalt dcrZLHne bestehende Verzierung . An der Wapsnkuust
ist es eine Linie, welche gleichsam mehrere Zähne nebeneinander
vorstellet. I » der Baukunst ist eitle Verzierung der Platte des
Hauptgestmfts, wo sie auch Rälbcpzähne genannt wird.

Die Zahnstchel , plur . die — n, bey ben Dachdeckern , eine Si¬
chel mit Zähnen , die Strohschauben damit zu beschneiden.

DasZahnsrlber , des — s , plur . lauf , das znZähnem oder Zai¬
nen gegossene Silber ; Zainsilber.

DieZahnsprnöel , plur . hie — n, bey den Drechslern , eine mit
Zähnen versehene Spindel.

DerZähnstöcher , des — s , plur . ur vorn . sinZ . sin zugespitzles
Werkzeug , die zurück gebliebenen Speisen damit aus den Zähnen
zu stochern.

Der Zähntröst , des — es, plur . car . eine Art des Augentrostes,
welche schon nach dem Plinius die Zahnschmerzen stillen soll;
Lupltralia OckontN68 ^ ,/vrK.

Das Zahnweh , des — es , plur . car . die Zahnschmerzen.
Die Zahnwurz , plur . cLrx. S . Zahnkraut.
DieZahnzange , plur . die — n, eine Zange , die Zähne damit

auszuziehen.
Die Zähre , plur . die — n,Dimitt,it . das Zährchen,Oberd .Z>ähr-

lein , cku mit Thräne gleich bedeutendes Wort , nur daß es in dem
gemeiilenSprachgebrauche wenig oder gar nicht mehr vorkommt,
sondern nur noch in der dichterischen und höher « Schreibart ge¬
braucht wird , vielleicht begleiten einige wenige deine Zähre

' mit der ihrigen.
Er liest , und eine fromme Zähre
Fließt von des Melden Angesicht , Gell.

Dein starren Aug ' entfiel der WehmuthsanfteZähre,Weiße .,
Anm . Schon im Kero , Düsend u. s. s. Lairur ., 2aksr,

im Angels , und Engl .lear , im Schwed . 'I 'är , Jsläitd . Oeor,.
bey dem Ulphilas 'I 'aZr , in Bretagne Oni ^ r-, welches mit den»
ylten Latein . Dacr ^ ma für I -acr ^ ma , und dem Griech . S« -
«pv überein kommt . Daß aber Unser Zähre zu. eben derselben
Verwandtschaft gehöret , und sich bloß durch Milderung des
Hauchlautes unterscheidet , scheinetauch daraus zu erhellen , weil
dieses Wort noch imOttfried 2nclrar lautet . Das Nieders . Tier,
Geschrep , Wehklagen , Lärm , scheinet nicht hierher , sondern zu ei¬
nem andern Stamme , zu gehören . Wachter macht einen sonder,
baren , wenigstens überaus willkührlichen Unterschied , zwischen
Thräne und Zähre , indem jenes bloß von dem Weinen und
Schmerz , dieses aber von allen ans dem Auge rinnenden Tröpfelt
gebraucht werde » soll ; ein Unterschied , welcher wider allen
Sprachgebrauch , auch wider dieAbsiammung ist. Von Zähre ist
zwar die Stammbedenrung jetzt unbekannt ; allein von Thräne ist
es - asRinnen . Wäre so einUntecschied zwischen Heyden Wörtern,
wie Wachter will , somüßte vielmehr Thräne in der weitesten Be¬
deutung von jedem Tropfen gebraruht werden . Allein,wie gesagt,,
es ist zwischen bcyden kein anderer Unterschied , a?s welchen die
Wurde macht . Thräne ist alle» Arten des Styles gerecht;
cstlein Zähre wird nur noch in der höhern Schreibart gebraucht.

DerZährliny , des — es,,plur .,dre — e, m einigen Gegenden ein
Nähme der Buchfinken , vielleicht wegen seines Geschrepes , von
dem Niederst rieren , schreyen , Engl . lo tenr , daher er aus einer
ähnlichen Ursache in andern Gegenden auch Quäker heißt.

DevZährtie § el,des — s , plur . utnom . üuZ . im Hüttenbaue,
ein irdener Tiegel, Erze darin zu schmelzen; wo der Grund der
Benennung mir unbekannt ist.

Der Zain , des — es , plur . die — e. r . Bey verschiedenen Me-
jall -Arbejlecn , ein Stab , oder zu einem langen Stücke gegossenes
Metall . Ein Z-ain Eisen , Silber , Gold u. s. f. Niedersechst
Teen . Das Wort ist unstreitig aus Zahn verderbt , welches bey
manchen Metall - Arbeitern auch wirklich dafür gebraucht wird.
Um dieser Abstammung Willen ist auch die Schreibart mit einem
gj die richtigere , obgleich Frisch und andere es Zein schreiben . 2.

M m m M rn- Bey,
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Bey den BNLchem einiger Gegenden werden dietveldenen Banden
Zaine genannt , welches zwar im Grunde auch zu diesem Nahmen
gehöret , aber doch zunächst von dem Ddöso- Gothischen lains»
eine Gerte , Ruche , Rebe, Holland . Reelle , und mit demselben
zu ziehen und dehnen gehöret.

Das Zameisen , S . Zahneisen.
Der Zainer , des — s , xlur . ut vom . Kuß . auf ben Stabhäm¬

mern , wo das Eisen zu -Zainen , oderStäben geschmiedet wird , ein
Nähme des Schmiderneisters.

Der Zainhammer , des — s , plur . die — Hämmer , eine An¬
walt , wo das Eisen , vermittelst der von dem Wasser getriebenen
Hämmer , zu Zainen oder Stäben geschmiedet wird ; der Stab-
Hammer . .

*Dre Zake , ^ lur . die— ein  nur in einigen Provinzen , beson¬
ders in der Lausitz, Schlesien und Mähren übliches Wort , eine

, Art großer , grob - und langwolliger Schafe zu bezeichnen, welche
zum Theil sehr lange gedrehte Hörner haben , und für Bastarde
von Schafen uitd Ziegen gehalten werden ; das Zäkelschaf . Das'
Wort scheinet SclavouischenUrspruuges zu seyu, imGrunde aber
doch zu Ziege zu gehören.

Zttmeh , Zamer,Zamnrel , S . Ziemer»
Der Zampel , des — s,plur . ut rrom . lrn ^ . ein bey verschiede¬

nen Zeug - und Seidenwebern üblichesWort , ejne gewisse Einrich¬
tung desMeberstuhleszu bezeichnen , welche aus Schnüren , Lit¬
zen u. s. f. bestehet , geblümte Zeuge darauf zu verfertigen . Ein
Muster in den Zampel Einlesen , ihn so einrichten , daß im We¬
den hie von dem Muster verlangten Figurelt entstehen . Daher
öorZampelffuhl , ein Weberstuhl mit einem Zampel , die Zam-
pel -Lhorde , der Zampelftock , der Zampelhaken u . ftf . In
Jacobsons technologischem Worterbnche , welchem es , so frey-
gebig es auch gepriesen worden , gar sehr an der zu einem solchen
Werke nölhigen Deutlichkeit , Bestimmtheituild Peäcision fehlet,
wird weitläustg von demZampel und .dessenTheilen gehandelt,aber
so, daß wohl nicht leicht jemand erneu klaren Begriff von dem We¬
sen diestcEilleichrungbekommen wird . Ich kann daher auch von der
eigentlichen Bedeutung dieses Wortes nichts Bestimmtes sagen.
Ist es an dem, dass der Zampel auch der Tymbel genannt wird,
so würde es wohl aus diesem Worte verderbt seyn , da denn aber
erst gezeiget werden müßte , wie fern der Zampel §eiue Ähnlichkeit
Mit Lymbeln hat . Allein , da derselbe eine Englische Erfindung
ist , so scheüret mir das Wort mehr ans dein Englischen ZLmple,
ein Muster , von dem Lat . Lxemplnm , verderbt zu seyu.

Der Zander , der Nähme eines Fisches, S . Sünder.
Die ZKNF/ , P^ ur . die— n , Dinunut . das Zanglei -n . Ein<

Werkzeug , welches aus zwey, gemeiniglich vorn gebogenen , um
einen .Puiict beweglichen Lheilen bestehet, etwas damit fessz.,, hal¬
ten , oder zu ziehen . Etwas mit der Zange fassen , halten,
ausrei -ßen . Mi ^ glühenden Zangen kneipen , oder zwicken.
Daher die Feuerzange , Beiß - oder Rneipzange , Drahtzange,
u . s. s. Bey den Tischlern führen die an der Hobelbank befindli.
chen Schraube « den Nahmen der Zangen . - . Bey den Pferden
werden die zwey vordcrn Zähne die Zangen genannt , vermnthlich
auch, weil sie die Nahrung damit fassen und an sich ziehen . Z. Im
Fessungs .öaue figürlich rin Außenwerk in Gestalt einer Zange ^
das Z an g e« werk.

Anm . Im Niederdeutschen Tange , im Angels . T"3,nZ , im
Engl . ^ ouAS , weil dieses Werkzeug aus zwey Theilen bestehet,
im Schweb . TanA , im Epiroljschen Osenn . Der Begriff des
Haltens , Fassens oder Ziehens ist vermnthlich der Stammbegriff,
dübenn das Wort ein Verwandter von dem alten LatttuAsre , für
tsllAere , dem Griech . demSchwed . ^uAL,Js !änd .tL !os>,
dem Engl , to tAke u.s. f. sepn würde ; so wie düsFcanz .'TsirLjlle,
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nnb Ital . evLZIrs , gleichfalls von tenere ist. Daß das n gern
eilt Begleiter der Gaumenlaute ist , ist bekannt . Im Oberdeut¬
sche,! wird eine Zange wegen ihrer gespaltenen G Aalt i» manche,
Fällen eine Bluse genannt . .

Das Zanyelmäß , des—-cs, plur . die — e, beyden Drahtzie¬
hern , ein messingenes Blech , welches in fünf ungleich große Stu¬
fen , oder Fä 'ngcl ausgeschnitten ist, die Weite der Ziehtöchee da¬
mit zu messen. Zangelist hier vorn,rrthlich rin provinzielles Di,
minutivum vor, Zahn , wegen der Ähnlichkeit dieser Stufen mit
Zähnen . Es wird auch das Blechmaß genannt.

Züngeln , verb , reg . erct . um der Zange fasse,,, nur bey einig!-»
Handwerkern.

DerZanFenkäfer , des — s , plur . utnom . IrnZ . eine ArM
fee , welche vorn mit beweglichen Zangen versehen ist.

'DasZcrngenwerk , des — es/plur . d»e— e, in der Kriegsban-
kuiiich S . Zange 3.

Der Zank , des— es, plur . inus. ein Collectivum, einen bit-
lern Streit ,uic Worten , eine unnöthige heftige Behanpinngwi,
dcrsprechcnöec Sätze zn bezeichnen. Einen Zank anf -mgen,
stiften . Immer in Zank und ^ ader leben ; (S . Hader.) Einen
Zank Hillen.

Anm . So alt bas Wort auch seyn mag , so kommt es dochm
unfern alten Oberdeutschen Schriften nicht vor ; ich besinne mich
auch mehr , dasselbe in den verwandten Sprachen ' gefunden zu bu¬
ben. Im Attders . lst dafür Rrakeel üblich . Da die meisten Wor-
ter dieser Art - Nachahmungen des Lautes sind, oder doch vor. dem
Lame und Geräusche entlehnet werden , so scheinet auchZank eine»
ähnlichen Ursprung zu hflden, und mit dein noch in einigen Ober¬
deutschen Gegenden üblichen zäunen , heulen , weinen , zu dem Ge-
schlechte desWvnes Ton zu gehören , Zumahl da auch 'im Hebräi¬
schen sN ein Zank heißr.

Der Zankapfel , des — s , plur . doch seltener , die — ä'pfcl, der
' Gegenstand eines Zankes , und Streites überhaupt , das, worüber

gestritten wird ; ein aus der Griechischen Mythologie entlehmer
Trope , so wie das Lattkvrrrurn Uriclos.

DüS Zankersen , des — s,plur . ut vom . ssuZ. i . Künstlich in
eisernen Stäben verschlossene Ringe , deren Entstehungsattschwek
zu begreifen ist, daher mehrere , wenn sie selbige crrathen wollen,

' leicht in Zank darüber gerachen bönnen ; eineErsindimg desNürn-
bergischen Witzes . 2 . Figürlich , in einigen gemeinen Mundarten,
eine zänkische Person.

Zanreln , ver 'o . reF . veutr . m t dem Hülfsworte haben , ein
wenig zanken, das DittttttlMvum des folgenden ; ein seltenes aber
völlig analogisches Wort . Seine Reden waren ein beständige»
zankcln.

Zanken , vsrb . reZ . widersprechendeSatze mit Heftigkeit behaup¬
ten, da es denn ans verschiedene Art gebraucht wird . r . Als cin
Neutrum mir dem Hülfsworte haben , scher, oder »m etwas
zanken . Mit jemanden zanken . Den ganzen Tag zankem
Wer gbrn zankt , findet leicht eine Ursache . 2. Als ein Aeci-
procum . Sich zanken , widersprechende Sätze gegen. einander
mit Heftigkeitbehaupten . So bald sie sich erblicken , so zankc»
sie sich auch . z . Als ein Activum , durch Zanken in einen ge«
wissen Zustand versetzen. Sie har schon vier Manner in das
Grab gezanket . Sich müde zanken . So auch das Zanken.

Anm . (S . Zank .) In ben gemeinen Mundarten hat man viele
andere Wörter , diesen Begriff auszudruckcn , dergleichenz. B-
kei-fen, das Niederst krakclen , das Thüringische und Oberfiichs-
kainpeln , das Lalerische greinen u«a . m. find.

Der Zänker , des—s, plui . ut vom . ltllg. Fämin.die Zän-
kerinn , eine zankende , oder zänkische Person . . ,



DirZänkerey , plur . die — en, die Handlung des Zankens , das
Gezänk . Eine Zänkerei amiiften.

Der Zcrnkflecken , des — s , plur . u t riom . ün ^. kleine Flecken
auf der Haut und an den Nägeln , welche von ausgetretener Galle
Herrühren, und in der Nocken -Philosophie Zank bedeuten sollen;
Lat .- b^ cteuLe . ,

Zänkisch , — er , — te, s6j . et aclv . Neigung zum Zanken und
Fertigkeit in demselben besitzend . Zänkisch seyn . Ein zänkischer
Mensch. >

Die Zanksucht, plur. cur. herrschende Neigung zum Zanke,
oderzu,zank ».n.

Zanksüchtig, — er, — sie, u6j . et aclv . Zanksucht besitzend, und
in derselben gegründet , zänkisch. Ein zanksüchtiger Mensch.

DieZanksüchtiykeit,x1ur . car . die Fertigkeit , Zank , oder uu.
nölhigen heftigen Streit zu suchen.

ẑ er Zapfen , des — s , plur . ut vom . kog . Diminut . das
Zäpfchen , Oberd . das Z apflein . i - Ein beweglicher ^ .der, ein
wenig zugespitztep Körper , die Flüssigkeit aus einem Gefäße , be¬
sonders aus einew.Fasse, durch dasZapfenloch abzulaffen ; wodurch
sich der Zapfen von demSpunde,Pflocks , undStöpsel uuterfchci.
det. Den Zapfen ausziehen . Das Zaß gehet am Zapfen , im ge¬
meinen Leben, ein Faß angestecket haben , in kleinen Quantitäten,
aus demselben abfließen lassen, seine täglichen Bedürfnisse davon
nehmen. Eincn Wein amZapfen Haben , in eben derseldenBeden.
tuug. Oft wird auch das künstliche zusammengesetzte Werkzeug
dieser Art , welches sonst unter dem Nahmen des Wahnes bekannt^
ist, der Zapfen geuauni . Mit ähnlichen aber größer « Zapfen
wird das Gerinne eines Teiches geöffnet und verschlossen. 2 . In
weiiererBedeutung , ein kurzer , schwächerer Theil an dem Ende
eines andern Körpers , ihn vermittelst desselben zu befestigen u. s.f.
Gemeiniglich ist dieser Zapfen rund , wie ander Welle , welche
sich um denselbenfbewegct . Aber nicht allemahl , denn so wirb
auch der viereckte schwächereTheil einesZimmerholzes , womit das¬
selbe in demLo che eines andern befestiget wird , der Zapfen ge¬
nannt , z . Figürlich , (a) Wegen einer Ähnlichkeit mit dem Zapfen
der ersten Bedeutung werden verschiedene Körper mit diesemNah-
men belegt ; z. B . in der Baukunst rin Zicrath in Gestallt runder,
oder eckiger Kegel unter den Triglypheu des Dorischen Hauptge-
simfts, Franz . Ooutte . Besonders fn-hreu diesen Nahmen zwey
Drüsen im Munde zu beyden Seiten hintenamGaume , welche zur
Verschließung des Schlundes und der Luftröhre dienen , in welcher
Bedeutung das Wort im Dimiuntivo am üblichsten ist, dssZapf-
chen, Oberd . Zapsiein . Sie wcrdcn 'anck das Blatt , dre Man¬
deln, im Oberd . das Athemzünglein , Athemblatt , Grirglin,
hauchblatt , im Niederst ver äuuk , genannt . Die schuppige
Frucht oder Samenkapsel des Nadelholzes wird gleichfallsZavfcn
genannt . Zu E -sZapfenj Stuhlzäpfchen u. st f . ist die Ähnlich¬
keit gleichfalls der Grund der Benennung , (b) Nach einer andern
Figur wird ein betrunkener Mensch , inglcichen ein Trunkenbold
in den niedrigen Sprecharlep , ein voller Zapfen , oder vollza-
pfen genannt.

Anni . In den Oberdeutschen Mundarten nur Zapf , imNie-
bcrs. Tappe , im Angels . UppL , im Schwed . I 'npp , imFranz.
Inpon , welches ans dem Niederdeutschen entlehnet ist, imJta !.,
2iEo,2ipoIo,imBöh !N. Lrep . Es ist mit dem Griech . und
Lat. 8i ptiou , mir Zopf , rurd vielleicht auch mitzupfen , und ver¬
mittelst desselben mit ziehen verwandt , wenigstens deutet das pf
aufejiie Intensiv «.

Näpfen , vsrb . reZ . nol .-vermittelst des Zapfens ausfließen las,
st». Lin Nsßel Wein zapfen . Im gemeinen Leben wird diö-
sk Wort oft absolute gebraucht , sürGettüitk im Kleinen verkau¬

fen . Aus dem Lauste zapfen , das Getränk nach Maßen ver¬
kaufen.

Zapfen , verb . reiset , vermittelst des Zapfens befestigen ; nur
bey den Zimmerlenten , besonders in dem zusanimen gesetzten e,n-
zapftn . Einen Balken einzapfen.

Der Zapfenbaum , des — es , plur . die— bäume , Hey den Neu-
ecn , der Nähme einer Art des Si berbaumes , weil er kleine
Zapfen , wie der Lärchenbanm , trägt , kroten conikepn l^.

Das Zapfenbier , des -r- es , plur . von mehrernArteir oherQuarr«
tiläten , die— e, Bier , welches aus dem verschlossenen Zapfen
tröpfelt , und in dem Zapfenfasse aufgefangen wird.

Die Zapfenbirn , plur . du:— en, eine Arr Birnen , welche einem.
Zapfen gleicht..

DerZapfendohrer , des — s , plur . ut norn . ünA . ein Bohrer
mit einem dahinter befindlichen Theile , in Gestalt eines Zapfens,
ein volles Faß damit aiizuöohren , damit nichts heraus laufe.

DcrsZäpfenfüß,des — es , plur . die — fä'sser, ein kleines Faß,
welches unter den Zapfen einesBier - und Weilssaffcs gesetzt wird,
die ausriunende Flüssigkeit aufzusangen»

Dcrs Zapfengerüst , des— es , plur . die — e, in den Mühlwer«
ken, das Zapfenlager mit dem dazu gehörigen Gerüste.

DasZäpfenhaus , d^s — es, plur . die— Hauser, , am häufigsten
im Diminut . das Zapfenh äuschen , ein verschlossenes Gebäude
in einem Teiche über dem Orte , wo die Zapfen gezogen werden,.

Das Zapfenholz , des — es , plur . car . - . Holz , welches z«
Zapfen geschickt ist ;, ingleichen derjenige Theil einesStückcs Holz,
woraus der Zapfen bestehet. 2. In engerer Bedeutung wird dev
Faulbaum i, manchen Gegenden Zapfenholz genannt , wril die
Küfer die Zapfe » daraus schneiden.

DerZapfenkeil,dks — es, plur . die— -, im Bergbaue , hölzerne
Keile , die krummen Zapfen ln der Welle damit zu verkeilen.

Der Zapfenklotz , des- es, plur .. die— klotze, ein tnud aus¬
geschnittenes Stück Holz , »der Eisen , worin der Zapfen einer
Welle lauft ; sonst auch d' as Zapfenlager.

Die Zapfenkohle , plur . die — n, länglich runde Kohlen , sowie
sie von gebrannten Asten erhalten werden.

Dcrs Zapfenkraut , odsrZapfchenkraut , d^s — es,plur . inuf.
der Nähme eines Gewächses , welches ein gutes Heilmittel bey ge¬
schwollenen Zäpfchen oder Mandeln im Halse ist ; l7vulötMLl -.
(S , such äalskrant .) I » einem andern Verstände führet auch er.
ne Art des .Mäusedornes , dessen Blume mit einem kleinen Blätt¬
chen bedeckt ist,ssl uleus ^ poZloil 'um l- , diesen Nahmen , wc>
gen der Ähnlichkeit mit dem Zäpfchen im Halse.

Dcrs Zapfenlager , des — s,plur . ut uorri . lin ^ . in den Alühl»
und Uhrwerken , derjenige Theil , worauf der Zapfen einer Welle
liegt ; in demBcrgbaue der Zapfenklotz.

DasZapfenloch , des— es , plur . die — löchcr , dasfüreinen
Zapfen bestimmte Loch ; z. B . das Loch dieser Art in einem Fasse;
bey den Zimmerlcuren , das viereckte Loch in einem Stücke Zim¬
merholz , worin einZapfei ! befestigt wird p bey den Uhrmachern,
das Loch , worin die Welle eines Aades spielet , woes auch die
Pfanne genannt wird.

Dcrs Zapfenrecht , des — es, plur . lauf , an einigen Orten , daS
Recht , Getränke im .Kleinen zu verzapfen , oder zu verkaufen
das Schenkrecht.

Der Zapfenrmg , des— es, plur . die— e, ein Ring, wolcher an
das Ende einer Welle , in der Gegend des Zapfens , um selbige
geleget wird.

Der Zapfenfchacht , des — ee,>plur : die— e, im Bergbauo , ein
Schacht , durch welchen das Gestänge gehek

Der Zapfenstreich , des — es , plur .. iouf . das Zeichen , wel¬
ches Abends für die Soldaten milder Trommel gvgpbLMwirlh, sich

Mmm m m r.
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aus den BierHausern in ihreOuart .icre zn begeben, vielleicht,weil
dadurch der Zapfen gleichsam geschlossenwird.

Das Zapfenstück , des — es , plur . die — e, derjenige Theil an ei¬
ner Kanone , an welchem sich die Zapfen befinden.

DerZäpfen : Topäs,des — es, plur . die — e, ein Topas,welcher
in Gestalt eckiger Zapfen gefunden wird.

L er Zapfenwein,des — es,plur . von mehrern Arten undQuan-
titäten , die — e, Wein , welcher um den Zapfen aus einem Fasse
tropfet.

Die Zapfenwurzel , plur . die — n , bey einigen die senkrechte
Hauptwurzel eines Baumes , welche sonst auch die Pfahlwurzel,
Haarwurzel genannt wird.

Der Zapfer,des — s,piur . ut uom . llllA . derjenige,desscnPflicht
es ist, einen flüssigen Körper vermittelst des Zapfens abzulassen.
Im gemeinen Leben, Zapfer.

Zappeln , verb . reZ . ueutr . welches auf gedoppelt Art üblich ist.
i . Mit dem Hülfsworte haben , Hände und Füße , oder den un¬
tern Theil des Leibes schnell hin und her bewegen, (a) Eigent¬
lich. Das Arnd zappelt in der wiege , wenn es Hände und
Füße schnell bewegt . Mir den Händen , mit den Fußen zappeln.
Der Fisch zappelt noch , zeigt durch seine Bewegung , däss er noch
Leben habe . Das Herz zappelt ihm vor Freude , in der niedri-
gen Sprechart . In manchen Gegenden wird eS auch für zittern
gebraucht . Var Furcht zappeln , (b) Figürlich , doch nur im
niedrigen Leben, gegen eine Widerwärtigkeit , eine Verlegenheit
kämpfen . Man muß ihn noch eine Zeit lang zappeln lassen,
ihn noch eine Zeit laug in der Noth stecken lassen. 2. Mit dem
Hülfsworte sepn , mir kurzen und schnellen Schritten gehen . Er
ist fort gezappelt.

So auch das Zappeln.
Anm . Das eln am Ende zeigt einJterativum , das pp aber

ein Jntensivum an . Im Oberdeutschen ist dafür das mehr einfa¬
che zabeln üblich , welches figürlich auch sich bestreben bedeutet:

vor Wunder gleich mein Herz thnr grunzen
(Pb diesen großen arbeiten und zabeln , Hans Sachs.

Are Zarge , plur . die — n, eine Einfassung , ein Rand ; ein nur
noch in einigen einzelnen Fällen üblichesWort . So wird dieEin-
fassung einer Violine an der Seite , oder die Seitentheile , die
Zarge genannt . Eben diesen Nahmen führet die Einfassung einer

.Thür und eines Fensters , der Rand einer Dose , worein der De¬
ckel schließt , das Gerinne einer Mühle , ein Kessel ohne Boden
auf den Kupferhämmern , das Behältniß , oder die Einfassung in
den Mühlen , worin die Mühlsteine umlaufen , die,Seitentheile
einer Schachtel ohne Boden , bep den Töpfern , der viereckte Nah¬
men , worauf der Ofen steht, der Rand eines Fasses über dem Bo¬
den, welcher auch die Rimminge heißt , n . s. f.

' Anm . Bey den Schwäbischen Dichtern ist 2 arZs die Zinne,
gleichfalls so fern sie den obern Rand einer Mauer oder eines Ge¬
bäudes ausmacht . Im Niederd . lautet dieses Wort Sarge . Es
ist mit unferm Sarg , Bezirk , dem Lst . Lircus , u . a . m. genau
verwandt . -

Zclrt , zarter , zarteste , aäj . et ackv . aus sehr schwachen, feinen
Lheilen bestehend, und daher jeden Eindruck von außen leicht an-

. nehmend . 1. Eigentlich . Zu einem zarten Pulver reiben . Zarte
Glieder haben , zart von Gliedern sepn . Zart gebildete Blät¬
ter . Zarte Leinwand , sehr feine . Eine zarte Schrift , sehr
feine , oder klare . Zuweilen mit dem Nebenbcgriffe des schönen
Verhältnisses . Mit ihren zarten Händen . 2 . Figürlich , (a)
Schwach , der Beschädigung leicht ausgesetzt , von zarter Ju¬
gend an . (b) Jede Veränderung leicht annehmend , leicht em¬
pfindend ; von der Empfindung . Die Empfindungen des scho¬
nen Geschlechtes sind zarte und flüchtige Empfindungen , Gell.
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Ihre Empfindung ist zu zart , als daß fie eine falsche Ruh?
suchen sollte . Ein zartes Gewissen , die Fertigkeit , auch die
geringste Abweichung von dem Gesetze bald zu bemerken, (c)Die
angenehmen Empfindungen der Liebe, des Wohlwollens und des
Mitleidcns leicht, und in einem beträchtlichen Grade annchmend
und darin gegründet ; w^ ür doch zärtlich so wohl bestimmteres
auch üblicher ist. Eine zarre Liebe , ein zartes Herz, zarte
Thranen , u . s. s. besser, zärtlich . Trüg ' ich mich, oder hör' ich
den zartesten Gesang , Geßn.

Anm . Im Niederst teer , teder,im Angels , t^ clcker, im Engl,
tencksr,womit auch das Griech .^ i » verwandt ist. Zarn scheint
von zehren , vielleicht auch von zieren zu scpn, so wie das Latein,
lener zu dehnen,teuckere , zu gehören scheinet. Man hat mehr-
mahls versucht,ein Substantiv vvn diesem Worte zu bilden, ohne
daß selbiges viel Glück machen können ; Zarte , Zartheit , Zar«
tigkeit , wovon doch das mittelste noch das erträglichste ist. Siehe
auch Zärtlich und Zärtlichkeit.

Die Zarte , plur . die — n,cine Art kleiner eßbarer Flußfische,wel,
che man in den FlüffenObcr - und Niedersachfens zu finden pflegt:
G/priuus Lerta . Im gemeinen Leben hält man diese Fischest,
rrg für die junge Brut der Sander , oder Seebä 'rse, daher viel¬
leicht auch der Nähme rühret , von zart.

Zärteln , verb . reZ . n,ct . zärtlich behandeln , welches doch nur in
verzärteln iiblrch.jst,äS . dasselbe.) Es ist ein Diminmivum ; das
Stammwort zarcen war ehedem im Oberdeutschen gangbar. ^

Die Z -ärtelrvöche , plur . die — n, S . Flitterwoche.
Die Zartheit , plur . cur . das Abfiracrum von zart , die zarte L»

schaffeuheit zu bezeichnen ; ein zwar analogisch richtiges, aber
doch wenig gebräuchliches Wort , indem man den Begrifflicher
umschreibet . Die Zartheit des Leibes.

Die Zärtbanye , plur . die — N, in einigen Gegenden , besonders
- Niedersachsens , die längste und beste Art des Stockfisches , welche

auch nur Länge genannt wird.
Zärtlich, — er , — stk, aclj . etnckv . r . Wegen Schwachheit der

Natur leicht jeden unangenehmen Eindruck von außen empfin¬
dend, und darin gegründet . Ein Vind zärtlich halten , zärtlich
erziehen . Zärtlich gehen , als wenn man aus Schwachheit der
Glieder , leicht jeden Eindruck empfände . ^2. Einen hohen Grad
der Liebe empfindend , und darin gegründet . Ein zärtlicher -Lieb¬
haber . Seinen Freund zärtlich umarmen . Zärtliche Thrs-
ncn . z . Fertigkeit besitzend, leicht einen hohen Grad der Liebe an¬
zunehmen . Lin zärtliches Herz haben.

Anm . Schon im Willcram rnrtlicbo , wo es aber für ange¬
nehm , lieblich gebraucht wird . Es ist von zart , und von der Ab-
leitungssylbe lich.

Die Zärtlichkeit , plur . die — en. i . Zarte , d. i. feine, Beschaf¬
fenheit , ohne Plural ; da eS denn zuweilen fürZartheit gebraucht
wird . Die Zärtlichkeit der Glieder . 2 . Die Fertigkeit , jeden,
auch schwachen unangenehmen Eindruck von außen leicht zu em'
pfinden ; ohnePlural . Die Zärtlichkeit des Rorpers , der Gef
sundheit . Z.Übertriebene Vermeidung aller unangenehmen Em'
drücke von außen ; ohnePlural . 4 -HoherGrad dcrLiebe; auch oh"*
Plural , viele Zärtlichkeit gegen jemand äußern , empfindcn.
L.Die Fertigkeit,leicht einen hohen Grad der Liebe zu empfinde»,
gleichfalls ohne Plural . 6 . Als ein Concretum , ein äußeres
Merkmahl der Zärtlichkeit ; mit dem Plural . Sie weiß uns
ihre Zärtlichkeiten kostbar zu machen , Gell.

Ich wünsche mir aufdieser Welt
Nur den Genuss der Zärtlichkeiten,
Die Neid und Argwohn nicht vergällt , Hagcd.

Der Zärtling , des — cs , plur . die— e, cm verzärteltes KM^
eine zärtliche , d. i. gegen alle unangenehme Eindrücke von

/



i6F7 3 "^
übertrieben empfindsame Person . Es gibt große Tugenden,
welche dem Zärtlinge des Glucks gänzlich verborgen bleiben,
Dusch. Ein Zärtling mag den Mqy erwarten , Kästn . Im
Niederst ein P -pperling , von pipen , pfeifen , stöhnen , Witte-
brodskind , das bey weißem Brote erzogen worden.

Die Zaser , plur . die — N, Diminut . Urs Zäserchen , Oberd . Zä¬
serlein, ein mit Faser gleich bedeutendes Wort , welches besonders
von den zarten , schwachen Faden ähnlichen Wurzelnan Bäumen
und Gewächsen gebraucht wird . S . Faser , mit welchem es auch
eines Stammes ist.

Zaserig , — er, — ste, a 6 j . etaäv . aus Zasern bestehend, viele
Zasern habend,wie faserig , besonders von den Wurzeln . Fase-
riae wurzeln habend , die aus lauter Zasern bestehen.

Zasern , verb . reZ . uet . in Zasern auflösen , wie fasern . Sich ; a-
ftrn , sich in Zasern oder schwache Faden auflösen.

DieZaspel , plur . die — u , ein Wort , welches mit äaspel einer-
ley Ursprung und Bedeutung hat . Man gebraucht es vornehmlich
in Ober - und Niederfachsen als ein Maß des gehaspelten , oder
geweiften Gespinstes , da denn eine Zapscl 20  Gebinde , 400
Faden, jeden von 4 Ellen , bat , und auch Zahl genannt wird , (S.
dieses Wort .) Drey Zaspeln machen eine Strähn , zwölf Za-
speln aber ein Stück Garn.

fZütscheln,verd . r 6A.Äct . welches nur in den niedrigen Sprech-
arten einiger Provinzen üblich ist , und zärtlich behandeln , liebko¬
sen, bedeutet. Ein Dind zätscheln , verzätscheln , verzärteln.
EsisteineOnomatopöie , und eben so niedrig , als die provinziel¬
len hätscheln,tätscheln,streichen , und zangeln,welches im Öster¬
reichischen gangbar ist. Schon im Ottfried ist üiu reirau , sehr
liebenswürdig , wovon jenes ein Jntensivum zu seyn scheinet.

Der Zauber , des — s/plur . ut Hviu . ünZ . ein selten geworde¬
nes Wort , welches ehedem in folgenden Bedeutungen üblich war.
1. Für Bezauberung . Ich weiß nicht , was Zaubers euch an-
gethan worden , Leo Jud.

Sie fleht , es braucht den Zauber aufzulösen , -
was Außerordentlich s , Wiel.

r . Die Zauberey , magische Kunst ; ohne Plural . Er tut es mit
Zauber an ihnen , durch Zauberer ) , in Eckhardts Zcrjpt . z .Ein
Zaubermittel , Zaubertrank u . s. s. 4. Figürlich , hoher Grad des
Reitzes. Der Zauber ihrer Mienen . In allen diesen Bedeu¬
tungen, besonders in der letztern , ist es von dichterischer! Schrift¬
stellern, um der Kürze Willen , bevbehalten worden.

" Anm . Schon im Notker Louker , Loubrr , im Jsländ .lo-
sur . S . Zaubern.

DerZauberer , des — s,plur . utvom . liOZ . Färnin . dre Zau-
öerinn , plur . die — en, eine Person , welche zaubert , die Zaube-
rey verstehet ; im gemeinen Leben eine 6 exe, ein Hexenmeister.

Anm . Im Niederst Toverer und Tovener . Es ist vermittelst
der Ablcitungssylbe er von zaubern gebildet . Das Famininum
sollte eigentlich Zaubererinn lauten ; allem,weil al/dann der Ton
auf die vierte Sylke vom Ende fallen würde,welches die Deutsche
Sprache nicht vertragt,so wird das eine er verbissen, welches auch
in Märterinn , wucherinn , Räwmerinn , Wanderinn u. a. m>
geschiehst. S . — Inn.

Die Zauberey , plur . die — en. 1. Die Kunst , oder Wissenschaft,
zu zaubern , d. i . unbegreifliche Wirkungen hervor zu bringen , be.
sonders durch Hülfe böser Geister , die schwarze Vunst , im ge¬
meinen Leben ^ exerey ; ohne Plural . Zauberey trerbcM. Das
gehet mit Zauberey zu . Geschwindigkeit ist keineZauberey.
2. Eine zauberische Handlung ; mit dem Plural , z . Figürlich,
hoher Grad des Reitzes und dessen Wirkung . Die Zauberey
schöner Augen.
' - " - ' v
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Zauberisch , ackj. et äck v . in dtw Zauberey gegründet . Zauberi¬

sche Mittel , Bücher , Beschwerungen , Charaktere.
Die Zauberßrafd , plur . die — kräfte , die bezaubernde Kraft.

Sein Stolz , diese heimliche Zauberkraft der Mannspersonen.
Die Zauberlaterne , xlur . die — n,in der Optik , der optische

Kasten , die l^Lteroa tn -uZicu.
Zaubern , verb . reZ . Ker . et vsuir . welches im letzt-ern Falle

das Hülfswort haben cerfordert, 1. Wirkungen durch Hülfe der
Geister,besonders dcrlbösen , hervor bringen ; als ein anständiger
Ausdruck für das niedrige hexen . Zaubern können . Schlösser,
Wetter zaubern , durch Zauberey hervor bringen . 2. Figürlich,
durch einen hohen Geadder Reitze hervor bringen . Der mächtige
Blick fahre in die Seele , und zaubert da , was er will , Son-
neuf . So auch das Zaubern . S . auch Bezaubern.

Anm . Jm Niedsrs . tövcrn , im Holländ . toovererr . Es ist
noch ungewiß , ob das Verbum ein Jterakivum oder Juten sivum
von einem veralteten zauben ist, oder ob zaubern von dem Sub¬
stantivs Zauber , abskammet , welches vermittelst der Ableitungs-
sylbe er , ein Werkzeug , Dina , wieder von einem Verbs zauben
Herkommen würde . Von diesem befindet sich im S chwed . noch
ein Verbum , tubbs , reitzen. LeibnitzensAbleitung von toben,
Wächters von dem alten Zabel , der Teufel , Peisksrs vottAqrr-
Hs; , schwarz , und Frischeus von taub , gleichsam betäuben , ha-
denttichts als den ähttlicheuWortklangzumGrunde . Mich wun¬
dert , daß keiner die Ähnlichkeit mitchem Hebr . N2N, er hat bezau¬
bert , und Gliov « rim , Zauberer im Plural , bemerket hat , wel¬
che wenigstens daä hohe Alter dieses Wortes beweiset.

Der Zauberring > des — es , plur . die — e, ein zauberischer , oder
bezauberter Rin -, ; und so in vielen andern Zusammensetzungen,
Zauberkette , Jauberbecher , Zauherkreie , Zaubersaal , Zau¬
berstab u. s. f.

Das Zauberrverk , des — es, plur . iuu5 . Zauberey . Es iE
alles Zauberwerk.

r!- Die Zauche , plur . die — n , ein nur in einigen Gegenden übli¬
ches Wort , eine Knndinn , oder Petze zu bezeichnen. Jni Hanno¬
verischen Cache , im Jsländ .I ' jüc , welche insgesammt mit dem
Engl . ein Hund , verwandt zu ftpn scheinen.

^ Das Zaubenyerichftdes — es,plur . die — e,ein nur inSchle-
sien,besonders im Glogauischen,übliches Wort,ein daftlbst befind¬
liches Gericht zu bezeichnen, welches über erbliche und eigene Gü¬
ter richtet ; im Gegensätze eines Hof- oder Lehengerrchtes . Da¬
her das Zaudenrecht , das in diesem Gerichte übliche Recht . Das
Wort ist ohne Zweifel fremden Ursprunges , und stammetvon dem
Selavon . 8cu6 , Recht , Gericht, -so daß Zaudengerrcht eineTav.
tologie ist.

Der Zauberer , des — s , plur . ut nona . kuA . ein Mensch , wel.
, cher zaudert , ein zauberhafter Mensch . Ein Famininum ist von

diesem Worte , so viel ich weiß , nicht üblich, wollte mau es aber
bilden , so müßte es Zauderinn heißen , und zwar aus eben dem
Grunde , welcher bereits bey Zauberer in der Anm . angegeben
worden.

Zauberhaft,— er, — este,aclj. et aclv . geneigt zum Zandern,
" Fertigkeit im Zaudern besitzend. Zauberhaft ftpn . Ein zauber¬

hafter Mensch . Daher dieZauderhaftigkelt . - <
Zaubern , verb . reZ . neutr . mit dem Hlilfswvtte haben , lang¬

sam seyn, da man eilen sollte, fehlerhaft langsam verfahren , zö¬
gern . was zauderst du lange e Er hak lange genug gezau¬
dert . Die Sache , welche dadurch aufgehalten wird , bekommt
das Vorwort mir . Milder Bezahlung , mit der Ausfertigung
Zaudern . So auch das Zaudern.

Anm . Im Niederst taueln , welches doch in einigen Gegenden
nur von der fehlerhaft langsamen und gedehnten Aussprache , in
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Lilder» aber völlig , wie zaudern , gebraucht wirb . Die Form zeigt
schon , daß das Wort ein Jterativum , oder JnLensivum ist , wel.
ches ein Primirivunr zauden voraus setzet. Was dieses eigentlich
Ledenret habe, ist unbekannt ; gemeiniglich keilet man es von zie¬
hen ab, von welchem das so ziemlich gleich bedeutende zögern u«,
streitig herstammett Allein diese Ableitung ist doch zu sehr ge-
wagt , und ungewiß , als daß man etwas darauf bauen könnte.
Wenigstens hätte dasNieders . towen , warten , und Schwed .lok,
Verzug , eben so 6iel Recht aufdie Ehre , das Stammwort zu seyn.
In den Provinzen hat man eine Menge Wörter , den Begriff
des Zauderns mitüllerieyNebenbegriffctt auszudrucken . Derglei¬
chen si-H das Meißnische tempern , die Oberdeutschen und zum
Theil auch Obersächsischen trändeln und trödeln , und dieNieders.
talmen , tidellen , von Tüd , Zeit , ründeln , rändeln , nüsseln , von
Nüsse, langsam , nälcn , nuscheln , zörgen u . s. f.

*Zauen,verb . rsZ . art welches im Hochdeutschen fremd , aber
im Cölnischen noch völlig gangbar , und der Gegensatz des vorigen
Zaudern ist . Esisi nur als einReciprocum gebraucht : sich zauen,
eilen , eilfertig seyn. Er zauet sich, daß er bald fertig werde.
Sich mrr einer Arbeit zauen . Es kommt noch in Luthers Bibel,
s Sam . 5,24 vor : zauc dich l eile. Im Cölnischen hat man da.
von noch die Ableitungen zauicht , hurtig , eilfertig , zaulich,
geschwinde , eilig , u. s. s. Vielleicht lasset sich dieses Wort mit
mehrerm Rechte von ziehen ableiten , als das vorige.

*Z§ ufen , verl >. reg . welches im Hochdeutschen völlig fremd und
nur in einigen Oberdeutschen Gegenden üblich ist . Es wird auf
zedop-velte Art gebraucht , r . Als ei« Activum , für ziehen . Die
Pferde zurück' Zau fcn . 2 . Als eiu Neutrum , Ausflüchte s,r.
chen, besonders in der R . A. hinter sich zausten , terZi verl 'am.
Es lst rnit Ziehen in demWurzellaute verwandt , und unterscheidet
sich von demselben nur indem Abieitungslaure , der in dem einen
h , in dem andern s ist. Unser zupfen ist davon das Zterativum.

DerZcrum , des — es , xlur . dic-Zaume , Diminut . dasZäum-
chcn,Oberd . Zaumlern . 1. EiuBaüd , Strick ; eine längst ver¬
altete Bedeutung , welche aber doch die ursprüngliche Zu seyn schei.
net , indem 2aummu in derselben schon bey dem Kero vorkvmmt.
Man gebraucht es noch in einigen wenigenFällen figürlich,gewisse
fleischige, oder häutige Theile zu bezeichnen, welche zwcy verschie¬
dene Theile des Lei'oeSmi ! einender verbinden . So wird so wohl
das Zungcnbaud , welches die Zunge mit dem untern Gaumeu
Verbindet , als auch ein ähnliches Häutchen , welches die Verhaut
mit der Eichel verbindet , das Zaumchen genannt . 2. Inder
gewöhnlichsten Bedeutung ist der Zaum die Verbindung vorrBän»
dcrii oder Riemen , welche einem Pferde um den Kopf gelegt wer¬
den, es vcrmmeU - derselben zu lenken . Zaum bezeichnet hier daS
Ganze , welches sich wieder in das Lopfgestell und den Züge!
-heilet . Einem Pferde den Zaum aniegen . Es im Zaume hal¬
ten . Figürlich ist jemanden , oder seine Begierden , ferne Zunge
im Zaume halten , sich mäßigen , in den gchörigenSchranken hal¬
ten . Die Furcht hält die Lasterhaften im Zaume . Mit ver-
hängtemZaume (besser, Zügel ) reiten , im Galopp . Gprichw.
Er weiß , wo die Zaume hangen , er ist in der Sache bewandert
Wegen einiger Ähnlichkeitwird in manchen Gegenden auch das
Leit - oder Gängelband der Kinder der Zaum , oderLeitzaurn
gruannt . - . Figürlich , ein Mittel der Einschränkung . Die Ge¬
setze sind einZanm für die Lasterhaften.

Anm . Im Oberd . schon von den frühesten Zeiten an
2 ?nrn , im Niederst Toom/iiu Schweb. 1 om , im Isländischen
"Hum ., im Enal . luLM . Die gemeinste Meinung littet es von
zahm , zähmen her : allein aus der ältesten Bedeutung eines
Srr ckes, oder Bandes erhellen, daß es mit demGriech.
und dem Lar. UtOlnix , 1  owrix , ein hänftrcerSlrick , verwarwr
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ist , welches denn Hoch die älteste Art der Zäume war . Allein,
dieses kann wiedcv ein Abkömmling von ziehen seyn , welches auch
auS dem Niederst erhellet , wo Toom nicht allein der Zaum , so»,
dern auch der Fischzug m-it einem großen Netze, ingleichx,, ^
Nachkommen , das Geschtechft die Zucht ist . Der Unterschied
zwischemZaum .und Züge ! erhellet sehr deutlich aus dem Ahener-
danke, K» '. ZA.

Da behrng im an einem paum
Gern pfcrdr mit dem Zügel am Zastssi«

Zäumen , vcrrb . rex . aot . den Zaum anlegen . i . Eigentlich.
Ein Pferd zäumen . 2. Figürlich , (a) In den Küchen zäumet
man die Hühner , Rapaunen il. s. s. wenn man die eine zusan,.
men gebogene Keule durch den Durchschnitt imBauche , die andere
aber durch den über den Rücken hinunter gebogenen Kopf und
Schnabel stecket, (b) Zn den gehörigen Schranken halten . Sei¬
ne Begierde , seine Zungezäumey . Üngezäumte Begierden.

Anm . Im Niederst tömen , welches aber auch krampen bedeu¬
tet -, uptomen , den Hut aufkrämpen , daal tömen , die Krampe
«iederlassen.

DasZaumgel - , des — es , plur . von mehreru Arten , die—er,
bey dem Verkaufe eines Pferdes , das Geld , welches der Käufer
bcmStallknechte für deuZaum bezahlet, welcher bey dem verkauf¬
ten Pferde bleibet.

Zaumlos , allst et uciv . desZaumes beraubt. Am häufigsten figür¬
lich, frey von aller nothweudigen Einschränkung , ungezäuntt, un-
gebändigt . Zaumlofe Begierden . "

Zaumrecht , acist er ackv . nur in einigen Gegenden . Ein zaum-
rechtes Pferd , welches bereits an den Zaum gewöhnet ist, rm
zugerittenks.

Der Zaun , des — es , plur . die Zäune , Diminut . das Zannchrn,
Oberd . Zä'unlein . r . Eine jede Befriedigung , das , ^vvniit etwas
umgcben wicd ; welche Bedeutung ohne Zweifel die älteste ist, da¬
her noch bey dem Notker Lteinruo eine Mauer bedeutet. In
demSalzwerke zuHalle ist noch etwas von dieser Bedeutung übrig,
indem die lehmerne Wand Himer der Feuermauer daselbst der
Zaun genannt wird . In dieser weitern Bedeutung ist das Wort
veralret ; indem man es s . nur noch in engerer gebraucht, eiae
anS Reisholz geflochtene Befriedigung zu bezeichnen. Em todtcr
Zaun , eine solche Befriedigung von abgehauenrm Neisholze.n cl»
cheam häufigsten ein Zaun schlechthin genannt wird ; im Gr-
gerisatze eines lebendigen Zaunes , welcher doch unter dem Nah¬
men einer ^ ech'e am bekanntesten ist. Ernen , Zaun machen. Nit
einem Zaune umgeben . Linen Vorwand vom Zaune brachte,
im gemeinen Licken, de« ersten den besten Dorwand zur llria .be
ausühreist Er ist nicht vom Zaune gebrochen , nicht Hinterbein
Zaune ausgewachsen , auch mir un gemeinen Leben , erisirucht
von verächtlicher Herkunft . - ' -.

Anm . Im Oberd . von den frühesten Zeiten an lewe , itr.Nie'
derst Duun . Gemeiniglich leiti kman es von dem Diöso - Gvch>-
schen slchins ,̂ eine Gerte , Angeüs. l ' ttli , und Holland . 1 eene,
her . Allein , da das Wert ehedem uuläugbar in iveiierer Bedrii-

^tulltz gebraucht ivurde , nnd man selbst noch im Oberdeutschen ein
Plaureuwctk ) oder eine Befriedigung von Bohlen , einen Brcter-
zaun nenner , ^0 scheinet es wodl zu di m Angelst t^ van,eil >jchl>c-
ßen , unifangen , zu gehör en, welches wieder ein Verwandler von
unstrm dehnen zu seyn scheinet , und wobin auch das alte ft uu,
Oukiuv , besonders au den eigenen Nahmen vieler alten Städte
gehören kann , einen eiiigeschlossenen Ort zu bezeichnen, ob ma»
es gleich gimeuliglich vonDur ; , e,« Hügel , ableircr.

^rc Zkunblumr , plur . die— N, der Nähme einer Pflanze ,
che häufig an deuZäniieli wäst st und nngen ihrer glockcnföcinigen
B iume auch Zaunulockc gcnr.rmLw.rd , ^ rrlüerlcvm --H

Zättt .ey/



i66i Z au
vsrh . rs ^ . neutr . mft haben , einen Zaun , ô er Zau¬

ne verftrtize,l . Inden Zusa nm nsetzungen , abzämien , bezau-
nen, um ; iune », u. s. f. wird es au h als ein Activum gebraucht.

^irsZaurr ^ ertcht , des — es , plur . die —e, an einigen Orten,
ei-,.' Äctde - -liedern Äerichtbarkeit , welche stch über einen bloße»
Hofin eines andern Gebstch erstreckt, - so weit nähmlich des Hofes
Zaun gehet. Es wird daher auch das pfahl -gericht genannt.

Ais Zwange ste , plur . die — ff, Gerten , oder Ruthen , welche
zu 11A :sflechten der Zäune gebraucht werde» ; zZannruthe »>
Zur .-steck en.

DieFarngilfle , plur . die— n , S . Faunlilie.
Die Zanngl >cöe, plur . die— n, der Rahme verschiedener Pflan¬

zen, welche mit glockenförmig » Bliunen an den Zäunen wild
wachst». Ä ' w bl der Zaunülume , BnUisricurn l, . alsauch
der Zauwi ide/Meißglocke , oder Glockenblume , Ooavolvu-
luRsiuil -,.

Die Zaffn .-rcst.yr , plur . die— n, ein Nähme der Heckenkirsche,
(S . dieses Wort, ) li,crn>LerL XvlostouiN st>.

DerFuUffköntF , des -— es , plur . die — e, der Nähme eines
kleinen Vogls , welcher zu den Grasmücken gehSeer, und sich gern
um den Zäunen auftii lt ; ^ otiLilla Z' rocchlock/les. 1̂ . Er
wckoa>»ch Zannschliifer , tIeffelcönig , Dornkonig , Schneekö¬
nig , Meisenkonig u. stf . genannt.

§) :e FüUnckiUe , plur . die — n, der Nähme eines Gewächses,
mit lilienfb' rmigeu Blumen , welches an den Zäunen häufig ist ; so¬
wohl einee Art der Zaunblume , ist-iiaZo ist,, als
auch ei rer Art derHeckeukirschr , st,ooiLsrL ? 6riol/wrsuucn st,.
Svecklilie . Im Oberdeutschen Zaungilge.

Der Fcrnnpfahl , des — es, piur . die — pfähle , ein in die Erde
geschlagener Pfahl , um welchen die Zaimgerken geflochten wer¬
den, da denn bevde den Zaun ausmache ».

Die Zaunrebe , plur . die — n, der Nähme einer rankendenPstan-
ze, welche häufig an den Europäischen Zäunen wachset ; IZryoni ».
I, . Die zwevte Hälfte ihres Rahmens bezeichnet ihre zarten
Reben, oder Ranken , daher es vermuthlich ein Mißverstand ist,
wenn sie im gemeinen Leben gemeiuiglichZaunriibe genannt wird;
wenigstens ist mir nicht bekannt , daß ihre Wurzel Ähnlichkeit mit
einer Rübe hätte . Sie wird indestön auch G-ichtrübe , Grick-
rvurz genannt.

DasFalrnrecht , des — es , plur . die— e. 1. Das Recht , ei¬
nen Platz zu umzäunen ; ohne Plural . 2. Das Recht , oder die
Gerechtsame , welche ein Zaun hat , z. B . daß er von ander»
nicht beschädigt werde » darf , u. s. f. -

DasZaunreis , des — es , ftlur «ff:n.r . der Nähme einerPstan-
ze, welche häufig an denZäuuen wachset , und weil fich idc borstiger
Gaine gern an die Kleider anhängt , auch Rleberich , Rlebekraur
genannt wird -. 6ra1ium Byarins st>,

^ >er ZaunrreFel , des — s , plur . inust . cm Nähme des Hart¬
riegels , ^ iAustiurn vulZ -rrs II,.

DieFaunrmhe , ylur . die— n, S . Zaungerts«
DerZaunschstrefer , des — s . plur . utnom . ftaZ . derOberdent-

sche Nähme des Zaunköniges , (S ^ dieses Wort .) Die Vogel ha¬
ben die Gebüsche verlassen , nur der kleine Zaunschliefer hüpfet
umher , Geßn.

die Faunvvlcke , plur . die — n,einc Art Wicken , wckche wild an
den Zäunen wachset , und ein gutes Futter abgibt ; Vioia le-
piurn L,.

^ie Zaunwinöe , plur . die — n, S . Zaunglocke.
Dle Frrupes , plurl die — n, ein nur in einigen Gegenden Ober¬

sachsensübliches Wort , zweyschürige Schafe zu bezeichnen, wel,
che, weil sie gemeiitiglich die Krätze haben , und daher imincr ge¬
sch wirret werden müssen, auch rollective Schnffervieh geuanitt
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werben . Das Wort ist ohne ZweifelWendische « oder SelavoNi¬
schen Ursprunges.

Zausen , vs !b . rsA . Lct . durch verworrene Ausraufuna der ein¬
zelnen Fäden rauch und ungefialt machen . Es wird noch am Hau-
sigsten von den Haaren gebraucht . Jemanden den Kopfzckusen,
ihm die Haare durch Raufen verwirren . Sich raufen und zau¬
sen . ''Daher vornehmlich zerznusen , besonders von Heu Haare »,
in Unordnung bringen . Soa « ch das Zausen.

Anm . Im Rieders , ruseln , im Angelst cuesan , im Island»
tuest » , im Engl . te » 7.s,to » Le, tvste , torvste . Es scheinet mit
ziehen eines Stammes zu seyn- und sich von demselben nur durch
den AbleitimgSbuchstaben zu unterscheiden . Zm Ditbmars . ist to¬
sen, schleppen, und im Bremischen keusen,verteuseu , hin intd
wieder fallen lasten , im Hochd. verzetteln ; woraus zugleich die
Verwandtschaft mit dem Lat . ckucsre begrcisiich wird.

Die Fecybrckche , p !ur . die —u ., in einigen Gegenden , Fel¬
der, welche nach der Zeche, d. i. nach der Reihe , brach gelas¬
sen werden«

Der Zechbruder , des — e, plur . dir—briider, Fämin. dik
Zechschwesier , plur . ' die — n , von dem Verba zechen, einePer-
soir , welche gern zechu-t, Fertigkeit im Zechen besitzet, i.n der ver¬
traulichen Spcechart , s

Die Zeche , silur . die— n, ein Wort , welches vornehmlich in fol¬
genden nahe verwandten Bedeutungen gebraucht wird . r . Eine
Zunft , Innung ; eine noch in vielen Oberdeutschen Städte »,
z. B ..zu Straßburg übliche Bedeutung , Ws daher Zechgenoffen/
Znnfrzenossen , der Zechen alt . sier, derHandwerksältestec , m s. s.
ist». Daher rühret es vermuthlich auch , daß die Handwerksge¬
sellen d^n Tag , an welchem sie ihre vierteljährigen Zusammen¬
künfte halt m, an manchen Orten den Zechtag nennen ; ob er
gleich auch von dem damit gemeiniglich verbundenen Zechende»
Nabmen haben kann , r . Im Bergbane ist es die Zunft , oderG 'e-
ftllschaftder Gewerken , und das ihr verliehene Feld , es ftp mm
eine Fundgrube , oder eiu Stollen , oder auch eine oder mehrere
Maßen . Tine solche Zxch? bestehet aus Z2 Thrile », oder
r28 Kuxen . Von der Gewerkschaft wird es indessen, wie cL
fcheinet , am seltensten gebraucht ; an, häusigsten von dem ihr vcr.
lieheucn Felde und den dazu gehörigen Grubengebäudeu « Daher,
eine Zeche bauen , darauf arbeite » lasten ; sie befahren , besich¬
tigen ; bestätigen , dem Muther in Lehne geben ; sie liegen las-

. sen , nicht mehr auf selbiger bauen , u . s. s. ? . Die Reihe uni»
-, Ordnung , wie ei« Geschäft die Glieder einer Gemeinde , 'oder

geschloffenen Gesellschaft trifft , ohne Plural ; eine noch in vie¬
len Gegenden anfdem Lande , besoiiders Obersachsens , Mrche^

. Bedeutung . Das vich um die Zeche , oder nach der Zeche
' Küchen, nach der Reihe , (S . Zechhuch , Zechbrachc . ) Dw

Bauern nach der Zeche zur Zrohne fordern , nach derRerhe . ^ ep
dem Bochschaftgehen zur 5rohne ist die ordentliche Zeche zu
halten , die Reihe . Die Zeche ist an das Dorf N - N . die
Reihe trifft dasselbe. Auf den Dörfern in Meißen theilt man die
Frohnflihren , welche nach der Reihe geschehen, in die große und
kleine Zeche ; jene betrifft die Pferdnrr und ganzen Bauern , in-
gleichen die weiten Fuhren , diese die Häusler , Gärtner und Korh-
sasseu, iugleicheudie nahen Fuhren . Leffug gebraucht cinu .ahl
davon das Wort umzechig : fle wissen w » hl , ihre Herrschaft
iibe-r mich isi umzechig , mehrere üben ihl e Herrschaft über mich
nach der Reihe aus ; welchesWork wohl wenigen selbst m Me -ßrn
verständlich sepn wird , weilZeche in dieftrBedeutungdaselbst nur
üufdem Lande üblich ist. 4 . Eine Gesellschaft zusammen reich-
lich trinkenderPersoneu , einGelag . In dieftrBedeutung scheutet
Ccruitzdaffelbezu gebrauche » : ^

Manch gebeiwts Blatt , dqs durch die Zechen fleugt.
Indessen
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Indessen ist es in dieser Bedeutung im Hochdeutschen seltener , in¬
dem es am häufigsten figürlich so wohl von den Kosten einer
Trinkgesellschaft überhaupt,als auch von eines jeden Antheil dazu
besonders,gebraucht wirdssn welchem Verstände es denn gewöhn-
sich nur im Singular üblich ist. Der Wirth macht die Zeche,
wenn er die Rechnung für das macht,was seineBafte bey ihm ver¬
zehret haben . Die Zeche bezahlen müssen , für andere bezahlen,

- und figürlich , für andere büßen müssen. Seine Zeche bezahle »,
feinen Antheil . Um die Zeche spiele ». Einem die Zeche schen¬
ken , borgen , den Betrag dessen, was er verzehret hat.

Unm . Da dieses Wort , so viel ich weiß , weder in den altern
Schriften , noch im Niederdeutschen , und in andern verwandten
Sprachen vorkommt,p ist dessen Abstammung schwer mitGewiß.
heit zu bestimmen . Jur Böhmischen Bergbaue ist zwaeLeek und
6 eetia , in der zweytenBcdeumngüblich; allein,es ist hier, so wie
andere Bergwerkswörter , unstreitig aus dem Deutschen anfge.

- nommen . In der letzten Bedeutung könnte man es von dem fol¬
genden Verbo zechen ableiten ; allein , mir scheint doch die allge-
meinereBedeutung eurerGesellschaft die herrschende,und die Ber-
wandtschaft mit zechen zu entfernt zu seyn. Frisch glaubte , es
stamme von zehen her , weil vielleicht die ältesten Gewerkschafteu-
aus zehn Personell bestanden hätten . Mit mehr Wahrscheinlich,
keitkönnte man es als emJntensivum von ziehen anfehen , obgleich
die Verbindung zwischen demZiehen und einer geschlossenen Ge«
ftllschaft freylich noch dunkel ist.

Sechen , verb . reZ . sei . etueutr . welches im letztem Falle das
Hülfswort haben bekommt, i . Reichlich trinken ; in der vertrau¬
lichen Sprecha - t. Wacker zechen. Sie haben die ganze .vracht

' mit einander gezecht.
Ihr Lreunde zecht , wie unsre Vater zechten , Haged.

s . Bey einem Wirche für sein Geld essen und trinken ; eine im
Hochdeutschen seltene Bedeutung , in welcher cs nur allein als
ein Neutrum gebrauch : wird . Für fein Geld Zechen. Bey et-^
nem zechen. Daher das Zechen.

Ann, . Auch dieses Wort ist im Hoch- und Oberdeutschen so»
einzeln und einsam , als das vorige ; außer , daß auch , im Böhm . .
Lseüujs , ich zeche, ist, von welchem denn doch noch die Frage ist,
qb es nicht ans dem Deutschen entlehnet worden . Es ist aller
Wahrscheinlichkeit nach ein Jnreufivnm von ziehen , zumahl , da
schon dieses von dem reichlichen Trinken gebraucht wird.

Dnö Zecheneisen,des — s , xlur . ut uom . linZ . aufden Eisen¬
hämmern , ein Hammer mit dem Zeichen des Hammcrherren , das-
Stabeisen damitzu zeichnen.

Das Zechenhckus , des — es , plur . die — Häuser , im Bcrgbaue,
ein Hans , worin sich die Bergleute versammeln , ihrGcbechdacin
zu verrichten , die Erze dariuzupochen u. s. ft Es wird auch ,das,
Züttenhaus genannt . ' .

D 6 s Zechenhö !z,des — es , p !u?. eur . eben daselbst, ein Collecti-
vnm >das zuden GrubengebäudetteinerZechenöthige Holz zube-
zeichnen.

DerZechenmeifier , des — s , plur . ut nom ^kuZ . ein Borge»
setzter der Bergleute einer Zeche, welcher die Rechnungen über
Einnahme und Ausgabe führet.

Der Zechenräuch , des — es , jftur . cLr . in einigen Gegenden em
Nähme des Schweftlkisfts ; vermiuhlich , weil sr sich Hey dem
Rösten großen Theils in Rauch auflöset.

Das Zöchenregrster , des — s , plur . ut nom . liuZ . eben da»
selbst, das Verzeichniß , welches derSteiger über die tägllchen Ar»
keiren und Vorfallenheiten bey einer Zeche hält.

DerZecher , des — s , plur . ur nom/HnZ . Fämin . die Zechen
rinn , eine Person , welche zecht, Fertigkeit , reichlich zu trinken,^
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War Calchas nicht ein hocherfahrnrr Zecher,
Und , halb berauscht , ein 6 eld im Prophezeyn k HaM.

Die Zechführe , plür . die — n, von Zeche, Reihe , in einigen Gc-
genden , Frohttfuhren , welche nach der Reihe geschehen.

Der Ze'chtzenöß, des—en, xlur . die—-en, in einigen Gegenden
ein Genoß , ein Mitglied einer Zeche, d. i. einer Zunft
meuche.

DieZechhüth , plur . iouft auch nur in einigen Gegenden , dich.
nig.e Art der sttth , oder Hüthung des VieheS , da keu: eigener p,r.
tcLehalten , sondern das Vieh von den Einwohnern selbst nach der
Reihe grhüthet wird.

Die Zechine , x ! ur . die — n, der Nähme einer Venetianische,,
Goldmünze,welche 22 Venetianische Lire,oder 2^ Rthtr .Coiiven-
tiorrs -Geld hält . Das Wort ist aus demItal . ^ LLLÜtuo^wkü
ches wieder von 2 eccn , die Münze , das Münzhaur , abstammet.

Der ZrchsteH , des — es , plur . von mchrecn Acren, die —e,
sin Nähme , welchen die Bergleute an verschiedene « Orten meh,
rern Steinarksn gehen, vcrmuthlich , finvre seckige auf einer Zech
häufig brechen ; so wohl dem gemeinen Kalksteins , welcher in dm
Hohensteinrschen Flötzgebirgeu diesen Nahmen führet ; als auch
an andern Orten dem weißen Spache ; als endlich auch dcr s»
genannten Ablösung in den Zwiltergebirgen.

Der ZechtäF , des — es , xlur . die — e. I . Van Zeche, Zunft,
bey den Handwerkern einiger Gegenden , derjenige Tag , an wel¬
chen die Gesellen ihre vierteljährige Versammlung halten . 2.L0N
dem Verbo zeche», ein zum reichlichen Trinken bestimmter Lag.

Die Zecke , oder Zacke , plur . die — n, .im gemeinen Leben, der
NähmekinssZnsectes,welches sichi» den Gesträncherr derWälder
aufhält,und sich gecii-aik Menschen uuöThiere hänget,da cs denn
mir dem Kopfe ui die -Muteindringct , und sich voll Blut saug u;
der ^ olzbock , die Schaflaus , äundelaus , Ruhlanö . Im Nis-
ders. Teke , int Engl . liekr , like , imFranz .lic , Hcsus , m
Schwed . HK , im Ztal . 2 eccu . Es ist ohncZweiftl ein J11M1-
fivum von ziehe », wer: dieses Inscct das Blut an sich ziehet, oder
sauget . Von ebeu derftlbeu Form ist das in manchen Provinzen
übliche Verbum zecken, welches so viel als necken bedeutet.

Die Zehe , (Mit dem hoben e, ) r̂lur . die — n . r . Ein spitziges-ge¬
spaltenes Slück ; eineBedeutung,welche imHochdeutschcn fremd,
und nur noch in einigen Oberdeutschen Gegenden bekannt ist, wo
eine Ingwerzehe , eine Anoblauchszehe , ein kleines gespaltenes
Stück ist. s .Ein gespaltener biegsamer Thell des äußersten Vor-
dersußes an MeuschsuundThieren , das , was die Finger an den
Händen find. Zehen haben . Die große Zehe , die kleine Zehe.
Aufden Zehen gehen . Sich aufden Zehen herdey schleichen.
Die Bregmmkeit unterscheidet die Zehen von den Lianen undAn
fen . Indessen nennt man auch den vorder » Therl der Wand des
Pserdehufts figürlich die Zehe.

An -.n . Am Oberdeutschen,von den frühesten Zeiten am ^ ene»
mi Niederf . Taan , im Angels .lL , imEngl .loe , ün Schwed.
1 ü. Es ist mit Zahn, Zackeu. s. s. Eines Geschlechtes, indem
die Hsrvorragung , spitzige, gcspalteur Brschaffenheit ohne Zwei-
selber Grund der Benennung ist.

Zehen , zu sammen gezogen, zehn , (mildem Liesene-) eineGtund-
zabl , welche sich zwischen neun und elfiu der Milte befindet, und
jederzeit miverälldcrt bleibt . Zehen Tage,vor zehn Wochen,
zehn Zanser u . s. s. Selbst wenn cs ohne Substantiv stehet,
bleibt es am besten unverändert,obgleich einige andere Grmidzah»
len hier die Biegung verstatten . Einer von zehen , besser, als
von zehnen . Das Geld dieser zehen , oder zehn , besser als diese

, zehne . Ein Herr vonzehsn Sclaven , besser, als zehner Scla-
^^ven 6 err . So auch in Zusammensetzungen , vierzehen , fünfte-

hcn , sechzehen u-s. ft zehen rauftrrd.
Anim
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' Anm . Im Dbeedeiuschen von den frühesten Zeiten an , - e^ arr,

ria ein , bcy dem Ulphilas taillun , im Niederst tain , im Lau
ljeckm , im Griech . mit einer andern Ableitungssylbe , Sr»«- , im
Island , w-eder mit einer andern , üju , in andern Sprachen ohne
Abl-ituttgssylbe,wie im Wallis . 6eZ , im Arctagnischen ciao , im
Irland . DieSplbeen ist die Ableimngssplbc , cniwedcr
den Plural zu bezeichnen, oder , welches wahrscheinlicher rst, ein
Umstandswort , derglcichewdic Aahlwörter sind, auzudeuten , wie
in sieben, unten , oben , außen . Es kommt hier also nur auf
die Wurzelsilbe ; eh , odermiteinem ftärkeru Haupilante , zech,

stech ri. s. f. au, welche sich aber uur mnthmaßlich bestimmen läßt,^
weildie Nahmen aller Grundzahlen ein sehr hohes Alter hüben,
und die Grundzahlen selbst sehr absiractc Begriffe bezeichnen.
Gemeiniglich leitet man es von dem vorigen Zehe ab , weil der
Mensch an beyden Füßen zchcnZehcn hat . Allein es ist wahr¬
scheinlicher, daß die Wuczelsylbe zeh mit zig in zwanzig , dreyssi'g
vierzig u.s. f. eine und eben dieselbe ist, und daß beyde von ziehen.
Nieder,', leihen , tehen/cherstamilien , weil man bey der ältesten
einfachsten Art zu zählen und zu rechnen , zehen Einheiten zu-
sammen legte, und dann eine solche Sammlung zuruck auf einen
Hanfciizog . (S . auch — Zig ) Übrigens läßt ,sich drcjeSZahl¬
wort, so wie alle Grundzahlen , mit vielen Adjectiven zusammen
setzen, selbst mit solchen, welche außer der Zusammen sctzu.ng nicht
als Adjectivc üblich sind , zehntägig , Zehnjährig , zehnfüffig,
zchnköpssg, zehnmahlig n . s. f. ,

Die Zehen , plur . die — en, so wohl die Figur , welche d ê Zahl
zehen bezeichnet. Eine Römische Fehn . 2Us auch ein Blatt in
'der Karte , welches mit zehen Auge » bezeichnet ist. Die Pique
Zehn.

DasZchend , des —- es , plur . die — e, (nicht — en, ) ein Lol-
lectivum, eine Zahl von zehen Einheiten zu bezeichnen.

Den allen , die uns bessern können,
Mehr Zehenden (Zehende ) an Jahren gönnen,
Das will die Pflicht , Haged.

Das ZwepteIahrzehend dieses Seculi . jDas Wort wird selten
gebruircht, wird aber gemeiniglich mit dem folgenden , der schenke,
verwechselt, ungeachtet sie so wohl in derForm , als dem Geschlech-
re und der Bedeutung , sehr verschieden sind. Von dieser Verwech-
ftluug stammt denn vermuthlich der Plural , die Zehenden , für
Fehende, her ; ungeachtet nur dieser der analogisch richtige ist. S.
auch Decher , welches in manchewFällcn fnr Zehend üblich -st.

Ler Zshener ) Zehner , des — s , plur . ul nom . 6nx .̂ - . Eine
Zahl , welche so viel Mahl zehen Einheiten bezeichnet, als rhre
Figur andcmet , folglich eine jede Zahl , welche in zusammen ge¬
setzten Zahlen diezweyre Stelle von der rechten Hand zur linken
bedeutet; im Gegensätze der Einer , Hunderter u . s. f. (S . auch
Einer .) 2. Eine Zahl von zehn Einheiten als ein Ganzes betrach¬
tet. So sind die Zehner in einigen Gegenden ein Gerichts - Eol.
legium von zehen Personen , welches auch das Zehncrzeri ^ t ĝe¬
nannt wird . Auch der Kaisergroschen wird , so fern er zehen P ,en«
nige gilt , an einigen Orten einZehner genannt . Z. Ein F -l^i-
tsiduum ans einem solchen Coltegio voll zehen Personen ; auch nur
ü'n einigen Deren.

Zehenerrey , Zehnerlei , L 'y . iaäsol . et nstv . von zehen yer-
schiedeuen Arten und Beschaffenheiten . Zehnoricp Dinge unier
einander mischen . Zehner ist ui dieser Zusammensetzung d-. r ehe¬
dem übliche Genitiv von zehen, ; . B . zehner Rinder Vater , :vo-
für manjetzt sagt , der Vater von zehn Rindern.

Fehsnsüch ) . Zehnfach «, ad ). st 2 (1v. zehe:: NNli ! genommen.
EmerhZeugzehnfach legen . Einemetwas zehnrach ersetzen.

ZehenjtLhrrF , Zehnjährig , Lckj. vt -ackv . zehen Fahre alr . E .n
zehnjähriges Rind . S . Jährig.

^ -1. W . B . 4 . Th . 2. Ach.
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Zehsnmahl , Zehnmahl , sstv . zu zehn verschiedenen MMen;

richtiger , zehen Mahl , weil hier kein Grund der Zusammenzir-
Haug ist . Ich habe es dir schon zehn Mahl gesagt . Zehn-
mah ! zehn ist hundert.

ZehenmahltF , Zehnmahlig , a6j . waszu zehen Mahles « g-e-
schiebet. Ein zehnmahligcs Vervoth.

DerZehenffrahl, -des — es,xlur . die — c, in dcrNaturgeschich^
te, eine Art autgeritzterSeestcrue rnit zehenStrahlen ^ segetis.

DevZchentaEer , des — s , plur . die — acker , ein Acker, von
welchem der Zehente gegeben wird.

Das Zehentamt :, des — cs , plur . die — amter , ein Amt , oöav
Collegium solcher Personen , welche den Zehenten für den Ze.
hentheeren emuehmsn.

Zehenthar , 26j . sk adv . - . Wovon der Zehent gegeben wir ?».
Zehrntbare 2fcker . Zchentbares Vieh . 2 . Zum Zehenten ver - .
pflichtet , wie zehenrpstichtig . Zchentbare Bauern . So auch
dieZchenrbarkeit.

Der , die , das Zehente , Zehnte , sckj . welches die Ordnungs¬
zahl vou zehen ist. Der zehnte Tag im Jahr . Den zehnten
dieses Nonarbs . Zum zehnten Mahle wieder kommen.

.DerZehente , Zehnte , des — n , plur . die — n , das vorige
Adjecriv als ein Substantiv gebraucht , den zehnten Theil zu be¬
zeichnen. Es ist besonders von solchen Abgaben üblich, welche von
Feld - und Gartenfest chten, dem zahmen Viehs , der Wolle u. s. f.
in Natura gegeben werden , da denn dieseAbgabe von Alters her
und noch jetzt an ; häufigsten indem zehenten Jndjviduo bestehet.
Der Zruchtzehnre , der von Früchten gegeben wird ; so auch Gbst-
zehnte , Lveinzehnre , Rauchzehnte, .Gackzehnte , Viehzehnte,

-Gchmalz -ehnte , Wollzehnre,u . s. f. Den Zehnten geben , ein?
fordern . Den Zehenten von etwas geben . An manchen Orten
wird statt des zehnten Theils schon der dritte , vierte u . s. f. und
an manchen nur her zwanzigste , dreyßizste u. s. s. gegeben , und
doch behält diese Abgabe in solchen Fällen oft den Nahmen des
Zehnten . - ^

Anm . Schon im Kcro 2 <sffanr .o , im Niederst Tegen , L'egede.
In einigen Gegenden ist dafür das Lateinische Wort , der Decem,
und verderbt , Dcy , D ätz, üblich . Da dieses Wort die vorige
Ordnungszahl ist, nur daß sie hier elliptisch und substantive ge¬
braucht wird , so erhellet daraus , wie unrichtig es ist, wenn mau
dasselbe Zehend oder Zehent schreibt , und es mit dem obigen,
g- rz verschiedenem Worte , das Zehend , verwechselt.

Das Zehrntel , Zehntel , des — r , p 'lur . ut vom . 6nx . ein
Tlnil eines in zehen Theile ßethcilten Ganzen . Sieben Ze¬
hente !. / -

Zehenten , verd . rex . Lct . i . Den Zehenten auflegrn , nehmen,
eintreiben . Ein Geistlicher zeyentet den andern nicht . 2 . Den
Zehenten geben, doch n7ir in dem abgeleiteten verzehenten.

Der Zehenter , des — s , plur . ut nom . 6nx . i . Ein Beamter,
welcher den Zedenten im Nahmen des Zehentherrcn einnimmt,
oder eiichrcibct , der Zehcntmahler , Zehentsammler . In man¬
cher: Gegenden , obgleich unrichtig , Zehentner , Zehendnex , in¬
dem Zehenter von zehenten gebildet ist, wie Geber von geben,
Nehmer von nehmen , und tausend andere inehr . 2 . An einige»
Deren,U :!tcrlhanen,we !cheverpflichtetsind , dem Gutsherrn um
die zehente Garbe das G - trnde zu schneiden, zu dreschen u. s. f.
welchen Nahmen sie auch beybehalren , wenn es gleich nnr um de«
zwölften Schüssel geschiehet. An manchen .Orten gleichfalls Zer

" hentner , S . Zeheiufrobner.
DieZehentstnr , plur . die — en , eine Flur,welche den Zehen¬

ten zu geben verbunden ist.
DerZehentfröhner,des — s , psur .- vt nom . 6ax . wie Zehen -,

rer 2, d.i. Unterchanen, welche dem Gtusherren für den Genuß
N n n n n des
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des zehenten ThcilcS zu fcohnen verbunden sind. Müssen sie da-
für dreschen, so heißen sie Zehentdrescher, und wenn sie ihm d«,
für das Getreide Hanen, oder schneiden müssen, Zehenrfchnitter.

Die Zepentgarbe , plur . die— n, diezchente Garbe, welche der
Zehentherc als seinen Zehenten bekommt.

Das Zehentgelö , des — es,piur . von mehrern Summen , die
.— er , dasjenige Geld , welches anstatt des Zehenten gegeben
wird ; an einigen Ortrn , der Zehentschatz.

Das ZeheretZericht , Zehndgettcht , des — es, piur . die — e,
an einigen Orten , ein Gericht, welches die über die Zehenten ent,
sichenden Streitigkeiten schlichtet; und welches weder mit Send-
gexicht, von8/nodus , noch mit Fentgericht , von Lernen »,
verwechselt werden muß.

Die Zehenttzränze , piur . die — n, die Gränze einer Zehentstur,
die Gränze , wo die Befugniß eines Zehentherren ailfhöret.

Der Zehentcherv , des — en, piur . die— en, derjenige, welcher
die Befugniß hat, den Zehenten in einem gewissen Bezirke einzu-
fordern.

DerZehenrhsf,dss — es, piur . die — Höfe, sn einigen Orten,
derjenige Hof, wo der Zehente Lrrsa.'vmen geführer, oder verwah-
ret wird.

Der Zehentyolöe , des — n , piur . die — n, nur am einigen
Orten , besonders in OöerdetUschland, zehekttpflichkige Uutee-
thcmen, S . äolde.

Das ZeheEorn , des —-es , p !ur . rnuf . Korn, d. i. Getreide,
welches.aus dem Zehenten kommt. So auch Zchenrhafer , Zs-
hentgerste. Zehentrocken u. s. f.

Der ZehenLMtchler , des — s, piur . ut VVW. 6ü §. an einig»»
Orten , wie Zehents «mmler , S . - . Mahlen.

DerZehentmann , des— es, 'piur . die — Manner , derjenige,
welcher den Zehenlen zu geben verpflichtet ist; im Gegensätze des
"Zehentherren.

DerZehenMer , S . Zehenter.
Zehentpflichtig , adj . et ääv . verpflichtet, ober verbunden, den

Zehenten zu geben; zehentverwandt . So auch die Zehentpstich«
rigkeit . . ^ -

DieZehento .rönuny,pur . die — en, eine obrizker'KcheVerord,
ttung in Ansehung des Zehenten.

DasZschenerscht/des — es, piur . die — e. a . Das Recht, die
Befugniß, den Zehenten zu heben; ohne Plural . 2. Der Ztkbe.
griff der Gesetze in Ansehung des Zehenten ; entweder im Singn-

- lar allein, oder im Plural allein, z . Ein Recht, oder Befugniß,
welches dem Zehsnten-anklebt, z. B . daß er nicht mit Arrest be-
legt werden kann ; mit dem Pcural.

Die Zshentruche , piur . die— n, eine Ruthe von rincr -bcstimm-
ben Länge^mit welcher man in solchen Gegenden, wo der Zehent
nicht in Garben , sondern nach dem Maße des Feldes, gegeben
wird, (S . Stabzehent, ) das Feld Lbzunresscrr pflegt.

Der Zehentsannnber , des — s, piur . ul norn . llnZ . eins ver¬
pflichtete Person , welche den Zehenten für den Zehentherren eür-
sammelt. S . Zehenter und Zehentmahler.

DsrZebentfchatz , des — es , plur . eur . S . Zehentgelö.
DerZehentschnrtter,des — s , piur . ul nom . sing . (S . Ze-

hcntfröhner .) Diese Arr her Arohrre, des Gerichtshecren Getrei¬
de um den Zehenten zu schneiden, wird in Meissen die Scnsen-
odcr Sichelfvshne genannt.

DieZehentscheuer , piur . die — n, die Scheuer des Zehenthcr,
ren, worein der Zehente von dem Getreide gebracht wird.

Der ZehLnrfchreiber , des— s, piur . ul nom . sin§. ein Schrei-
bsr, oder Aetuarius in einem Zeherrtamte.
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Dee Zehetrtster ' tt,öes — es,plur . die— e, Steine , so fern sie

die Gränze der Befugniß eines Zehentherren anzeigerr, die Ze.
hentgränze machen.

Der Zehentftrlch , des — es, piur . irrusi an einigen Orten, die,
jerrrge Art des Zehenten, da anstatt der Garben ein bestimmtes
Maß Getreide gegeben wird, welcher auch - er SaLzehente ge.nannt wird.

Zehentverwauöt , »dj . et adv . an einigen Orten , wie zehcvt-
pffichtrg. Zehentverwarrdte Bauern.

DerZehentzu §,dcs — es , piur . die— z^ge , der Zug , d. i.
die Hebung , oder Einsammlung des Zehenten.

Der Zehenzspf , Zehnzopf , des -— es, piur . die — Zöpfe, in
der Naturgeschichte, eine Art vielsirahliger Seesterne, Oeea-
evinios.

ZehtF , » 6j . et adv . von Zehe, Zehen habend, mit Zchcn verftSen;
nur in einigen Zttsammensetzungen, wie einzchig , zwê ehig,
dreyzehig n. s. f.

Zehren , verb . reZ . neulr . mitdem Hülfsworte haben. >.*Lß
ftn ; eine längst veraltete Bedeutung, in welcher in eitrigen Lbtt-
derrtschen Gegenden noch das Abendzehren, Mittagsrehrer , u.s.f.

ssür Abendessen, und Mittagsmahlzeit üblich ist. >/ . In we-tmr
Bedeutung, Speise und Trank zur Unterhaltung des Lebensz>,
sich nehmen ; nur in solchen Fällen, wo die Art und Weise, und
besonders die dazu nöthigen Mittel , bezeichnet werden, von sek
neu Renken, von dem Seimgen zehren, von der Schnur Zeh¬
ren , im gemeinen Leben, von seinem Capitale, so daß dasselbe

- durch dir Bedürfnisse vermindert wird; »0  die Figur freylich du»,
kcl ist, (G . Schnur .) Auch in dieser Bedeutung wird »s, die ley.
LeR.A . «usgcnommen,im Hochdeutschen immer seltener, indem
man dafür lieber das allgemeinere leben gebraucht, z. In enge«
rer Bedeutung , bey einem Wirthe für Geld essen und ttnrke«.
Be >' einem Wirthe zehren. Für sein Geld, auf andrer Leine
Rotzen zehren. 4. Figürlich, (a) Der Wein , der Theo, das
Wasser zehret, macht den Menschen mager ; inKlrichen, erweckt

»/Äpperir zum Essen. Der Wein Zehret, aber das Bier nähret.
. (S . auch Abzehren, Anszehren .) (b) Vermindert werden, sich

verzchren, besonders von flüssigen Dingen, wenn sie durch Au--
-düilstiilig , oder vielleicht auch durch den Bodensatz avnehmeii.

Der Wein zehret im Fasse, daher muß er von Zeit zu Zeit
nachgcfiillet werden.

Daher das Zehren , und die Zehrung . S . letzteres an sEM
Orte.

Anm. Im Obcrd. bev dem Notker m s. f. rer »», im Nieörrs.
teren . BrydemUlph -laSist luirnn , und im Wendischenreru
verschlingen, im Angels, taern v und im Engl. W dea r, , zerren,
zerccissen, im Schwed. lA?u , so wohl durchbohren, als verzehren,
und nähren , wozuauch das Griech. durchbohren, das Lat.
tersre , und das Dentschedurch gehören. Der Hanptbcgeiff ist
ohne Zweifel das Zerreiben rnrd.Zer-reissen mit den Zähne», s»
daß unser zerren das Jntensivmu davon ist.

DerZehrer , des — s, plur . ut nom . liNA. derjenige, welcher
zehret, oder verzehret; ein nngewöhnüches, nur in der sprich'
wörtlichen R. A. übliches Wort : ein Sparer will einen Zchrcr
haben , oder, nach dem Sparer kommt einAehrer , d. i. ein

- Verschwender.
Zehrfrep , nd v. Jemanden zehrfrep halten , dir Uiiterhaltungsk»'

sten in einem Gasthofe für ihn bezahlen, ihn frcy halten.
Dre Zehrfrepheit , piur . csr . das Recht, sich in einem Gastsivsi',

oder an einem fremden Orte frey unterhalten zu lassm, aus andc'
rer Kosten zu leben.

Der Zehryarten , des — s , p !ur . — gärten , an den Hostn,
selbst in Obeesachsen, das Gewölbe oder Magazin von den noch-ive»'

-
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,milbigen Lebensmettcln , so wohl an Gemüse , als Fleisch und Fi¬
schen;' ein bcyden Theilcu nach sehr altes Wort , indem zehren

^ hier noch so viel als essen, speisen, Garten aber einen cmgeschlos- ,
senen, verschlossenenOrt bedeutet . Das Wort wird oft, aber ir-

^ ri§, Ziergarten geschrieben und gesprochen.
DerZehryärtner , des — s, ^pinn -, ur vom . stvF . eben daselbst,

ein Hofbedienter, ' welcher die Aufsicht über den Zehrgarten hat.
Aas Zehrtzelö , des — es,plur . doch nur von mehrernSummen,

— xx, das zu seinem Unterhalte nothweiidtZe Geld,besonders
auf d' r Reise und an einem fremde » Orte ; der Zehrpfennig , im
Oberd . die Megezehrnng . Einem Arm.en ein Zehrgeld geben,
l-jiiAlmvfenzuni Unterhalte . S . auchZehrxsonnig.

Das Zehrkraur , des — es , plur . iuuk . ein Nähme dcrLeto-
^ nie, welches s.
Der Zehrkiu ^ , des — es, piur . die — e , in einige » Gegenden

ein Nähme des Bergfinken , S . dieses Wort.
Der Zehrpfennix , des — es,plur . inuk . i . Eineklcine Geld¬

summe zum Unterhalte auf der Reife, oder an einem fremden Or¬
te; besonders so fern dllftlo ? als ei» Almosen gegeben wird ; wie
Zehrgeld , jemanden mn einenZebrpftnnig anfprechcn . 2. .
Das zu seinen täglichen Bedürfnisse «, besonders zu drvrUntsrhalte
erforderliche Gkld . So sagt man z. B . ein guter Wirth müsse
ans einen drryfachen Pfennig bedacht sepn, auf einen Zehrpftn-
uig , Lhrcupfcnnig und Vlorbpfennig.

DieZehrurr § , plur . osr . ». Das Zehren , ö. i. Essen und Trin¬
ken, an einem fremden Orte . 8rexe Zehrung haben . 2. Der
Aufwand lür Esser! und Trinken an einem fremden Orte , oder i»
einem Gasihöfe ; eine grössten Theils veraltete Bedeutung . Ger¬
ne Zehrung bezahlen , n§as man verzehret hat . 3 . Das dazu noth-
weadig- Gelb , wre Zehrgeld und Fehrpfennig . Jemanden um
eineZehrUng anftwechen , ihm eine Zehrung geben.

Der Zehrwurm , des — es , plur . die — wüpmer , ein Rahme
der Mitesser , S . dieses Wort.

Die Zehrwurzel , plur . car . i . Sin Nähme der Zieberwurzel,
mnLulutum Ichern. weil sie Wege« ihrer GchLrse zehrst , -

«»d dahör in Magenkrankheiten gebraucht wirb . 2. Bey einigen
auch dar DraeorUiurn anSebcn derselben Ursache.

Der Zehrzoll , des — es , p !ur . ear . bey den Wassermühle », ein
Zoll am Maße , welchen man zwischen dem Sicherpfahle nndFach-
bautne zugibt , weil dem Fachbaume mir der Zeit etwas im Wasser
abgehct.

Das Zeichen, - cs— s , xlur . m vom . tm§. I . Die Figur,
dir Ausbildung einer Sache , das Bild derselben ; eine veraltete,
vnd nnr noch in einigen wenig ?» Fällen übliche Bedeutung . Das
Zeichen tzrs Rreuzes , die Figur desselben, auch wenmfiemit dem
Finger in der Luft gemacht wird . Die zwölf himmlischen Zei¬
chen, die zwölf Zeichen des Thierkreiscs , die zwölf Sternbilder,
welche schon im Ottfried rllie r Welk reiekav heissen. Das
Zeichendes Ärcbses , derZische u. s. f. In einemLlriLlichen
Zeichen geboren sepn . ES kann seyu, daß mit dieser Benennung
zugleich auf dieVorbedcutnrrgkunftiZerSchicksalc gesehen worden;
indessen ist doch die Bedeutu meines .Bilde ? auch aus dem folgen¬
den Verbo zeichnen unläugbar . 2 . Etwas sichtbares , und inwei-
tcrm Verstände , etwas sinnliches überhaupt , so fern es bestimmt
ist, eine Vorstellung zu erwecken. So wohl eine Vorstellung über¬
haupt ; so sind die geschriebenen WorteZeichen unserer Gedan - .
ken. Als auch von der Anwesenheitciner Sache ; ein Merkmahl.
Das ist ein Zeichen einer guten Gesundheit . Rein Zeichen des
-Lebens von fich geben . Ein Zeichen seiner Tapferkeit sehen
lassen, bessar, Merkmahl , Probe . Die Zeichen des üingüen
Tatze«. Jngleichen eine Vorstellung von seinem Willen zu erwe¬
cken, etwas sichchares, welches zur Vorschrift derHandlung dienet.
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Einem ein Zeichen mit - er Zan ^ geben . Ein Zeichen mit - sv
Trompete , der Trommel geben . Als endlich auch , e:n Drug
daran wieder zu erkennen ; ein Ren -nzcichen , Ein Zeichen an
etwas machen ^ -rin Zeichen einbrennen . An dem Zeichen er¬
kennet man es . . Der Färber grbr bleycrne Zeichen aus , dis
Personen , welche ihm etwas zu färben gebracht haben , daran wie-
dec zu erkennen . Viele Handwerker machen Zeichen an ihren Ar¬
beiten, um sie daran wieder zu erkennen , u . s s. So auch die
Zeichen in einem Luche . Z. In einigen engern Bedeutungen.
(a) Em Merkmahl einer künftigen Sache . Das halte ich für
ein bsfts , für ein gutes Zeichen . Ein Luftzeichcn , Ammels-
zeichen u. s. f. so fern man ehedem alle seltene Erscheinungen in
der Atmosphäre , oder an dem Himmel für Vorbedeutungen hielt.
(b) Eine Veränderung , so fern sie eine unmittelbare Wirkung
GottrS , ein Merkmahl seiner unmittelbaren Gegenwart ist, ein
Wunder ; eine veraltete , nur noch in dev Denrschen Bibel und
dem biblischen Style übliche Bedeutung , in welcher eS oft mit
Wunder verbunden wird , Zeichen und Wunder thun ; oft aber
auch allein stehet : Gott thue ein Zeichen an mir.

Amn . Vondes Kcro Zeilen an im Oberdcntschcn reicitLN , im
Rieders . Teken , bey dem tttphilaS im Angels . I ' ncu,
im Schweb , lollu , im Engl .. sollen , im Lat . LiZuum , im
Griech . TS ist mirzcigen und zeihen genau verwandt.
S . diese Wörter.

Das ZerchenvuH , de« — es, — büchev, von demVcr-
bo zeichnen , ein Buch , worein man zeichnet. Jngleichen ein
Buch mit pvrgezsichneten Figuren , zeichnen darnach - zu lernen.

Der Zeichenbsuter , des — s , plur . utvom . stvZ . FLmin . die
Zeichendeurerinn , eine Person , welche aus gewisse» Erschemurr-
gen zufällige künftige Begebenheiten vorher sagen will ; besonders,
wenn solches aus den Gestirnen geschehet , in welchem Falle dkk
Zeichendeuicr und Astrologe gleich bedeutend sind.

Die Zeichenöeuterey , plur . die—-en, die Vorhersagnug künfti¬
ger Dinge aus gegenwärtigen Erscheinungen ; im verächtlichen
Verstände . ^

Der Zeichenhammer , - es — e,xlur . die — Hammer,bey ver¬
schiedenen Metall . Arbeitern , ein Hammer mit dem Zeichen de-
Meisters ans der Bahn , die Arbeit damit zu zeichnen ; bey an¬
dern - er Zeichenstämpel.

Die Zerchenkunst , plur . ivuk . von dem Verbo zeichnen , die
Kunst oder Fertigkeit , zu zeichnen , Zeichnungen zu machen ; die
FeichnuNZökuiiff.

Die Zeichenlehre , plur . ivuk . Im weitesten Verstände , die
Lehre oder Wissenschaft , schickliche Zeichen gewisser Vorstellungen
zu erfinden ; nrs elluructerikicÄ . 2 . In engerer Bedeutung , in
der Medicin , die Wissenschaft , den Zustand einer Krankheit au§
den Zeichen gehörig zu beurtheilen .; die Semiotik.

Die Zeichenleiste , plur . die — n, bey den Glasern , ein Lineal,
das Maß zu dcn Fensterflügcln damit zu nehmen.

Der Zeicherrmeister , des — s , plur . uk vom . kivF . von dem
Verbo zeichnen , derjenige , welcher Unterricht im Zeichnen , in
der Kunst , Zeichnungen zu verfertigen , gibt.

Der Zeichenstämpel , de§ — s , xlur . Mvorn . kmg . S . ZeL-
chenhammer.

Zeichnen , vsrb . reZ . Lct . et veutr . ' . DieUmrisse eines G ?«
genstandes und j der sichtbaren Partie desselben durchLinien nach-
bildcn ; wodurch es sich von Mahlen unterscheidet . Es ist hier so
wohl ein Neutrum . Zeichnen können , zeichnen lernen . Nach
der Natur zeichnen . Mit Blepst -ft , Röthel , der 5eder , dem
Pinsel zeichnen . Als auch ein Activum . Eine Zigur , einen
Baum zeichnen . - . CinMerkmahl an etwas machen , um es
daran wieder zu erkennen . Einen Lallen wa gre , eine Stelle
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in einem Buche , das Vieh zeichnen . Lin wohl gezeichnetes
pfrrd , wclchesichöneUlitersckeidungsmerkmahlehat . G - ct hat
ihn gezeichnet , durch ein sichtbares Merkmal -! von andern unter-
schüdcu ; ein im gemeinen Leben von ungesiciltt u, oder gebrechli¬
chen Persoiieir üblicher Ausdruck . So auch das Zeichnen.

Anm . Die Eudsylbcnen verräth , daß es ein Intensiv,im von
einem veralteten Verbo Zeichen ist, welches noch im Kero , Hey
dem Dttfried u. s. f . verkommt . Im Niederst tckencn , bep dem
Nlphilss rLijevan,iNl Lut . ÜAvsre . Das Griech . ö-ULktp, öei»-
rvrrr », ist so, wieunser zeigen , genau daniit verwandt . - '

DerZecchner , des — s , xlur . ut noin . lüiA . Fämin . die Zeich-
nerinn , eine Person , welche zeichnet , oder so fern ste zeichnet,
in der ersten Bedeutung des Verbi . Ein guter , ein schlechter
Zeichner.

Die Zeichnung , plur . die — en, von dem Verbo zeichnen , doch
«irr in dessen erster Bedeutung . r . Die Kunst , Fertigkeit zu
zeichnen , die Zcichcnkunst ; ohne Plural . 2 . Eine gezeichnete
Figur , ein gezeichnetes Bild ; mildem Plural.

DsspZeiöelbar , des — en, plur . drc — en, eine Art kkince Ba¬
ren , welche nach dem Honige der wilden Bienen lüstern ist, und
ße daher zeidelt , d. i. das Honig heraus nimmt ; der Zonigbär.
(S . Zcideln .) Man muß diesen Nahmen nicht mihZeiselbä 'r ver¬
wechseln , wie gemeiniglich geschicher. S . dieses an seinem Qrte.

DerZmöelbast , S . Seidelbast.
DerZeiöelbaum , des — es , phur . die— bäume , ein hoher und

starker Baum , in welchen Beinen ausgehaucn .werden können.
Dtts Zetdelgericht, des— cs, piur. die— e, ein nur in Nürn¬

berg bestndlichcsGcricht über die Zeideler und ihre Streitigkeiten,
welches dem Wald - und Forstgcrichte untergeordnet ist.

DasZeiöelyut , des— es, plur. die— guter, in verschiedenen
Provinzen , besonders im Nürnbcrgrscheu , ciu Banergut , welches
das Recht hat , Bienen in dem Reichsforsie zu halten und zu zei-
deln . Im Nürnbcrgischen gibt es dreyerlep Güter dieser Art:
Zeidelmütter , unmittelbare Zeidelgüter , weiche mittelbare , oder
Afterlehcngüter von sich abhängen haben , welcheletzrern Zcidel-
röchter heißen , und einschichtige Zeidelgüter , welche zwar auch
unmittelbar sind, aber keine Zcideliöchter haben.

Die Zeröekheide , xlur . die — n, in einigen Gegenden , z. B . in
der Lausitz, ein Stück eines Waldes , welches zur Bienenzucht be¬
stimmt ist. In der Herrschaft Muskatt in der Lausitz werden die
Zeidelhciden in gewisse Maße getheilt , da denn ein Maß ZKdel-
heide ein Stück Wald ist, welches 60 Beuten oder Bienenstöcke
fassen oder ernähren kann.

Die Zer - elchufe , plur . die — n , in einigen Gegerlden , eine Hufe
Ackers , auf weicher das Zeidelrecht haftet , eine zu einem Zeidel-
gute gehörige Hufe.

Der Zeidelmeister, des— s,plur. m vom .ünZ. 1. überhaupt
derjenige , welcher die Kunst , die Bienen zu zeideln , und in wei¬
terer Bedeutung , die ganze Bienenpflege gehörig verstehet , nur
noch in einigen Gegenden ; in andern der Biemenmeister , Bre-
nenvacev , Biencnwarter . 2. In andern Gegenden , z. B . im
Nürnbergifchen , ein Vorgesetzteroder Richter der Zeidler , wel¬
cher ehedem zu Feucht seinen Sitz hatte , und im Mittlern Latein.
KLatztüsl msIÜLiciLrum , oder Leickelariorum hieß . Er
stand uiilerdem Qberrichter , welcher 6 >tti §ulLriu .?, Butiglev
hieß , von Beute , ein Bienenhaus . S . Schwarzens Oilp . cks
LutiAulLriis , Altorf, - 72z , - 74Z.

Das Zeiöelmesser , des — s , süur . ut nom . 6ri ^ . ein Messer,
die Bienenstöcke damit zu zeideln , d. i. ihnen die Honigschejbe«
zu beschneiden.

-Dre Zeidelmütter , xlur . die — mutter , S «Zeidelgut.
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Zeideln , verZ . r <?A. Act . i . Schneiden überhaupt ; eine im Hoch,

deutschen veralttte , nur noch hin und wieder in einigen Gegenon,
üvücheBedeurung . 2 . Im engevu Verstände , die Bieueilstücke
beschneiden, d. i. ihnen so viel Hönig nehmen , als sie ohne Gefahr
zu verhnng ru entbehren können . Die Bienen zeideln.

Anm . Arisch gibt sich vieleunnöthige Mühe , das Wort ZM
in den vorigen und folgenden Zusammensetzungen von dernSlavon'
lV 'elclieL , eine Biene , abzuleiten ; eine Ableitung , Welche sich
schon durch ihren außerordentlichen Zwang verdächtig macht, und
über dieß nicht rinmahl aufdas Verbum zeideln angewandt wer.
den kann , dessen Bedeutung des Schneidens bestimmt genug isi.
Pas alte Wort zeideln , welches , von der Bienenzucht gebraucht,
schon in viele » Urkunden von dem zchenten Jahrhunderte an vor.
kommt , ist mir demLat . cneckere , und cickere in den Zusammen¬
setzungen genau verwandt , und mit demselben auseiner und rbc„
derftlbeu altern Quelle . Da das Zeideln oder mäßige Beschnei,
den oder Ansschnciden der Bienenstöcke eines der vornehmsicir
Stücke der Bienenpflege , besonders derWardpstcgederBie «eilich
so hat gar leicht die ganze Behandlung und Wartung derselben da-
von benannt werden können . Diese Ableitung wird zugleich durch
das Lat . N e l 11 cicka bestätiget , welches in den Mittlern Zeiten
häufig genug für Zeidler vorkommt.

Die Zeidelyrdnuny , plur . die — en, eine Verordnung für die
Zeidler und Zeidelgüter.

Das Zeidelrecht , des — es , xlur . die —-e. i . Das Recht, Bie.
nen in einem Walde zu halten ; ohne Plural . 2. Der Inbegriff
der Rechte oder Gesetze, in Ansehung der Waldpstege der Biene»;
so wohl im Singular , als Plural , allein.

DerZerdekrichter , des — -: , plur . ul nom . ünZ . der Richter
in einem Zcidelgcrichte , der Vorgesetzte der Zeidler.

Die Zeidoltochter , xlur . die — rechter , S . Zcidelgut . . .
Dic Zerdelweiöe,plur . die — u . r . Ein Waldbezirk , so ferner

mit Bienenstöcken besetzt wird . - . Die Haltung der Bienen in
einem Walde , und das Recht dazu ; ohLc Plural.

DasZeiöelzercheir , des — s , ^ iur . m norn ..ÜnA. dasjenige Zei¬
chen, womit jeder Eigenkhümer serneZcjdcibäume bezeichnet.

DerZeiöelzrns , des — es , siiui . inuss die Abgabe , welche dem
-Grnndher ren nnes Waldes für das Recht gegeben wird , Bienen
in demselben zu halten.

Der Zeidler , des —. s , plur . ut uvm . üvA . 1. In manchen Ge¬
genden noch überhaupt derjenige , welcher die Kunst verstehet,die
Bienen zu zeideln , und zu warten . 2. In engerer Bedeutuuz
find in manchen Provinzen noch Zeidler solche, welche das Recht
besitzen, Bienen in einem Walde z» halten ; dergleichen es in der
Lausitz, in Sachten u. s. s. gibt . In den Reichswäldern um Nürn¬
berg waren die Zeidler ehedem sehr angesehen , indem sie von dem
Kaiser und Reiche mit dem Zeidelrechte bclichen wurden , und ihr
und der Zcidelgürcr Nähme dauert daselbst noch fort , obgleich dir
Waldpstege der Bienen daselbst längst aufgehörel hat.

D er ZeiFeßnN er , des — s, zrIur . u t NyIN. l!uZ. der voedereFin-
ger zunächst an dem Daumen , womit mau auf etwas zu Zü¬
gen pflegt.

Zeigen , verb . rcz . uct . - . Dem Auge sichtbar machen, so wohl
durch Deuten aufeineu Gegenstand , um ihn dadurch von andern
zu unterscheiden . Emem etwas mit dem Finger zeigen . Auch
als ein Neutrum , mit dem Finger auf etwas zeigen. Eine
Ahr , wc-schedie Stunden zeiget . Als auchüberhaupt eiirDmA
vor andern seiner Art bemerkbar machen . Einem den recht?»
R) eg zeigen , ihm eine Stelle in einem Buche zeigen , ihm zei¬
gen , wie er es machen sqll . Zugleich ."«, sehen lassen. Jeman¬
den ein Buch , ein Gemählde n. s. s. zeigen . Zeige mir deine»
Gärten . « . Als Wirkung einer Ursache sichtbar machen. Zeigemir
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deinen Glauben durch deine Werke . Er zeigte , daß er
Z,̂ z .hatte . Sich als Mensch zeigen . Zeige dich als einen
Mann , oder , als Mann . Es wird sich am Ende schon zei¬
gen, durch die Wirkung , durch den Ausgang äußern . So auch
das Zeigen, und, doch nur in de» Zusammensetzungen, dieZft-

^ Anni . >. Zeigen und weisen sind völlig gleichbedeutend , nur
daß zeigen edler ist, weisen aber auch in einigen figürlichen Be.
deutuugen gebraucht wird , in welchen zeigen nicht üblich ist.

Anm . 2 . Dieses alte Verbum lautet von den frühesten Zeiten
an, reizen , im Rieders, tögen, im Island , tia , im Schwed,
nuv te . Es ist mit Zeichen , dem folgenden zeihen , und vlllleicht
auch mit zeugen genau verwandt ; wenigstens bedeutet dasSchwed.
ts nicht allein zeigen, sondern auch verilindigeri, iuglrichcn be-
keimen, beichten , und bey dein Ulphilas ist ZalsUiLN gleich,
falls verkündigen.

DerZeiyer , des — s , plur . ul nom . liuz . 1. Eine Person , wel¬
che etwas zeiget, Fämin . die Zeigrriun ; ein für sich allein nur im
gemeinen Leben für vorzeigcr,vorzeigerinn , übliches Wort . Zei¬
ger dieses , d. i. der Vorzeiger , oder Überbringer dieses Briefes,
dieses Scheines . In den Zusammensetzungen Anzeiger u . s. f . ist
es gangbarer . 2. Ein Werkzeug , damit zu zeigen, oder ein Ding,
welches etwaSzeiget . So wird der Zeigefinger oft auch der Zei-
gcr genannt . Besonders an einer UHr , das Werkzeug , welches
die Stunden zeiget , es scy nun eine Sonnen »oder Räderuhr.
Der Zeiger steht auf eins . Inden gemeinen Sprecharten eini¬
ger Gegenden , z. B . Meißens , wird daher di« ganze Uhr , sie fty
nun eine Sonnen - Sand -»oder Rädcruhr , nach einer verderbten
Aussprache , der Geiger genannt , für Zeiger , obgleich Zeiger
in der edlern Schreib - und Sprechart in dies»,d Figur für Uhr
nicht üblich ist, und auch Hagedorn einmahl Zcigerschlag für
Giockenschlag gebraucht . Vermuthlich gefchirhct es wegen ei'.ü-
gcr Ähnlichkeit in der Gestalt mit dem Uhrzeiger , wenn die
Gold - und Silberarbeiter ihre Grabstichel Zeiger nennen.

LieZeitzerstanZe,pIur . die ^ n , der Zeiger an einer Sonnen¬
uhr,d . i. die kleine Stange , oder der Stift , dessen schallen die
Stunden zeiget.

Die Zeigeruhr , vderZeiyeuchr , süur . die — ven, eine Rädernhr,
welche die Stunden bloß zeiget, zum Unterschiede von rinerSchia-
genhr.

Zeigen , verb . irrez . ael . Jmverf . ich zieh , Particip . geziehen,
Imperat . zeihe , eines Vergehens , oder Verbrechens überführen,
mit dem Äccufftiv der Person und dem Genitiv der Sache . Wer
kann mich einer Sünde zeihen k überführen , in drr Deutschen
Bibel . Einen einer -Lüge zeihen . Man hat ihn des Dieb¬
stahls geziehen . Obgleich diese Bedeutung nur ein Überrest des
ehemahligeu weitern Gebrauches ist, da zeihen für mehrere Arten
des Erklärens , Sagcns u. s. f. gebraucht wurde , (S . Verzechen,)
so gehöret doch auch sie schon, so wie das ganze Verbum , unter dw
weniger gebräuchlichen , daher es nur noch hin und wieder in der
höher» Schreibart gebraucht wird . Bey dem Norker,,O :lfti '-d
und den Schwäbischen Dichtern kommt es für beschuldigen und
anklagen sehe häufig vor . 8 ie ri szin ' nLU , siccheschnidigtrn ihn,
O .tfr . Dss wii icii nrsm .Ävt reiften , Horn . Im Rreders .tei¬
len. Daher ivar Zicht , Rieders . Ticht , ehedem Anklage , Beschul¬
digung. (S . Inzichr .) Es *st mit zeugen eines Stammes , und
verwitte '-std -ssiiöen auch m t Zeichen undzeigeu verwaudr , zu-
rnahl da letzteres so wähl in den verwandten Sprachen , als auch
in Zusammensetzungen , z. B . anzeigcn , von Äußerungen durch
Worte gebraucht "wird.

Der Zeilcrnd , des — es , plur . inufl ein nur in einigen Gegen-
H-en übliches Wort , so wohl de» Seidelbast zu bezeichne»,
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ve ^ Lrereum und I ^aureols als auch eine andere äh »-«
liche, in Spanien einheimische Pflanze , ( 'neorurn Die
erste Hälfte scheint aus Seide „ ich Seidel zusammen gezogen zcr
seyn, (S . Seidelbast ;) die Endsylöe aber ist vermuthlich die alte
Ableicungssylbe and , welche noch in äeiland , Zaland und eiuigcir
andern alten Wörtern übrig ist.

1. Die Zeile , piur . die — n, ein Kahn , inglerchen eine Art Fluß¬
schiffe, S . Zille . . ' .

2 . Die Zeile , piur . die — n . i . Eiire jede geradeRei -hc oder Linie
von Dillgen einer Arl ; doch nur noch in einigen Fällen des gel'
neu Lebens , indem sonst Reihe dafür üblicher ist. Im F̂elddarce
wird der Mist in Zellen geschlagen , wenn er inHaufen in gerader
Linie ans das Feld geführet wird . Das Rraut wird zeilenwei¬
se , oder in Zeilen gesteckt , in gerader Linie . Eben daselbst
heißt eine Reihe nieder geschlagenes Buschholz , daS gehauene und
in eine Reihe gelegte Getreide u . s. f. eine Zeile , in manchen
Mundarten auch eine Zahl , und in andern Gegenden ein Jahn.
Eine Reihe über einander stehender Fcuchtkörner in den Ähren
heißt gleichfalls eine Zeile , ff wie auch dieSporer die ReihenZäh-
,ie in den Striegeln Zeilen neune ». Eine Zeile Semmel , bey den
Bäckern , eine Reihe an einander befindlicher Semmel «. Zn man¬
chen Gegenden heißt eine Reihe Häuser , und folglich auch eine
Gasse , eine Zeile . Sv ist z. B . die Wollzeil inWien die Mollgasse.
Za , im Oberdeutschen wird dieses Wort in den gemeinen Sprech¬
arten fast in allen Fällen für Reihe , oder gerade Linie gebraucht:
erneZeileStühle , Gläser u. s. s. Die Bäume nach der Zeile
pflanzen . Im Hochdeutschen gebraucht manes 2 , nur in engerer
Bedeutung , von einer Reihe Buchstaben oder Wörter . Inder er¬
sten, zweiten Zeile . Gerade , krumme Zeilen . Ein paar Zei¬
len an jemanden schreiben , einen kurzen Brief.

Anm . Das Wort ist im Oberdeutschen alt , indem rila schon im
Ottfried eine Linie ist . Es stammet allem Vecmuthen nach vorr
ziehen ab, und zwar ans eben dem Grunde , ans welchem auch
iüeira , in den Monffeifchen Glossen eineLinic bedeutet, von rei¬
ßen , üueere , ziehen.

Die ZeilZerfle,Piur . csr . eine Art Gerste , deren Körner in sicht¬
baren Zeilen oder Reihen über einander wachsen.

ZeiliF , ac !j . el u.6 v . aus Zeilen bestehend, Zeilen habend ; nur in
- " einigen Zusammensetzungen . Zweizeilige , vierze '.l -ge Gerste,

welche ff viele sichtbare Zeilen hat.
Die ^ eilsemmel , piur . die — n, in einigen Gegenden , ein Nah-

nuAolchcrSemmeln , welche aus vielen aneinander gestoßenen
Scherben in einer Zeile bestehen ; an andern Orten Schichtffm-
mcliui '.d Reihensemmel.

Das Zeischen , S . Zeisig.
Die Zeisel , piur . die — n, ein nur in einigen Gegenden bekanntes

Mort , die Spitzmaus zu bezeichnen. Das Wort ist Slavonifche»
Ui' sprwrges , indem eine solche Maus im Böhm . 8 )ftei heißt , wo¬
von auch das in einigen Gegenden übliche Zischmaus gebildet zu
fern scheinet ; es müßten sich denn die Spitzmäuse durch ein ihnen
eigenes Zischen unlerichciden.

Der Zeiselbär , des — en, piur . die — en, iu .eiiügon Gegenden
^ der zahme Bär , welchen man zur Schau herum zu sichren pflegt.

S >, säet manz . B . von einem mürrischen Menschen , er krümmt
wie ein Zeiselbär . Die erste Hälfte scheint Slavoruschen Ur¬
sprunges zuffyn , von 8 iclio,cin Strick , ff daß Zeiselbär einen
am Selle geführten Baren , einen Seilbaren bezeichnen würdo
S . auch Seideln und ZeidelbaV.

Der Zeisry , des - l- es , piur . die — e, Diminut . das Zeischen,
Odord . Zeislein , der Rahme eines kleinen grünlichen Vogels mit
einer schwarzen Platte , welcher zu den Hänflingen gehöret , Î ina.
Na virickis Figürlich i'.n gemeinen Leben, eilt veeschlage-
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ner , leichtfertiger Mensch . LL-r'koser Fftsig harte chm das weis
gemacht.

Anm . Im Nirderf . Zssske - im Engl . ZlLkrirr , im Pohl.
im Böhm . Hciiilcireek , im NorweK .Dr -schen , alle

Nachahmungen seines eigeiuhiimlichrn Lautes . In einigen Ge¬
genden ist das Wort sächlichen Geschlechtes , das Zeisig.

Zeisisstzrün , a6j . et nstv . der grünen Farbe des Zeisiges ähnlich.
DasZeisttzrvüut , des --- es , plur . cnx . S . Gauchheil.
Dis Zeit , p !ur . die — en, ein Wort , welches eigentlich einen schr
" übstracteu Begriff bezeichnet, daher es von jeher auch sehr schwarz

send gebraucht worden , und erst in den später « Zeiten genau be-
flimint werden können . Es bedeutet:

1 . JnrschärDem philosophischen Dcrssande , die Folge der ans
e-nandi r iornLienl en endlichen Dinge ; in welchem Verstände die
Zeit den Ewigkeit ', entgegen gesetzt wird , vor der Schöpfung
der Welt war keine Zeit , weil es daselbst keine endlichen Dinge
gab, deren Folge den Begriff der Zeit ansmacht . In dieser Lc-
deiuuug ist der Plural imgewöhnlich . Die Feit wird es ,lehren,
die Fol ^eder Dinge und die mit ihr kommenden Veränderungen.

s . In dem gewöhnlichen gesellschaftlichen Leber̂ rvo eine solche
scharfe Abstraction ungewöhnlich und unnörhig ist , wird dieffs
Wort in vielen Fallen , lheiis von einzelnen Theilen dieser Folge,
cheils von derDauer drsselbevftheilsadrr auch von den zugleich mit
erfolgenden Veränderungen gebraucht . Die vornehmsten Brderr-
krngen dieser Arl mögen etwa folgende ferm.

(a) Ein Thcildieser Folge , so ferner durch die BeysäSc na¬
her bestimmt wird ; am häufigsten ohne Plural . Ich weiß die
Zeit , da er he -rarhen wellte . Es wird schon eine Zeit kom¬
men , da du es bereuen wirst . Er soll es zur andern Zeit
wohl empfinden . Ich muß fle auf einige Zeit , auf kurze Zeit
»erlassen , vor kurzer , vor langer Zeit . Nach langer Zeit.
Die vergangene , die gegenwärtige , die künftige Zeit.

(b) Ern Theil dieser Folge , so fern er zu einer Veränderung
erfordert wird ; ohne Plnral . Lu hast noch acht Tags Zeit.
Lassen sift mirZeit . Du hast noch Zeit genug dazu . Sich die
gehörige Zeit zu etwas nehmen . Ls ist keine Zeit zu versäu¬
men , zu verlieren . Es gehöret viele Zeit dazu , die Sache
erfordert viel Zeit . Die Zeit leider es picht.

(c) Ein Theil dieser Folge , so fern gewisse Veränderungen
in demselben gewöhnlich find, oder so fern er zu gerissen Verän¬
derungen der schicklichste ist, die gewöhnlich », die gehörige , die be¬
st immer Zeit ; auch ohne Plural . Ls ist hohe Zeit , daß wir ge¬
hen , es ist die höchste Zeit ^ Es ist noch nicht Zeit , zu spre --
chcn. Die Zeir ist vorbep , ist verflossen ; cs ist nl »-,t mchs
Ztit . Ltwasaußer dcrZeitkhun , znr Unzeit , außer der gehö¬
rigen oder schicklichenZrit . Die rechte Zeir versäumen . Zur
rechten Feit kommen , vor der ZeEommen . Will er mich
vor derZeit unter die Erde bringen 2 vorder mir von der Na¬
tur bestaunten Zeit, , Gell.

(d) Diese Folge , so fern ihre Dauer empfunden wird ; anch
ohne Plural . Zu diesem Verstände sagt man : die Zeit wird mir
lang , wenn man aus Mangel dir Beschäftigung diese Dauer als
lange während empfindet . Zeit und Weile wird mir lang . Ei¬
nem dieZeit vertreiben , vrrkijrzen . S .Zeitvertreib.

(e) Einzelnc 'Zheile dieser Folge mit Einschluß der Verände¬
rungen , oder der Dinge , welche auf einander folgen ; bald im
Singular , bald im Plnral . Sich in die Ze-r schicken, sich nach
dclî Umsiänden bequemen . Emstnd jetzt schlechte Zerren . Die

, So ;snung besserer Zeilen . Die Zeiten sind jetzt schwer , im ae-
niem.cn Leben, wenn die Erwerbung des Uiirkchalies mitSchwie-
r -gkeuru verbündetst .. Er bat gute Zeit , es gehet , ihm Mohl.
GottLLdlenfiitchc werten , Feste.

O DidDauk-ebi'sTages ; um im Singular und im gern«.
nen Leben. Welche Zeit ist es kfraßt man in manchen Gegenden
für wie vre ! Uhr ist es k Es ist noch früh an der Zeit , d. i. ^
Zeir des Tages nach . Es ist schon spar an der Zein,

,M Lue Zeiten der verborum , d. i. die. Brstiir .niunz dcr
verschiedenen Arten der Zeit , u: welcher dasPrädicak dem Subjcc.
te zukomittt , so wohl der gegenwärtigen , als der vergangenen

. und zukünftigen ; Lat.
jh) Zm gclneinen Lebri: nennt man oft die moiiarhliche

Reinigung des andern Geschlechtes , dessen Zeit . Siehalss-
rr Zeit.

(i) Endlich gehören hierher noch viele adverbische und elliplj.
sche Arten des Ausdruckes , j„ welchen dieses Wort l-ald im
gular,bald im Plural in einer der vorigen Bedeulnngsil gebrsucht
wird , von Zeit zu Zeit , so wohl von einer Zeit zuc ander,!; als
auch für bisweilen . Vlach der Zeit , nachher , hernach. Lex
Mrt , wo er sich die Zeit her aufgehalten , diese Zeit her, sch»
her . Zur Zerr , gegenwärtig , bis jetzt. Zur Zeit ist- er noch
nicht da . Zu Zeiten , im gemeinen Leben, für bisweilen.

Aus Rache fiel nur ein
Ein iiberstüjftgs Zubn zu Zeiten abzulangen , ^

säet der Fuchs brym Hagedorn . Bcp Zeiten , frühe genug, M
rechten , gehörigen Zeit . Zeit genug , im gemeinen Leben, für
zenia genug , frühe genug . Du sollst cs Zerr genug c-rfahwi.
Zerr meines Levens , so lange ich bisher gelebt habe. Mrltt
Zeir , unter der Feit , für indessen, vor Zeiten , ehedem. Zu
meiner Zeit , als ich noch lebte, als ich mich noch daselbst besüist,
u . f. f. In den zu seiner Zeit angezeigten Briefen , im von«
gen, ehedem. Dcc Vorwürfe , welche du dir hättest ersparen
können , u ' cden dich zu ihr : r Zeit peinigen - künftig einrichl.
Zweifel , welche zu chrer Zeit wieder austehen , künftig, wenn
ihre Zeit gekommen ist, wenn die Umstände sie begünstigen. Liebe
Zeit .' ein Ausdruck der Verwunderung , des sanften VerweisesV
u . ff . Aber , liebe Zeit , wer konnte das wissen?

Anm . Dieses Wvrt lautet von den frühesten Zeiten a« im
Db »r - eutschkn2ir , in de»StavonischcnMun - art 'er:2llL5,6rs >«,
im Niederdeutschen Tied , im Angels . Hcl , im Zstand . u. s. f.
1 ^ 6 . Betz einem so hohen Alter und so sehr abstractcn BegrW
muß die erste ursprüngliche Bedeutung uvthwendig dunkel seyii.
In den ältesten Schriftstellern kommt esmehrurahls für Stunde
vor . ssa ftnt trinoti LueükckLZo Liti ? hat nicht der Tag zwölf
Stunden ? T?tlfr . Dagegen er in andcrnStellen lluulLfiir viiftr
Zeit zebraucht : tkro iro ftunlu rverfteot , die zu ihrrrZeitge¬
hen . Es kann ftyn , daß dieses Wort zn zanen , zaudern , zie¬
hen gehöret ; es kann aber auch ftyn , daß es rrnr uetZS , Gricch.
k-rv - , Hebr . Ntt , k°>V, verwandt ist, indem der Vorgesetzte Zisch«
laut , bry vielen Europäischen Völkern bloß zufällig ist.

H) 66 Zeitalter , des — s, ^ lur . m vom . llvA . eilt beträchtlicher
Theil der Dauer der Welt von unbestimmter Länge ; eine von dm
Aftern des menschlichen Lebens entlehnte Figur . In allen Zc-'t-
altern und Geschlechtsfolgen . Das goldne , silberne u. s. f.
Zkiraltcx . Das mittlere Zeitalter.

A !e ^Zerrdesre , plur . die— itz G . Johannis -Beere.
Die ZeitbefchpeivunV , pl ur . our . c. Die Beschreibung der ver¬

schiedenen Zeitmaße oder Eintheilungen der Zeit ; die Chronolo¬
gie . 2. Die Beschreibung der Begebenheit nach der Zeit, wie
sie auf einander grfolget sind ; die Chronographie . So auch der
Feitbeschreiber , so wohl der Lhronolog , (besser, Fejtforfch " ',
Äkirrechner, ) als auch der Chronograph.

Der ZeitbvE , — es, plur . die — bocke, in der Landwitth-
schaft, ein junger Bock, der über zwey Jahr alt ist, und zurZncht
brauchbar zu werdr » anfängk . Wich rp dazu wirklich gebrruchk,ft
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Heißcer Schafhock , wen » er aber usttrrrlnett : Jabr M ist,

ein Bocklamm , und wenn er rin Jahr alt ist, ein Jährling,
tzaö ZettbüH , des — es , plur . die — bücher , ein Blich , worin

die Begebenheiten ohne alle andere Verbindung , als der Zeit-
,fokzea-rfgezeich-'.et werden ; ein Jahrbuch , eine Chronik.

Obgleich kei nF eir buch noch von semen Thaten schreibt , Caru
tzieZsitöauer , pk.rrr . lauf . die Dauer der Zeit.
VieFeitfobge , plur . die — n . r . Die Ordnung , wie die Wegs«

bc-ihei-eu d-c Zeit nach aufeinander gefolget sind; ohne Plural.
Ein Geschichtschreiber beobachtet die Zeitfolge , ivcan er die Be.
zebenheiten so erzählet , wie sie wirklich aufeinander gefolget sind;
er verletzet sie, wenn er das' Äegcncheil thut . 2 . Selcemr , eine
Äeihe von Begebenheiten , so wie sie auf einander g-folget sind,
Mit dem Plural . ^ .

tz ?t.' Zertforscher , des — s , plur . ut non », lin ^ . derjenige , wel¬
cher so wohl die Zeit , wenn Begebenheiten geschehen sind, als auch
die Zeitmaße überhaupt zu erforschen sucht; ein Chronolog,Zeit-
rechner. Daher die Zeitforschung , plur . cur . die Erforschung
der Zeit , und Zeitmaße.

tzerZeitZenösi , des — en, plur . die — en, Fämiu . die Zeitge-
nsssinu, eine Person , welche mit einer andern zu einer und eben
derselben Zeit lebet, ein Zeitverwandter . So waren z. B . Wolf,
kauge imd Buddcus Zeitgenossen.

tzer ZsctFlarr .be , des — ns , plur . car . in der Theologie,
Glaube , welcher nur eine gewisse Zeit danert , ein vorüber gehen¬
der Glaube . V . . .

ZütgläubtH , aclj . nur aufeine Zeit lang gläubig ; eben daselbst.
tzerZeik § Lvs>pen , des — s, plur . ut norn . iinZ . de» einigen

ftaadwerkern u . s. s. erne Bvgaöe von einem Groschen , welche zu
einer gew-ssen bestimmten Zeit entrichtet wird.

der Zeithafen , des - ---s , pl ur . die — Häfen , in der Schifffahrt,
ein Hafen , in welchen man nur zu gewissen Zelten emlaufen kaun.

tzer Zeith alter , des — s , plur . ui nouw .ftaZ . ein Instrument
der neucru Astronomen, - die Zeit noch genauer als eine Ubr zu
halten und zu bezeichnen , dergleichen z. B . Harrison angegeben
hat ; Engl . I ' ints - lcespsr.

tzerZsiehammel , des — s , plur . die — Hammel , in der Land-
wicchschkft, ein junger Hammel , wenn erzwey Jahr alt Zum
Unterschiedevon dem Jährlingshammc ! und alten Hammel . S-
ZeitbsE.

Zeithsr , LÜv . fücdie Zeit her , oder diese Zeit her , in welchen
.Ausdruck csauch wohl anfzeloset wird . Ich habe ihn zeithex
nicht gesehen, seit geraumer Zeit . Daher das Adjecliv zeicherig,
welches doch in der anständigen Schreibart noch seltener ist. Un¬
sere zeicherigeBekamttschaft , bisherige . Beyde werdenostseic-
her und seitherig geschrieben und gesprochen ; allein Key dem er¬
stem Worte ist bereits angemerket worden , daß diese Form ver-
miithlich die unrichtigere ist.

Zeitig , —. (p, ste , A-lj . et näv . von der« Snbstantivo Zeit.
WaS zur gegenwärtigen Zeit ist, oder geschieht ; nur allein im

Oberdeutschen , für gegenwärtig . Oer zeitige Bürgermeister.
,2 . Rur eitzL bestimmte Zeit dauernd ; auch nur im Oberd -mischen
und in eürigen Hochd. Kauzelleyen . Line zeitige Zuchthaus¬
strafe zuerkennen , auf einige Zeit . g . Was vor der gewöhnli¬
chen Zeit ist , oder geschichet. Zeitig kommen . Er kam epn we^
n-gzeitig . Etwas zeitig merken , bep Zeiten , vor dem Nus¬
brache der Sache . Zeitig aufstehen , vor seiner gewöhnlichen Zeit;
wodurch es sich von frühe unterscheidet , welches sich zunächst ans
eine feste.unbewegliche Zeit beziehet. Es wird i» dieser Bedeu¬
tung am haasigste i» als ein Adverdium gebraucht ; sillLe-cer als ein
Adrectw, vermuthlich um die Zwet-denLigleit mit der folgenden
Bedeutung zu vermeiden , welche z. B . in folgender Stelle auf-
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fFllt :" Seine vebmmft wirrdt libete dieses Zcirige Gefühl des
jüngen Mädchens nicht beunruhiget ; wo es so wohl reif , als
frühe bedeuten kann . 4. Reif , d. i. ferne gehörige Zeit habend,
zunächst von Früchten . Zeitige Rr'rschen . Die Apfcl sind noch
Nicht zeitig . Aber auch figürlich von andern Dingen . Der An¬
schlag ist noch nicht zeitig.

Anni . Bey dem Ottfried , Notker u . s. f. ritsZ , LiUZ , bep
Keco citiM , im Rieders , tidig.

Zeitigen , vsrb . rsZ . welches nur in der letzten Bedeutung deS
vorigen Wortes üblich ist, und zwar 1, als ein Activum , zeitig,
oder reif machen . Oie Sonne zeitiget alles . 2. Als ein Aeu-
truin , mitchem Hülfsworte haben , zeitig oder reif werden . Iw

. - .warmen Ladern zeitiger das L)bst früher , als m kalten . Was¬
ch ald zeltiget , vergehet auch bald.

Dia ZeititzcritF , plur . car . der Zustand , da etwas zeitiget , oder
reifwird , die Reife . Zur Zeitigung kommen , bringen-

DieZsitkuh , plur . die — kü'he, in einige » Gegenden , eine junge
zweyjährige Kuh , welche man in Meissen eine Ralbe nennet.
S . ZeitboE und Zeithammel.

Die Zeitkunde , plur . enr . die Kunde , d. i. Keiintniß und Wis¬
senschaft der verschiedenen Sintheilangen der Zeit , die Chro¬
nologie.

Die ZsirchrirztMG , plur . die — en . 1 . Die Kürzung oder Ber-
fürznug der Zeit , d. i. die Bewirkung , baß mcur die lange Dauer
derselben nicht empfindet , daß sie ohne unser Bewußtfepn vorüber
eilet , ohne Plural ; auch die Zeikvcrkürzung , der Zeitvertreib.
Etwas bloß zur Zeitküv -ung thun , damit man ihre lange Dauer
nicht empfinde . 2 . Eine Beschäftigung , welche diese Wirkung ge-
ivahrct , mit dem Plural ; dieZeitverkürzung , im gemeinen Le¬
ben , Zeitvertreib.

*ZettlanF , eine fehlerhafte Zufammenfttzung , obgleich die meisten
Sprachlehrer sie für richtig halten , eine gewisse Dauer der Zeit
zubezeichnen . Ichhaberhn eine kurze Zeitlang gehöret , eine
kurze Zeit , besser, Zeit lang ; denn laug ist hier ein bloßes Um¬
standswort , so wie mau sagt , rin Jahr lang , ich habe ihn
Tage lang nicht gesehen , eine lange Zeit hindurch , diese Tage
Hw.

DdrZeitkauf , des —° es , plur . die — laufe , ein Abschnitt der
Zeit , d. i. der Folge der auf einander kommeuden Dinge , besonders
m Ansehung der Veränderungen in demselben ; da man denn de«
Plural oft noch von dem veralteten Lauft bildet . In diesen be¬
schwerlichen Zeitläuften , d. i .Zeitem Die spätesten Zeitläufte,
Zeiträume , Zeiten . S . Lauf . ^

"Zeitlebens , s6v . f8r,m der Zeit meines Lebens ; in der vertrau¬
lichen Sprcchart . Ich werde es Zeitlebens nicht vergessen , so
lauge ich lebe. Dergleichen habe ich Zeitlebens , Zerr meine»
Lebens nicht gesehen , in »reinem Leben.

DLsZeltleberr , - es — s, plur . ul vom . LinZ. ein Lehen auf
bestimmte Zeit , zum Unterschiede von einem Brblehen.

Oirlich , Läj . srLck ? . l . Waszur gegenwärtige » Zeit ist , oder
geschiehrt, gegenwärtig nur im Oberdeutschen , wo auch zeitig auf
eben dieselbe Ari gebraucht wird . Der zeitliche Inuhaber des
Gutes , der gegenwärtige . 2. Vor der gewöhnlichen , oder be¬
stimmten Zeit , zeitig ; am häusigsnu im gemeinen Leben , mit
der Compaeatiou , zeitlicher , zeitlichste . Zeitlich kommen , zeit¬
lich aufstehen . z . Zur gehörigen , zur rechten Zeit geschehend,
nud darin gegründet, ' wie zeitig ; auch nur cm gemeinen Leben.
Zeitliche s -̂ ft verschaffen . Wenn du nicht zeitlich dazu thust.
4 . Zur gegenwärtigen Folge der v-wänderlichen Dinge gehörig,
und darin gegründet , (a) Im Gegensätze des Ewigen , wie irdisch.
Zeitliche Güter , zeitliche Otnge , die zeitliche Glückseligkeit.
Zeitlich und ewig strafen . Auch als ein Srrbstaittivum . An dem

Zeit-
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Zeitlichen kleben . Nach dem Zeitlichen krachten . (b) sJmSe-
Leitsätze des geistlich, vdee vielmehr kirchlich , wie weltlichem
hä ich scheu in der Römischen Kirche . Ein Verwalter ' im Zeit¬
lichen . Zeitliche Giirer , weltliche.

A11m. Schon bey dem Kero, Notker u. s. f. cillljik , ritelicü,
Niedres, tidclich.

Die Zeitlicykech , pltrr . die — en. 1. Die gegenwärtige Vcebilr-
dnng der auf einander folgenden veränderlichen Dinge ; ohne
Plural , im Gegensätze der Ewigkeit . In dieser Zeitlichkeit , in
dem gegenwärtige !! irdischen Leben. Diese Zeitlichkeit verlassen,
aus der Zeitlichkeit in die Ewigkeit versetzet werden , in der
feyerlichen SprechürL , für sterben . 2. DerJ ::bcgr !sfweltlicher
Güter und Gerechtsamen , am häufigsten in der Römischen Kirche.
Einen Bischof mit den Zeitlichkeiten belehnen , mit den weltli¬
chen Gerechtsamen.

Die Zeitlose , plur . die— n, ein Nähme , welchen besonders zwey
wild wachsende Blumengewächseführcn . r . Die Maßliebe , Bel-
I15 ch/ner . welche auch Gänseblümchen genannt wird . Vermuth-
lich führet sie diesen Nahmen , weil sie für ihre Dlüthc keine ge»
wisse Zeit halt , sondern den ganzen Sommer hindurch blichet.
2 . Ein im späten Herbst blühendes Zwiebelgr 'wächs , welches ans
feuchten Wiesen wohnet , Lolclricum I^r'/rrr. Herbstblume . Die
rothliche Zeitlose , der einsame Boche des Winters , Geßn . Bey
dieser ist der Grund der Benennung dunkel . Im Niederst heißt
ste Tiloot , Tierlicsken , Holl , cĥ loos , welcher Nähme vcr-
nmthlich aus Zeitlose verderbt ist, welchen daselbst aber auch .eine
Art früher gelber Narzissen bekommt.

Das Zeltmäß , des— es, plur . die— e. !. überhaupt, ein je,
des Maß der Zeit , eine jede bestimmte Dauer , nach welcher die
Zeit gemessen wird . So sind Jahre , Monathe , Tage , Stunden
n . s. f . Zeitmaße . 2. Zu engerer Bedeutung werdet ! so wohl in
der Musik derTa 'ct , als auch in der ProsodieAe (Quantität der
Svlben das Zeitm aß genannt . ^ _

DerZerrnresser , des — s , plur . uk vom . stnA . ein jedes Werk¬
zeug, die Dauer der Zeit zu messen, wohin folglich Uhren , Zeit-
Haltern , s. s.,gehören.

Dre Zeitordnuntz , plur . ruust . die Art und Weise , wie die Din¬
ge in der Welt , und besonders die Begebenheiten aus einander
folgen . Einßehler wider die Zeitordnung , wenn die Begeben¬
heiten anders erzählet werden , als sie aufeinander gcfolgct sind.

Der Zeitpachtches — es , plur . die — e, ein Pacht auf eine ge¬
wisse bestimmte Zeit , zum Unterschiede des Erbpachtes . Ein
Gut in Zeitpacht geben.

DerZeit -Ptzunct , des — cs , plur . die — e, ein durch eine gewisse
Begebenheit , durch einen Umstand bestimmter Thcil der Zeit . So
jstdieGeburt Chrjstiderjenige Zeit -Pünct,bey welchem sich die
christliche Zahrrechnung anfängt.

Der Zeitraum , des — es , plur . die — räume , ein Th -. i! der
Zeit von nnbestimmterDauer . In dem Zeiträume des dreyssig-
jä'hrigcnÄrleges , so langederselbedauerte . /

Der Zeittzechiner , des - s , plur . utnom . lln ^ . derjenige , wel¬
cher die Fertigkeit besitzet , die verschiedenen Arten der Ernthri-
lung und Messung der Zeit zu berechnen ; der Thronolog.

DieZcitrcchnuntz , plur . die — en. i . Drc Art , dieZeit einzil-
thEn und zu berechnen ; mit dem Plural . Die Christliche , M §-
homedanische . Indische u . s. f. Zeitrechnung . 2 . Die Wissen¬
schaft, die Eintheilung der Zeit und die verschiedenen Arten der.
selben zu berechnen, die Chronologie ; ohne Plural . Z. Zu 'vei»
len , obgleich nicht auf die beste Art , für Zeitordnung . Ein
Zehlcr wider dieZeitrechnung . '

Ze i
Das Zolt - ReFrsier , des — s , plur . ut ncm . ImZ . ein Register

oder Vrrzeichi '.iß von Begebenheiten , wie sie auf einander fol¬
get sind ; ein Zeitbuch , Jahrbuch , Chronik , Annalen.

Das Zeitschaf , des — es, plur . die — e, in der LandwirchschH
ein zweyjähriges Schaf , zum Unter schiede von einem I -chr«,,^
und alten Schüfe . S . auch Zeitbock , Zeithaminel und Zeitkich.

Die Zeitung , plur . die — en. 1. *Die Witterung ; eine längst
veraltete Bedeittung , in welcher das Wort noch Aposi. 14, i/ . j,,
einigen Ausgaben der Deutschen Bibel vorkommt . 2 . Eine Nach¬
richt von einer geschehenen Begebenheit ; iu der edle» Schreibart
gleichfalls veraltet , und nur noch im gemeinen Leben gangbar.
Bald ich viel neuer Zeitung rrfär , Hans Sachs . Eiir ^ guit
Zeitung bekommen , besser, Nachricht . Z. Eine periodische, ge¬
druckte oder geschriebene Nachricht von den von Zeit zuZeit vor,
gefallenen Begebenheiten -; am hänfigsteu collectivr im Plural.
Zerrungen lesen . Etwas in die Zeitungen setzen lassen , politi¬
sche, gelehrte Zeitungen . Daher der Zeitungsschreiber , edlrr,
Zeitungsverfasser , der Zeirungslescr . Zcitungsträger »i s.f.

Anm . Zur Niederst Tidung , im Engl . liclinZS , im Schwrb.
Issclnin ^ ar , welche nebst nnstrm Zeitung nicht vonZeit abstani-
nren , sondern von dem Angelst Verbo tistnn , geschehe,,,

^ sich Zütragen , ivelches noch in dem Schwed , und Island , ticla,
in eben derselben Dedcutung , völlig gangbar ist ; s» daß Zeitimg
eigentlich eine geschehene Sache , eine Begebenheit , und figürlich
die Nachricht davon bedeutet . Die Zeitungen m der zwer,teil Br«
deutuug sind eine Ecfiiidilug der neuern Zeiten . Die ersten regulä¬
ren wöchentlichen gedruckten Blätter dieser Art erschienen um dm
Anfang des vorigen Zahrh . zu Venedig , und da jedes Blatt mitci-
ucr 6ttreltL , einer damahls üblichen Scheidemünze , bezahlet
ward , so bekamen sie in Italien den Nahmen der Gazetten , wel¬
chen auchTheophr . Reuaudot behielt , als er 16z 1'zu Paris die
erste Französische Zeitung heraus gab. Im Niederdeutschen hei¬
ßen sie 2tvisen , von dein Frau ;, ê vis.

Der Zritverderb , des — es, plur , cckr . die ssnnütze Anwendii»-
einer zu bessern Beschäftigungen bestimmten Zeit.

Die ZritverrÜLZUNg , plur . die — en , eine angenehme Beschäf¬
tigung , sofern sie bloß dazu dienet , den langsamen Fortschritt drr
müßigen Zeit weniger zu rmpfiiiden ; die Zeitkürzung , im gcmei-

. neu Leben, der Zerrverrreib . Unschuldige Zeltverkürzungm.
Der Zeitverlust,des — cs , plur . cur . ' . Verlustoder Einbuße .

an der z>>noch wendigen Geschäften bestimmten Zeit . Jemanden
vielen Zeitverlust verursachen . 2. Ohne Zeitverlust , sogleich
ohne Aufschub.

Der Zeitvertreib , des -—es , plur . obgleich seltener, die— t,
von der A . A. die Zeit vertreiben . ' . Die Verhinderung Fee
unangenehmen Empfindung des langsamen Fortschrittes der mü«
ß gruZcit ; ohne Plural . Etwas zum Zeitvertreibe thun . Sich
mit etwas einen Zeitvertreib machen . 2 . Eine dazu dieneiide.
Beschäftigung ; allenfalls mit deitt Plural . Er ist ein ZeinS
aller Zeitvertreibe . Bepdes nur ini gemeinen Leben und dce oee-
tranlichen Sprechact , fürZeitverkürzuntz irud Zeitkürzung.

Der Zeitvertrc-idcr, >-s — s, p!ur. ullnom. stû . Fäinin. die
— inn , eine Person oder Sache , welche die Zeit vertreibet . Der
Vaffeh -Satz wird nun der Neugier Zeitvertreiben , Utz.

Der Zertverwanöte , des — n , plur . die — n, dsr mit ei:iem
arldern zu einer und ebeil derselben Zeit lebet , wie Zeitgenoß.

Das Zeitwort , des — es , plur . die — Wörter , t . Überhaupt
eiu jedes Wort , welches eine Zeit bedeutet . So könnte man die
Adverbia Temporis Zeitwärter nennen . 2, In einem ai-örtn
Verstände hat man in den Sprachlehren die Verda Zejtwörkec
genannt , wen ' sie unter andern auch.öle Z .'ir bezeichnen, wenn cn'.e
Harrdlimg geschichet. Allein , da dieses nur Eine den den vniea
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Bestimmungen ist, welche die Verba bezeichnen, und nicht ein.
uE eine der vornehmsten , indem der Begriffder thätigen oder
leideiidenHandli -ng derHauärbegriff ist,die Bezeichnung der Zahl,
Zeit u. s. f. aber iinr Nc-ben^efiimmllngcl , sind ; so ist diese Be.
nennung unschicklich-, weil sic zunächst an die Adverbia Tem-
psris erinnern muß , weiche wahre Zeitwörter find. ' Da der Br»
griffeincs Verdi sehr zusammen geletzt ist, so wird sich wohl nicht
leicht ein schickliches Deutsches Wort ausfindig machen lassen,
welches aiich nur den Hünptbegriffmit Präcision und Geschmack
ausdruck-e ; daher man lieber den Lateinischen Ausdruck bcybe-
hält, bey welchem man an die Wortbedeutung nichr mehr denkt,
daher man jeden Begriff damit verbinden kann .'

Lie Zeitzahl , plur . die — eu, ein Zahlwort , welches zugleich ei,
ne Zeit bedeutet, z. B . ein Neunziger , ein Mann von 90 Zähren;
ein Achtundvierziger , ein Wein von - 748 .

*rl)räZclFe , plur . die — n , ein im Hochdeutschen fremdes , nur
j„ einigen Oberdeutschen Gegenden übliches Wort , den dritten
Zheil einer Hufe , in Anfclmng der Bestellung zu bezeichnen, wel.
chen man im Hochdeutschen eine Art oder vielmehr Ahvt nennet.
Lie Sommerzclge , dcrTheil einer Hufe , welcke mir Sommerge¬
treide bestellet wird , das Sommerfeld , zum Unterschiede von der
Winter -- und Brachzeige . Zeige scheint von Zeile , Reihe , gebil«
dct zu scpn. In andern Oberdeutschen Gegenden ist dafür chffch
oder Esche üblich.

*Der Zelren , des — s , plur . M nom . fing . ein ursprünglich
Nicd.evdeutsch es Wort , einen Ast oder Zweig zu bezeichnen, wel¬
ches eiaemUch Telken . lautet , aber von den Riedersachsen , wenn
sie Hochdeutschreden wollen , in Zeiten unigernodelr wird , um dem
Worte ein Hochdeutsches Ansehen zu geben. Das issiederd. Tel-
krn,Teige , Angelst 'l ' elzL , Schweb ' l eluiuA , sche.net entweder
von telen , erzeugen , erzielen , oder auch von delen , theilen , spät.
ten,abzustammen . >

iLie Zelle , plur . die — n,Diminut . das Zellchen . 1. Eitl kleines
Zimmer , besonders eines Mouches oder einer Nonne . Sich in
sekneZelle verschließen . Auch die klemen Zimmer im Vaiican für
dieCardinäle bep den Papstchahfen führen diesen Nahmen . 2 .Hin
kleines Kloster , oder eine Prione , welche von einer Admv äb-
hcingt; jetzt am häufigsten nur noch in manchen eigenen Nahmen
solcher Orrer , welche vermittelst solcher Klöster entstanden find.
3.Ein kleiner leerer Raum neben andern,ei :!rkleineHdhlungoder
Abteilung neben andern . So werden so wohl die kleinen eckigen
Höhlen in den WacKsscheiben der Bienen , als auch die kleinen
Höhlen in dem Gehirne u. s. s. Zellen genannt.

Anm . Schon bev dem Kero Oello . Es ist aus dem Lat . cellc !>
welches aber wieder mit Hohle, Relle u . s. s. vcrwandt ist.

^erZellenxany , des — es , plur . die — gangq , in den Klöstern,
derGcufg über denn Krcuzgange zu den Zellen der Mönche oder
Nonnen. , .

^asZellenyewefle , des — s , vlur . « b nom . lins , die Einrich¬
tung eines Körpers , «ack welcher er aus mebrern neben einander
befindlichen Fächern bestehet . Das Zellengewede der sank , des
G .chirucs , der Machescheiben.

Lie Zellernüst , plur . dir — niisse, eine Art großer schmackhafter
Haselnüsse, welche den Lamberts ',nisfln gleichen, nur d-rß sie keine
röche, sondern weißgclbe Schale haben , OOrviu «; ickiipttniLL
fructu e uuAulolh . Sie haben den Nahmeir von der
6 :adt Zolle , wo sie häufig wachsen/und von daher vermurhlich

^ ch-ecst nach O .-ersachsen gebrach r worden . ^
uclj . et cickv. ans Zellen bestehend, Zellen enthaltend ; wo»

zellenförmig üblicher ist.
l . L'-er Zslt . des — es . sckue. iuul ' ein mehr im Ober - als Hock« ^
^ enrschcn«gliche Morr denjewgrn Gang eines Pferdes zu bc«
EW . B. 4.TH. 2 .Mss . - ' / "
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zeichnen, welchen man ^änz letzter« den Antritt oder Drepschlag,
im Niedersächsischen aber den Paß zu nennen pflegt ; (S . diese.
Wörter .) Ein Pferd gehet den Zelt . Ein Pferd im Zelte
reiten.

Anm . Es ist ohne Zweifel aus dem Lat . tolukim ineeclers,
den Zelt gehen , tolutarius , ein Zeller , wovon ehedem oermuch-
lich auch ein Substantivum üblich war . ,

2 . ^ >crs Zelt , des — es , pstu r . die — e, im gemeinen Leben, -— er,
eine spitz zugehende Wohnung von Leinwand oder Fellen , welche
mit Stangen und Stricken befestigt wird , und jetzt nur noch bei¬
den Armeen im Felde gebraucht wird . Die Zelte aufschlam -ü,
abschlagcn u. s. f. Zelt ist im gemeinen Leben am gangbarsten,
und wird um der Kürze Willen mich noch zuweilen von Dichtern
gebraucht ; außerdem ist Gezeltim Hochdeutschen üblicher , nur
daß in den Zusammensetzungen lieber das kürzere Io -' t, als Ge ->
zeit , gebraucht wird . - ^

Anm . Das Wort ist alt , und läutet schou bey^ em Nc-rker und
Willeram Oerelt , im Angelst Ostelck . und ohne Vor -^
sylbe, im Niederst Telt , im Angelststs^ lci , im Engl . iLlt , im
Zslend. 1 j uicst,!M Schwed/Isült . Es ist von dem alten Helitls,
8 .e!-ckv, Mohuung , Sitz , Zissrickon,wohnen , wovon auch Sidel
abstanlmct . A >-ßcr diesem har man auch im Rieders Tent , im
Engl . und Hollärid .l ' ent , Frairz/I ' c rtte , ein Gezelt zu pezerch,
nen , w lckes mit dem Lat .lentoriuln üveeeik»stimmt , und von
teoäere , dehnen , spannen , abzustammeu scheinet. Der Plural
Zelter ist den Niederdeutschen Mundarten eigen, nnchlvird ^ahsN
im Hochdr itschen nur im gemeinen Leben gebräuchr.

Z . Oeä Zelt , ein Kuchen , S . Zelten.
Das Ze -ltdett , des — es . plur . die — en, ein Bektgestcll mit -Vor-

hänaen in Gestalt eines Zelchs.
Die Zeltbuöe , plur. die—n, eine Bude in einem Gezelte.
Das Zeltdach )/ des — es , plur . die — dä'cher, ein auf allen vier

Seiten spitzig zulaufendes Dach , wie ein Gezelt -.
DieZoltdecke , plur . die — n. Decken, womit der Fizßbvden eines

GezelttS belegt, auch wohl das Eezelt selbst bedecket wird.
*Der Zelten , des — s,p !ur . utnoin ^ liÜA. auch wohl ohne Ab-

leitungssplbe , der Zelt , des — es, plür . die — e, ein Oberdcut - -
sches, besondersBaierisches , imHochdeutschen fremdes Wort,ei-
nen flachen Kucken zu bezeichnen. Daher der -Lebzelten , ein
Hönig - oder Pfefferkuchen . In den Hochdeutschen Aporhckrn
har man davon hin und wieder dasDiminutivum Zeltlern , Ar,e-
neymittel irr Gestalt kleiner flacher Kuchen zu bezeichnen, z. B.
MnrmzcltIcin, .Brlrst ; eIrle !tt. . . . . .

De ? Zelrer , des — s, plur . ut vorn . ssoZ. von - . Zelt , ein Pferd,
welches einen Zelt oder Antritt gehet, am hänsigsten im Ober¬
deutschen ; ein Paßgänger.

Der Zeltpfahl , des -*—-es , plur . die — pfähle , ein Pfähl , dielan,
gen Zettstctle damit auszuspannen und zu befestigen. - -

DerZeltpstock , des —-es , plur . die — pslc-ckö, Pflöcke , so wohl
das Gezelr selbst,als auch die kürzer« und schwächer« Zeltscile da¬
mit in der Erde zu befestigen . ! ' '

Der Zeltschneidcr, des—s, plur. ut nom. ein Schnei-
.der, welcher die Kegelte für die Truppen verfertiget . - -

Das Zeltseil , des — cs , ptur . die — e, Seile oder Stricke , das
Gezelt damit ausziispannen.

DieZeltstanye , plur . die— n , eine Stange , ö^s Gezelt damit
in der Mitte aufrecht zu erhalten.

Der Zöltwatzson,des — s , plnr . ut nom .Knx . ,l .Wagen, -tvo"r.
c»rf den Truppen die Gezelte ruit ihrem Zugesi 8.r zuqcfnhret wer-
deu. 2. Ein Wägen , mit einem darüber gespannten Gezelte.

Der Zenker, S . Zieiner^
O 0 0 0 0 Der
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*DerZemmel , des— s , plur vom . ut ffvF . ein nur in Franken
Lblichr-sWort , eine junge Weinrebe zu bezeichnen , welche noch
nicht über ein Jahr alt ist.

—Zen , eine Ablcitungssykbe für Verba , denHauvtbegriffeiües Pri-
mitioi durch Nrbrnbegriffe zu verändern , und näher zu bestimmen.
Besonders ». Jiitenfiva und Iterariva z« Hilden, inwelchemFalle
«s mit dem groben scheu, und feiner « sen beynahe gleich bedeu¬
tend ist, nur mit dem Unterschiede , daß zen eigentlich einen noch
stärker « Grad andcntet , alsfen , weil z der härteste Buchstab iei-
ner Classe ist . Besonders gehet das sen nach gewissen Conssnan»
kcn des Primitiv ! gern in ein z über , als nach dem ch, ächzen,
schluchzen , krächzen , jauchzen , lechzen ; nach dem f , seufzen,
däffzen , in einigen Provinzen für ballen ; nach dem n , grunzen,
blrnzen , glänzen , Hunzen , ranzen ; nach dem r , scherzen,
schmerzen , stürzen ; besonders aber nach demr , da stch der mit
diesemLame verdundenkDerrck natürlich such dem folgeäden s mir»
theilet , und dasselbe in ein z verwandelt , ritzen , reitzen , von
rrten , reiten , stutzen, versetzen , von einem alten , mit laeüers
verwandten , Drammworu ' , schlitzen, vom Rieders , sliden , Het¬
zen , beschmutzen , wetzen u. s. s. Aus diesen letzten Beyipielen
erhellet zugleich , wir irrrg manche Neulinge daran sind, wenn
sie in solchen Verdisdasr weglassen , und rizen , reizen ? hezen

schreiben , wodurch nicht allein die Abstammung verdunkelt , son¬
dern auch die Aussprache verändert wird . (S . Z .) DucchGinschal-
tung des l oder el lassen sich aus den Verbts aus zen wieder Di-
inir '.utiva , oder nkueIterariva mit dem Nebenbegriffe der Verklei»
nerung bilden : runzeln , schmunzeln , blinzeln , kitzeln , metzeln,
u . s. f. r . Factitisa , nur i« einigen : beitzen ,̂ beißen machen,
äirtzen, essen machen , füttern , ergetzen, freuen machen, von ei¬
nem alten , mit Aau tlers verwandten Stamme , z . Imitativ »,
«och sparsamer , und zwar nur im gemeinen Leben , müchzen,
müffzen , muffig , d. i. dumpfig riechen ; besonders von einigenPro-
«ominibus : duzen , du nennen , nicht dützen , welches keirw Ana-
kogie hat , ihrzrn , ähr ne?in«n , erzen , mit er anreden.

8 « vielen «ndwn Verdis grhvrrt da- z zur Wurzel , daher auch
keine der obigen Bedeutungen auf fie paffen kann: herz-en, würz¬
en, schätz en, schiir; -en, witz-eln , platz-en, u . s. f. von Zerz,
Würze , Schatz, -Schurz,Ditz.

Der Zenhel , eine Art leichten Laffets , G . Sende !.
^DieZenne , plur . hie— n, ein nur in der Laufitz übliches Wort,

chie zähe Weide , »der Klechtrpeide zu bezeichnen, deren man fich
. zu öenKörde« bedienet. Es ist von demWendischen 8criva , wel¬

che- wieder von crenu , dehnen, ziehen , abstammee, wovon eben
daselbst Zenlichr , em gezogenes^ ichr bedeutet.

Eie Zent , plur . die — e, ein nur noch inFranken und Oberdeutsch-
lauo übliches Wort , so wohl die Gerichtbarkeit , als auch den
Gerichtsbezirk zu bezeichnen. In dem letzter« Falle sagt man z.
B . in der Zent angesessen seyn, « dem Gerichte. In Ansehung
'der Gerichtbarkeit aber, kommt es vornehmlich in folgenden Fäl¬
len vor : ». eine jede Gerichtbarkeit, daher man selbige an eini¬
gen Orten in di« hohe und niedere Zent abtheilet. s . Am üblich¬
ste« ist es von der hvhern , ^ derreinlichen Gerichtbarkeit, welche
vermuthlich zu verstehen ist, so fern die Zent absolute und allem
gebraucht wird . - . In engstem Verstände wird in manchen Ge¬
genden noch ein Unterschied gemacht , unter den Saks - oder
Zraisgerüvten und der -hohe « Zent , da denn die letztere nur die
vier Fälle , Mord , Diebstahl , Brand und Nachzucht unter sich
begreift.

Anm . AuS der Geschichte - er Mittlern Zeiten st bekannt, daß
die FränkischenKönige zur besserer Handhabung derGerechrigkeit
die Gauen oder Grafschaften in Geutsuas und diese wieder in
VsL » ni « 8chrllten, d. i. in Bezirke von hundert und » an zehn

Familien , oder nach andern von so viel Dörfern ; nnb daherD
die meisten bewogen worden , dasDeutscheWorkZcnt vvnLentenL
abzuleiren . Andere lassen es von dem Deutschen Werte zchcn ai-
siammeri , und erklären es von einem untern Bezirke , odereim
Decanre , zumabl da diese im Angelsächsischen 'I ettiiv ^e, d»
Lenteua aber dluuclre6a genannt wurde . Allein , dadirLk-
sanie vermuthlich ttur ^iuc untere Gerichtbarkeit war , Fentadie
gemeiniglich von der ober » gebraucht wird , s» scheinet die ersttM
lcitmig wahrscheinlicher . Indessen , wenn man bedenkt, daß dü
Mort auf eine so schwankende Art gebraucht wird , und»oft tim
jeden Gerichtsbezirk , er sev groß oder klein , bedeutet , so kalin,et
gar wobl scvn, daß bevde Wörter mit dir Zeit in dem Deutsch»
Worte Zent zusammen geflossen find. Es kommt noch dazu, das
die ursprünglichen Leuteuae und Dtzcaniae mit der Zeitsehl
vielenVeränderungen ausgesetzet seyn mußten , zvmahl daanfäiiz.
lich j«dc Familie für sich allein auf ihrrmGrund undLode»ivohii.
te, wie noch in einiirenLUedersächfischenGegenden üblich ist, »ach
und nach aber , um der gemeinschaftliche « SicherheitWille »,sich
mehrere inDörfrr versarumelten , da denn die GerichtsbeMeschr
verändert , und bald erweitert , bald aber auch verenget werde»
mußten . Übrigens muß man dieses Wort und die dadurch bezech«
netc Sache nicht mir der Send verwechseln , welches im.Oberde»!,
scheu die geistliche Gerichtbarkeit bedeutet , uudvon 8^ no6us ab.
stammet , (S . dieses Wort .) Da Zent nur noch allein im Iber,
deutsche» üblich ist,so gilt solches auch von deu solgerrdenAblkit»»,
gen und Zusammensetzungen.

. Zentbar , aclj . et LÜv . einem Zentgerichte unterworfen; M
pflichtig , zentverwandr . Daher die Zenrbarkeif.

Das Zentbüah , des — es , plur . die— bücher, das Protecol
eines Zcntgerichtes . ^ -

DerZentdienst , des— es , plur . die— e , ein Dienst, oder eine
.Schuldigkeit , wrlche die Unterthanen dem Zencherrenzuui Behuf
derZent tristen müssen/z. B . flüchtige Missethäter zu verfolgen.

Dprs Zenrding , des— es , plur . die— e, das Zentgrricht, m
dem alten Ding , ein Gericht.

DerZentfall,des — es , plur . die— fälle , ein Verbrechen, des¬
sen Untersuchung und Bestrafung dem Zentherrn zustehet, indat^
Zentgcricht gehöret ; an andern Oberdeutschen Orten derFrais-
fall , Malefiz - 5aü , obgleich »„ manchenGegendenhiekuochelit
Unterschiedgemacht wird, S . Zent.

Die Zentfoltze , plur . iuus . die Verbindlichkeit der Unterlhane».
zu Handhadungund Befchützung derZeut die nölhige Maimschast
zu stellen ; die Gerichtsfolge . .

Zentfrep , acij . et arlv . von derGerichtbarkeit einesZrutgerlchiet
-efrepet . So find z. B . sendbarc Untenhanen , welche uimrdcr
Send , p der dem geistlichen Gerichte stehen- zentfrey.

Dav Zentyerichr , chrs—es , plur . dre-—e, das Gericht« »-<
Zencherren, das weltliche Criminal -Gericht , das salsLMcht.

Der Ze'ntyraf , des— en, plur . die —en , der Graf oder Mer
in einem Zssntgerjchte; deriZentrichttr.

DerZenthsfer , de« — s , plur . car . eine Abgabe in Hafer,^
che die Unterrhanen an manchen Orten zur Auerkenriung dcc^
rlchrbarkeit an den Zentherrn entrichten müssen.; an ailder»
ten der Rügehafer.

DerZentherr , des — en , plur . die— en, der Eigetttb'imer cr
Zent , oder des peinlichen Gerichtsbezirkes , derLkaishrtr,

DieZentklaVe » plur . die— n, einein derZdnl angebrachte,
die Zent gehörige Klagen

DieZentleute , ünß . car . inher Aent
ren utmrwvrftne Kentbare Leute« ^

iK»



Kid
»L
ai-
ner
die
Se-
der
ü-

le¬
er
>e-

-h,

>4

'ir
l»

»t.
>b,
er.
»i«

s»

ine
enf
i.
>»a

es.
>a«^
IS-
e>n

e».
oft

eet
der

»e<
t.
M '

iel-
8r.
>

der
Le¬

st«

her«

her

M ; Ze»
VerZentmann , des — es, plur . die—männer , oder auch
^ ^ leute, ei» zur Zent gehöriger manttlicher Unrcrthan.
k-r Zentner , des — s, plur . ul, vom . 6li § . ein Gewicht von

bundert Pfund ' v-̂n dem Latein. Oentenarius . (S . Lentner .)
Daittdeffen düsWort m seiner zweyten Hälfte schon eine völlig
Deutsche Gestalt angenommen hat, so schreibt Manes richtiger
Zentner.

hl'e Zentpflrcht, , p !ur . die— en. ». Eine jede Pflicht , welche
dieZentleutedem Zeutherren zu leisten verbunden sind. «. In
engerer Bedeutung, der Eid, welchen sie ihm ablegen muffen.

d«b? entrecht , des— es, plur . dieT—e, das Befugnrß, oder
dicGerechtfame, die zur Zent gehörigen Verbrechen zu untersu.
chen und zu bestrafen; die peinliche Gerichtbarkeft.

DerZentrichter , des— s, plur . ut vorn . Kux. derRichteri«
einem Zentgerichte, wie Zentgraf.

DieZentfache , p1ur . die— n, eine für das Zentgericht - ehörige,
mdemselben anhängige Sache ; wieZentfall .j

der Zentfchöppe , des —n , ^ !ur . die -—n, der Schöppe, oder
Besitzerin ejnem Zcntgerichre.

derZentschreiber , des — s, plur . nt vom . stvz . der Schrei.
berineinem solchen Geeichte. ^

^rntverwandt , ach . et 26v . einem Zentgerichle unterworfen,
.wie;enrbar und zenkpsttchtig.

die Zentwäch - , plur . die— n,die Bewachung eines Gefangenen
indemZerttgerichre.

LerZephxr . des— s, plur . die—e, eine kühle angenehme Luft
a»u Abend, eilt schwacher Abendwjnd, ein West ; nur in der dich,
»rischen Schreibart , aus dem Griech. und Lat. repk ^ rus.
Rausche sanft , du rieselnde «Quelle, erschüttert nicht die Blu¬
me und das Gras , ihr Zephyre , Geßu.

HasZspter - des — s^ süur . ul avrn . livF. ein Stab , sofern
er cinChrenzeichen der kaiserlichen und königlichenWürde ist. Daq
Zepter tragen . Daher denn figürlich auch die kaiserliche oder ko-
mzliche Würde' und Gewalt mit diesem Nahmen belegt wird. Zum
Zepter gelangen , zur Negierung. L>as Zepter , oder, Rron und

> Zepter niederlegen, die Regierung. >
Anm. Schon im Schwabenspiegel2epter . ES ist aus dem

Lat. §uepri-um gebildet, daher man es auch oftScepter zu schrei.
ben pflegt. Allein, da dieses Wort in seiner letzten Hälfte schon.
eine völlig Deutsche Gestalt angenommen hat, so kann es selbige
such in der ersten ertragen, zumahl da der Laut sc im Deutschen
keine Analogie hat. Was das Geschlecht betriff!, s? ist das sächli»
che kheils am gewöhnlichsten,theüsdem Lateinischen am angemes¬
sensten. Indessen findet man es auch oft im männlichen, der
Zepter-und zwar nach dem Vorgänge mehrerer fremder Wörter,
welche ihr Geschlecht verändern, wenn ste mst hemDeutschen Bür¬
gerrechte begäbet werden, z. B . das Labyrinth , der Puncr , der
Altar,der Pact u. s. f. -

^>eLZspterbcrum , des -—es, s>lur . die— bäume, bey den
Neuern, her Nähme eines gewissen Äthiopischen Baumes , Lra-
bsium L,. - -

dasZevterlehen , des— s, ^ !ur . vl vom . 6»Z. in demDeut-
scheu Gtaaksrechte, ein ^ eichslchcn, welches von dem Kaiser ver«
mittelst des ZeprrrS verliehen wird, dergleichen denn alle geistliche

/ürsiliche Leüsn stud, dagegen die weltlichen fürstlichen Lehen ver»
' minelst einer Fahne verliehrn werden, und daher Zahnlehen hel¬

fen. Schon im Gchwabenspttgel/üeplerheftev.
ött - , eine alte untrennbare Borsplbe , welche Verdis , und eini-

ze»davon akgxkeirete-' Wörtern vpkgcsctzt wird, eure Trennung,
llustösung der Theile durch den Begriff des Verbi zu bezeichnen.

l . Eize'rrMch eine völlige Trennung, oder Auflösung brr Thei-
lerm-H ds-r Begriff des Verb: ; ze. fallet», aus einander fallsu
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zerlegen, «umeinander legen. Zerstieße», aus einander stießen,
zerschlagen, in Stücke schlagen, und s» in den meisten folgenden
Verdi/.

- . Figürlich, s») Dir Erstreckung des Begriffes des folgen¬
den Berbi über den gaiijen Gegenstand, und die dadnrch bewirkte^
Verderbung desselben, zu bezeichnen, welche Bedeutung denn oft
in eine Art bloßer Jntcnsion übergehet. Jemanden zerprugeln,
ihn über und über prügeln, ihn gleichsam kraftlos prügeln, sehr
prügeln ; zerlöchern, überall mit Lochern versehen, und dadurch
unbrauchbar machen; zerstechen, zerlumpt u. s. f. (r ) Die eige¬
ne Entkräftung durch, den Begriff deS Verdi , ein Übermaß der
Handlung - esselben, als ein Reciprocmy; aber i« den allermei-
sten. Fällen nur in den niedrigen Sprechartey und im gemeinen
Leben, wo man diese Borsylbe fast allen Verdis vorzusetze«
pflegt, wenn man den obigen Begriff ansdrucken will : sich
zerarbeiten , zerargern , zerplagen, zermartern , zerängstige«,
zeplachen, zerlaufen , zerfragen , ;erguckkn,zerflnn,n , zerstrei-
ten u. s. f. Da diese Bedeutung, wie schon gesagt, de, edler«
Schreibarten fremd ist, und höchstens nur in her vertrauliche«
Statt findet, auch täglich neue Ableitungen dieser Art gemacht
werden können, so werde ich die meisten davon im Folgende«
übergehen.

Anni . Da diese Vorsylbe außer derAbleitung völlig veraltet ist,
so gehöret fie auch zu den untrennbaren Borsplben , welche ihr

' Berdum m keinem Falle verlassen, und daher auch im Präterita -
das sonst gewöhnlicheAugment ge verdrängen : ' ich zerschlage.
Zerschlug, habe zerschlagen. Sie ist zugleich tonlos, und kann
daher in derDichtrmg nicht anders als kurz gebraucht werben. Zer
ist ohne Zweifel die Wurzel von zehren , und dem Jntensivo zer¬
ren , weil beyde in dem Hauprbegrisse der Trennung der Thsile
überein kommen. Ehedem wurde zu, und in noch früher» Zei.
ten zi, häufig für zer gebraucht: zuschlagen, bey dem Dttfried ri-
Nagen , für zerschlagen. S . Zu.

Zerbeißen , vetb . irreZ . aet ., (S . Beißen .) ». In Stüche
beißen. Eine Nuß zerberßeu. r . Durch Beißen unbrauchbar
machen.

Zerbersten , verd .irrsZ . rieurr . sG.Bersten,) mit dem Hülfsrvor-
ste seyn, berstend auseinander füllen.

Zerblafen , v^rb . rrre ^ . acl . (S . Blasen, ) auseinander blasen.
Den Rauch mit einem Hauchs zeÄlasen.

Zerbhärren , verd . rez . aet . heftig bläuen, oder prügeln. Ie?
manben zerblär:en.

Zerbohren , verft . rez , acl . voll Löcher bohren und dadurch un-
brauchbar machen. ^

Zerbrechen , verk . irrex . (S . Brechen.) Es ist : - . Ein
Activum , in Stücke brechen, entzwev br-'chen. Einen Stock,
ein Glas zerbrechen. Seine , oder jemande? Sessel zerbrechen,
sich, oder einen andern in Frenheit setzsu, von der Sclavceep be-
freyen. Lucie, mein männliches Lerz zerbrach deine stolzen
Sesseln. Srch den Ropf iibsr r̂ was zerbrechen, im gemeinen
Leben und der vertraulichen Sprechart , heftig über etwas nach-
sinnen. Ein zerbrochener Geist, ein zerbrochenes 6erz, in der '
Theologie nach einer fthrharteu Figur, ein hoherGradbenLran-
rigkeitübrr ftine Unvollkommenheit, (S . Zerknirschen.) 2. Siit
Neutrum , mitdemHulfswortc seyn, zerbrochen werde». Das
Glas - der Stock ist zerbrochen. < L

Go auch das Zerbrechen und die Ferbrechirng , letzteres nur
»u der acttven Bedeutung.

Anni . Bry dem Kero rrpr ^ Irirar; und 5arprsftüau , bey dem
Dttfcied ffrbi vbftLv ridrec ^ ariA irr denspätern Zeiten ; u-
br ĉhen, Rieders, rybrekcn.
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Zerbrechlich , — er, — 6?, -tckj. et a 6 v . fähig , zerbrochen , und in
engerer Bedeutung , leicht zerbrochen zu werden . Ein zer ^ roepe-
nes Glas . «Ä auch die Zerbrechlichkeit.

Zerbröckeln , verb . rs § . in kleine Stucke bröckeln. Las
Rr ok zerbröckeln . Ausgemernen Lehen, zrrbröscln.

Zerdreschen , verb . irrsZ . nct . i . Entzwey dreschen, in Stücke
" -dreschen. Das Stroh , die Halmen zerdreschen . 2. Sehr dre¬

schen, d. i. schlagen ; ius gemeinen Äöeu . Jemanden zerdre¬
schen, heftig prügeln.

Zerdrücken , verb . reZ . act . in Stücke drücken, entzwey drücken.
Ein zerdrücken.

Zerfahren , verb . IrreA . (G . -§ahren .) 1. Als ein Activum , ob¬
gleich seltener , entzwey , in Stücke fahren . . 2 . Als ein Neutrum,
mit dem Hülfsworte scpn , aus einander fahren , sich zertheilen.
Der Rauch ist zerfahren . Einezerfabrue Suppe , iu den Ku¬
chen, von ans einander gcgucrleten Eyerir.

Zerfallen , verb . irrLZ . (S . Sallen .) ' i . A'ctlvrrm , im Fallen
zerschlagen . Sich den Kopf zerfallen . 2 . Neutrum , mit dem

,'HülfSworte sepn , in Stücke fallen , aus einander fallen . Die
Stünde ist nicht mehr fern , in welcher die Hütte zerfallen
wird . Ein zerfallenes Gebäude . Zerfallen und verfallen sind
sich in der Bedeutung zwar Lhulich, aber doch nicht gleich. Siehe
Verfallen . -

Zerferlen , vorch . re ^ Acst. i . Zn Stücke feilen . » . Durch allzu-
vieles Feilen unbrauchbar machen.

Z ersetzen , vsrb . reZ . ucl . r . Aufeine ungeschickte Art zcrschnei-
-dcn . 2. Durch Feyen , d. r. ungeschicktes Hauen .ode'r Schneid --' ,,

ustgcstalt , unbrauchbar machen. Lin zerfetztes Gesicht . Beydes
nur in der vertraulichen Schreibart.

Zsrflaktern, vsrb . rsZ. neulr. mit dem Hülfsworte fcpn, aus
einander flattern , leicht aus einander fahren.

Zerfleischen , v erd . re ^ . sct . die fleischigen Theile eines Körpers
durch häufige Wunden trennen . Ein Zerfleischter Leichnam.

Zerfließen , v erb . irrsZ . vLütr .(S. 5liesten, )stnit dcmHülfsworLa
srzm,auseinander fließen , wie Wachs zerfließen . Wennnun
alle berrügliche Nebel vsx seinen Blicken zerfließen werden,
Frgürl ch, in Thranen zerfließen , härrsigeThräucn vergießen;
inwehmuth , in Mitleiden , in Wollust zerfließen , von diesen
Empfindungen aufdss lebhafteste durchdrungen werden.

Zerfoltern , v «rb . reZ . cict . in einevl hohen Grade foltern . Sie¬
he , wie der Gram umdich ihn zerfolrert , Weiße . ^ ^

Zerfrlftsen , verd . irrsZ « act . (S . Fressen, ) überall üttfresse«
und dadurch unbrauchbar machen , von den Würmern,von dem

- Roste z-rfresien werden.
ZevJtMtzlich , Lclj . et aclv . ein veraltetes Wort - für das bessere

vergänglich . Go auch die Zcrgänglichkeft.
Zertanzen , verb . rsA . ac ^ ün seineTbeileauflöfen , zertheilen;

ein im Hochdeutschen uugewöhpliches Wort , welches zugleich wi¬
der die Analogie der mit zer — zusammen gesetzten Wörter ist.
Go auch die ZergänMng.

Zergehen , verd . irrsK . nsulr . (S . Gehen, ) mit dem Hülfsworte
ftpn . r . Schmelzen , besonders in einen flüssigen Körper . Der
Zucker ist nocp nicht zergangen . 2. Vergehen ; im Hochdeut¬
sche:: veraltet.

* Zargen , var lr . re § . acl .welches nur im Niederdeutsche,üblich
ist, diirch Neckersy zum Zorne reitzen . Jemand zeugen . Einen
Hund zergen . Es ist auS dem Nieders . targcn gebildet, und wird
nur von Niederdeutschen gebraucht , wenn sieHochdeutsch spre¬
chen «vollen .. Cs ist mit zerren , und dem Cugl . to lesr . zerren,
KenLtt verwandt , indes : das zergen eizeMick in einem Zupfen
oder Rupfen bestehet. Schou 'im Griech . ist und im Arr-

gclf. lckr !an , r^ s, -s . Im Hochdeutschen gebraucht man dafge
neFen , ob sich gleich dessen Bedeutung ein wenig weiter cc.
strecket.

Zertztted - rn , verd . reF . Sct . ' einen thierischen Körper in seine
Glieder aufl 8fcn,.ihu zerschneiden . Mangcoraucht es nur nocĥ
in engerer Bedeutung für anatomiren . Eiwdem nannte ,M,
auch das Zerlegen der Fleischspeisen , oder das Tranchier », ;,x.
Hlredern . Figürlich ist einen Satz zergliedern,ihn in seineGli^
der oder einzelnen L heile aufrsseu , und selbig^ kikzeln erklsrra.
So auch die Zergliederung , Zergliedtrungskuflst,die Anatomie,

/ derZergliedft 'er , derA »a:onucus.
Zergreifen , v « .- b . ir .- v§ . net . (S . Greifen, ) vs-rlches nur Hey de«

Bäckern üblich ist. DenTeig ; ergreifcn,ihn mit drnHandenklein
drücken, zecorücken, welches auch ihn anknerpen genannt wird.

Zerhacken , verb . rer ; , uct . I . Zn Stücke hacken, entzwey ha.'
cken. 2. Durch mel-rmahltges Hacken verderben.

Zerhämmern , Verb . reZ . wct . m Stücke hämmern . Eitle»
Stein , zerbäinmerm

Zerhauchen , vero . rs ^ . wct . aus einander hauchen . - ,
Weit besser spieltest su
Mtt Seifenblasen , die die Luft zerhaucht , Weift.

Zerhauen , vei b . ir,eZ . trat . (S .Hauen .) 1. Zn Stücke binicn.
Em Bret , ein Gtückäleisch zerhauen . 2. Durch mehrmaliges'
Haueu verderben.

Zerkauen , vü,b . r - Z. Act . in Stucke , in kleineLheile kauen. Lie
Speisen gehorch zerkauen.

Zörkloxfen , veeb . re ^ . act . i . In Stücke klopfeu. - . Sehr
klopfen oder schlagen.

Zerknacken , verb . reZ . act . in Stücke knacken. Eine Nußftr-
knacken.

Zerknicken,verd . rLZ . nct . entzwey knicken. Ein zerknickter
Halm . Die ganze Schöpfung braucht fleh aber nicht ;»ni¬
sten; das schwache Rohr , den Menschen , zu zerknicken / Keck.

' Zerknirschen , verd . reZ . net . 1. In Stücke knirschen, zerquet-
sch.n, (S . Rnirschen.) Ein Glas, einen Wurm zerknirschen-
2.Figürlich , mit eiucflf'hohcn Grade des Grames , des Kummers
erfüllen . Ein zerknirschtes Herz , in der Theologie , das lebhafte
Gefühl der Reue über seine Vergehungen ; jm Notker ke»
müsset iierra.

Zerkochen , verb . n-s § . scl . et recipr . durch Kochen in seine
Theile auflösen . Jugleichen , durch allzu langes Lochen verder¬
ben. Das Fleisch zerkochen.

Zerkratzen , verb . reA . ucl . durch vieles Kratzen uiigesiali,ma¬
chen. Im Gesichte ganz zerkratzt sepn.

Zerkrümeln , verb . reK . ^ ct . in Krumen oder Krümel verwan¬
deln . Das Brot zerkrümeln.

Zerlappen , vsrb . reZ . Lct . in Lappen zerreißen . Zerlappt eis¬
hex gehen.

Zerlassen , vsrd . irrsZ . aot . (S . Lassen, ) zerfließen lassen, d. i.
schmelzen. Wachs , Talg , Bley u. s. f. zerlassen , flüssig mache«.
Schon im Rorier

Ferlästekn , vorb . re § . wct . im hoken Grade verunstalten ; mrc
im gemeinen Leben, wo es oft furverstümmeln gebraucht wird.
Das Ileisch zerlastern , bey den Fleischern , es-ungeschickt zubcrci-
tcn und zuhansn . S . Laster.

Zerlechzen , verb . rc ^ . ueutr . mit dem Hülfsworte fepn, vor
großer Dürre aus eirrander -geherr, und unbrauchbar werden, vs»
hölzertie -! Gefäßen . '

Die Tapferkeit taugt ungeübt
Go wenig , als zerlechzte Nachen , Eüntsi.

Zerlecken , vcrft . reZ . e: cl . durch , viclcs Lecken Nnscheinbar ma¬
chen, verderben.



Zerlegen . v ^ rl ) . reg . act . aris einander legen. Eins Uhr , eine
^ M -rlch me zerlegen . In weiterer Bedeutung , einer, zur Speise

bestim-riren chierischen Körper zetch -ilen ; so wohl bey den Jagern,
wie zerwieken , als auch von demZerfchneideil oderTranchiren
bey Tische. Ern Znhn , einen Braten -zerlegen . So auch die
Zerlegung.

Zerlöcherr ?,verb . reg . aek . überall mit fehlerhaften Löchern vcr-
ftherr , durch ' vreke Löcher unbrauchbar machen , durchlöchern.
Eine zerlöcherte . Mauer.

Zerlunrpt , u- !j . et ast v. von dem ungewöhnlichenVerbs zerlum-
pen, in Lilmpen verwandelt, in Lumpeir zerrissen. Ein zerlump¬
tes Rleid . Zerrissen und zerlumpt einher gehen.

Zermahlen , verb . rsg , act . nur daß cs im Parricipio zermah«
len hat , zu kleinen Stucken mahlen.

Zermalmen / ver !o. reg . nct . einen festen Körper mit Gewalt in
kleine Theile verwandeln . Einen Stein zermalmen . Mose
nahm das goldene Ralb , und zermalmet ? cs zu Pulver,
s Mos Z2, 20 . M Gedanke , der mein Innerstes gleich dem
Donner zermalmet . So auch die Zermalmung und das Zer¬
malmen.

Anm . Das einfache malmen ist imHochdeutschen längst veral.
tet, doch kommen Malm und Mulm in den Mundarten und ver¬
wandten Sprachen noch für Sand oderStaub vor . (S .dieselben.)
Malmen ist ein Jntenstvum , welches vermittelst der Ableitungs-
sylbe men oder ncn von mahlen , zerreiben , gebildet worden , daher
der Nebenbegriss der heftigen Gewalt . Notker und andere alte
Schriftsteller brauchen für zermalmen das einfache kerrnulen.

Zermartern , verb . reg . nct . in einem hohen Grade martern , bis
zur Entkräfnrng martern.

Zermetzeln , verb . reg . acl . ungeschickt zerhaue » oderzerschnei-
den. S . Metzeln.

Zernagen , verb . reg . durch Nagen verderben.
Zernichten / verb . reg , nct . zu nichts oder zu nichts machen.

-1 . Zunichte machen , d. i. zerstören , die Verbindung der Theile
eines Dinges ausheben . Ein Kunstwerk zernichten . 2. In
Mchts verwandeln , aus der Reihe der existirenden Dinge wegneh-
vicu. Der Gottlose wünscht , daß Gott seine Seele zernichte.
In Heyden Fällen wie vernichten . So such die Zernichtnng.

Zerplagen , verb . reg . aot . sehr plagen.
Zerplatzen / verd . reg . neudr . mit dem HülfSworte sepn , in

-Stücken platzen . Die Bombe , die Blase -, die Flasche ist zer¬
platzt.

Zerpvessen , vsrb . reg . act . 1. In Stücke pressen, r . Durch all¬
zu vieles Pressen , verderben . -

Zerpülvern , verd . reg . act . in Pulver verwandeln , wofür doch
. pulvern hinlänglich und auch üblicher ist.-

Zerquetschen , verb . reg . aal . einen weichen Körper mit plötzli¬
cher Gewalt zerdrücken oder zerstoßen . Einen Wurm zerquet¬
schen. Sich den Fuß zerquetschen.

..Zk .rr - ibsn , Verb , irreg . LLt . (S . Reiben, ) in kleine Theile rei¬
ben. Farben zerreiben . Len Teig zerreiben oder ansreiben,
bey den Bäckepn , ihn mit den Händen klein reiben. So auch das
Zerreiben und die Zerreibung.

Zerrerblrch , — er , - ^ ste, ach . etuclv . fähig zerrieben zu werden;
in engerer Bedeutung ^fährg,mit leichter Mühe zerriebkn zU'lver-
den. ' So auch die Zerreiblichkeit.

Zerreißen , verb . irreg . (S . Reißen .) Es ist : 1. EinAccivum,
«i Stücke reißen , den Zusammenhang der Thrilc 'durch plötz.iches
und heftiges Ziehen lrennen . s . Eigentlich . Einen Strick,

-einen Brief u . f. s. zerreißen . Etwas mir den Zähnen zer¬
reißen. A. Figürlich, (a) Gewalisam llmbringei,,. von gro¬
ßen BanbthLprrn . Der Löwe hak das ' Schaf zerrissen . Em

vön dem Wolfe zerrissenes Lamm , (b) Die Fortsetzung einer
Sache auf eine plötzliche und gewaltsame Art unterbrechen . Ei¬
nen Landtag , Reichstag zerreißen , (c) Jemandes Zerz zerrei¬
ßen,ihm den lebhaftesten Schmerz verursachen . Habe Nttlrisen

' mit diesem Zerren , Sag dir zerreißest , Weiße,
Da ward mein klopfen - Zerz von Zrrrcht und Angst zer¬

rissen , Schkeg.
2 . Ein Neutrum , mit dem Hülfswsrte ftpn , in Stücke zerrisse»
werden ; wofür doch das einfache reißen üblicher ist. Der Strick
Zerreißt , ist zerrissen.

So auch das Zerreißen und die Zerreißung.
1 . Zerren , verd . reg . act . heftig hin und hcr z.ehen. Jemanden

ans demZause , in den Roth zerren , ihm dicRleider von dei»
Leibe zerren . So auch das Zerren.

Lnm . Es ist ein Jterativum und Zntensivnm von ziehen , ver.
mittelst der AbleitungSsylbe ren , zerren für ziehexen . Niederst
tiren , Franzi Irrer , bey dem Ottfried scerren.

2 .,Zerren , verb . reg . nct . Ius den Eisenhämmern wird das
-zweyte Schmelzen des Eisens , um es weicher und geschmeidiger zu
machen,zerren genannt ; ohne Zweifel als eine Zusammenziehnng
ppn dem folgenden zerrennen / welches auf den Eisenhämmern für
schmelzen gebraucht wird , welches dadurch wahrscheinlich wird,
weil das Zerrenfcirer und d-er Zerrenherd auch Rennfeuer und
Rennherd , und der Arbeiter , der das Zerren verrichtet , der Zcr-
renner genannt zverden. So auch das Zerren.

Der Zerrenbaum , des — es,p 1ur . die — bäume , in einigen Ge¬
genden, ein Nähme deSBuchbanmes , ans dem Ztal . Lerro.

Des Zerrenfeuer , des —plur.  doch nur von mchrcrn Arten,
cet uom . üag . von 2. Ferren - dasjenige Feupr , oder derjenige
Grad des Feuers , bey welchem das Zerren geschehet ; auch d ar
Rennfencr , von rennen oder zerrennen , zerrinnen machen, d. i.
schmelzen. . " - '

DerZerrenhörö , des — es , plur . die — e, derjenige Herd , curf
W lchem das Zerren geschehet.

ZeLLsnnen , vsrb . reg . act . zerrinnen lassen, d. i. schmelzen, ci«
nur auf den Eisenhämmern von dem Schmelzen des Eisens übli¬
ches Wort , welches in einem Falle auch in zerren zusammen ge-

.zogen wird . S . dasselbe.
Der Zerrenner , - es -— s , xlur . ul nom . kog . auf den Eisen¬

hämmern,derjenige Arbeiter , der das Zerren oder zweyte Schmel¬
zen des Eisens besorget.

Dek Ferner , des — L, plur .ut rrorn . ling . in einigen Gegenden,
ein Nähme des Mistlcrs , einer Art Kcammetsvogel, .vermrlthlich
wegen seiner Stimme , um welcher Wistemer r« maitchelt Gegen-
den auch der Schnarrer genannt wird.

Zerrinnen , verb . reg . ucl . durch vieles Ringen unbrauchbar,
schadhaft machen. Die Masche zerringen . Nit Zünden - die
Zerrungen waren , Gell.

Zerrinnen , verb . irrsg . neutr . (S . Rinnen, ) mit dem Hnlss-
worteses >n, aus einander rinnen oder fließen . Butter am Feuer
zerrinnen lassen , schmelzen. Sprichw . Wie gewonnen , so zer¬
ronnen.

Zrrritzen , verb . reg . Lct . durch vieles Ritzen unzestalcet, un¬
brauchbar macheu.

Zerrühren , verü . reg . aut . aus einander rühren . Ausgeschla¬
gen ? Eyer zerrühren.

Zerrütten , vei b . reg . uct . eigentlich , durch rütten , d. i. hefri-
> ges Hirt und her bewegen , die Theile eines Dinges in Unordnung

bringen . Die Räder einer Uhr zerrütten . Dm häufigsten in
weiterer Ledeutun 'g, die Theile eines Dinges auferne gewaltsame
Art in Unordnung bringen . Den Staat zerrütten . Dass .r die
Zerrüttung , gewaltsame Unordnung uiuk^ dcn Lhcjlen eines
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Dinges , Die Herrschsucht entspinn « Zerrüttungen und bluti¬
ge Ariege.

Anm . Die zwryte Hälfte ist das außer dieser Ableitung veral
terr Verbum rütten , von welchem wir noch das Zterativum rüt¬
teln haben . Rittten selbst ist ein Jntcnsivum von dem gleichfalls
veralteten ruten , reiten , hin und her bewege«, von welchemReittv
noch an manchen Orten ein Sieb bedeutet.

Zersägen , verb . reg . aet . in Stücke sägen. Lin Bret , ein
Stuck Holz zersägen . ^

Zerschäben , verb . reg . aet . durch vieles Schaben unbrauchbar
machen . Ein zerschabeter Rock , ein abgeschabter.

Zerschäumen , vsrb . reg . oeutr . mitdem HiilfSwortesepn , sich
in Schaum auflosen , vie fruchtbarcnwaldstrome zerschäumen,
«nd ihre Wurh wird sich legen am Fuße des Felsen , Löw.

Zcrscheitern , verb . reg . neutr . Mit dem Hülfsworte sepn, m
Stücke scheitern , wofür doch das einfache scheitern üblicher , und
such hinlänglich ist. Vas Schiff ist an dem Felsen zerscheitert,
-escheitert . , .

Zerschellen , verb . reß . welches auf doppelte Art gebraucht wird ."
1. Als emAcrivum ; mit einem laurett Schalle zerschlagen . Die
Bänke Steinsalzes mit einer Axt zerschellen , zerschlagen . L.
Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte sepn , mit einem lauten
Schalle in Stücke gebrochen werden . lVer aufdiesen Stein fällt,
der wird zerschellen , Matth . 2 r , 44 . So auch das Zerschellen.
Es ist von Schall , komnu aber außer der dichterischen Schreibart
in Heyden Formen wenig mehr vor.

Zerschießen , verb . irrsg . act . (S . Schießen, ) ein Ding durch
viele darein geschossene Löcher unbrauchbar machen . Eine zer¬
schossene Mauer.

Zerschrrbeln , verb . reg . net . welches nur im Hüttenbaue üb¬
lich ist, das gefrischte Eisen in Scherben , d. i. kleine Stücke,
schlagen , zerschlagen , zersetzen.

Zerschlagen , verb . irre », aot . (S . Schlagen .) 1. Uber und
überschlagen , durch vieles Schlagen kraftlos machen . Ach bin
wie Zerschlagen - Figürlich , ein zerschlagenes Herz , in der
Theologie , wie ein zerknirschtes . 2. In Stücke schlagen , (a)
Eigentlich . Einen Stern , ein Gefäß zerschlagen , (b) Figür.

,lich . (1) Sich in mehrere Äste Heilen , als ein Reciprocum ;
rmr iu einigen Fällen . Zm Bergbaue zerschlaget sich ein Gang,
wenn er sich in mehrere Trümmer , oder schmale Gänge Heiler.

s. s 2) Durch Theilung der Gesinnungen fruchtlos werden ; auch als
ein Rec procum . D e Zusammenkunft , der Naus , die Herrath
hät sich zerschlagen , ist nicht zn Stande gekommen. Eine zer-
schl ucsne Herrath , ist unrichtig , w « ! dasVerbum in dieser Be-
dent -u-g ein Reciprocum ist , von den Reciprocis aber die Parri-
cipia nur selten gebraucht werden können.

^t vschlitzrn , verb . rsg . uet . durch mehrere in etwas gemachte
' SchützLiUttbrauchdar machen ; zuweilen auch in Stücke schlitzen.
Ze ichnreiffen , verb . irreg . aet , (S . Schmeißen, ) in Stücke

schmeiße« .
Zerschme lzen , verb .reg . et irreg . (S .Schmelzen, -welches auf

doppelte Art gebraucht wird , i . Als ein Activum , durch Schmel¬
ze in ftine Lheile ^ uflösenz obgleich nur selten, weil das einfache
scheel : en dreftn Begriff bereits ausdrrrckt . - . Als ein Neutrum,
u i l Kwfsworte seyn, durch Schmelzen aus einander stießen.
Der Schnee der nach und nach zerschmilzt , laßt die stLueüen

-rr.'-cr nie r -rfiegsn , Gell . KisSrlich , in Liebe , vor
4' i o-. zors<7me -; en , den höchsten Grad der Zärtlichkeit empsirr-
ch.-, ch' -.s .a.- Zerschmelzen.

ch - ' v « s> re § . aot . eHe« festen Körper mit der
--- . u r -?,r. Zerschmettere die Erde durch

<cr''U-M «ch?, Zk -stH. s , K. Ein Glas zerschmettern . Sich

henLspf an einer Mauer zerschmettern . So auch das Zer¬
schmettern , und dieZerschmetterung.

Zerschneiden , verb . irreg . act . (S . Schneiden .) r . In Stücke
schneiden. Ein Papier , ein Stück Zeug zerschneiden . Figürlich,
ein zerschnittener Styl , ein uuperiodischer , der aus laurer kur¬
zen Sätzen bestehet, r . Durch zu vieles Schneiden unbrauchbar
machen.

Zerschroten , verb . reg . «et . nur daß es im Partrcipio zerschro¬
ten und nicht zerschrotet hat , in Stücke schroten , in allen den
Fällen , in welchem das einfacheVerbuM schroten gebraucht wird.
So zerschrotet man in den Werkstätten ein Stück Eisen , wen»
man cs mit dem Schroteisen Heilet . Man zerschrotet einen

^ Baum , weil« man ihn mit dev Schrotsäge zersäget , u .s. s.
Zersetzen , verb . reg . ein nur im Bergbaue für zerschlagen übli¬

ches Wort . Man zersetzet eine ErzKrrfe , einen Stein u. s. s.
wenn man sie mit dem Fäustel in Stücke schlägt.

Zerspalten , verb . reg . aet . nur daß es im Participio zerspalten
hat , m Stucke spalten . Ein Glück Solz zerspalten , es spalten.

Zersplittern , verb reg . ael . et neutr . lm letzter » Falle mir
seyn, in Splitter auflösen , in Splitter verwandeln , und darein
verwandelt werden . Figürlich , doch am häusigsten im Oberdeut,
scheu, sie Zeit zersplittern , sie verderben , unnütz anwende ». S»
auch die Zersplitterung.

Zersprengen , verb . rsg . aet . in Stucke sprengen, durch Spren¬
gen zertheilen . Eine Blase zersprengen.

Zerspringen , verb . irrsg . neutr . (S . Springen ) mit dem
Hülfsworte sepn , irr Stücke springen , zersprenget werden . Dass-
Glas iß vor Atze Zersprungen.

Zerstäuben , verb . reg . » ct . m Staub verwandeln und aus ein¬
ander treiben ; inglcichen als Stäub zerstreuen . Einen Haufen
Thiere zerstäuben , sie plötzlich aus einander treiben , sie zerstreuen.
Es ist das Fackitivum von dem folgenden zerstieben.

Zerstechen , vsrb . irreg . act . (S . Stechen, ) ein Ding durch
viele darein gestochene Löcher verunstalten , unbrauchbar mache».
Sich in den Dornen die Haut zerstechen.

Zerstieben , verb . irrsg . » eutr . (S . Stieben, ) mit dem Hülf- -
Worte seyn,sich wieStauv zerstreuen, wieStaub zerstreuet werden.

Zerstören , verb . reg . set . die Theile eines Dinges auf eine ge¬
waltsame Art aus ihrer Verbindung bringen . EinZnsecten - Nst,
ein Nunstwerk , erne Stadt , ein Haus , ein Reich zerstören.
So auch die Zerstörung . -

Anm. JmNorker rerüorev , bey dem Ulphilas ckiffuiruu.S.
Stören.

Her Zerstörer , des — s , plur . vt vom . 6ng . Fämin . dieZer-
störerinn , eine Person , welche etwas zerstöret , oder zerstöret hat.

Zerstoßen , verb . irreg . « et . (G . Stoßen .) An Stücke stoßen.
Gewürz in .einemMörser zerstoßen. a -Durch vielesStoßen ungr-
sialt oder unbrauchbar machen . So auch das Zerstoßen und die
Zerkoßung.

Zerstreuen , vsrb . reg . act . 1. Eigentlich , aus einander streuen.
Sranb,we !chen der 'Mind zerstreuet . 2 .Figürlich . (a)Aufein ?fth-
lerhaftcArt aus einander Heilen . Der Mahler zerstreuet seine
Lichter , wenn sie nicht genug durchSchatterr contcaftiret sind, und
daher das Auge verblenden , (b) Theilen und dadurch miwimüm
oder unmerklich machen . Aemandev Furche zerstreuen . Wir müs¬
sen denverstand anwenden , durch semLicht den falschrnL lanz
des Lasters zu ; erstreuen „Geü . Die Sonne , die oen ^ ebtlz ^r-
streuet . ZemandesBeforgnisse zerstreuen . ft )DieAulmecksa :m -'
auswchrerefremdartigeDürgelenken . So zerstreuet man elnen
Bekümmerten , rvrunmattbksserrBufm -tstsüLü'cst von dem Gegen¬
stände ftiueSB^ ames aufLndcrrDü '.Ke lenket. Sich ein zer¬
streuen, ft .m Ausmrrksimöcitvonden tzrMLHulichrnGesenfiatt" ». ' . a-s



«uf andere Dinge lenket. Sich ein wenig zerstreue« , feine Auf.
merksamkeüvon den gewöhnüchrn Gegn,ständen aufanderr rich¬
ten. Jr>. eelgerer Bedeutung zerstreuet man sich und andere , wenn
man die Aufmerksamkeit auf eine fehlerhafte Arttheilet , sie von ei¬
nem pflichlmäßigen Gegenstände auf fremdartige Dinge lenket.

^ Das Pa riripium zerstreuet wird gemeiniglich in noch engcrcr
Bedenkr. ug von der Fertigkeit gebraucht, sich des Zusammenhan¬
ges seiner Vorstellungen mit sich selbst unbewußt zu sepn, oder die
Sirrfmerksamkett mehr auf fremdar tige Gegenstände, als auf sich,
zu lenken. Zerstreut sepn, den Zerstreuten spielen.

Anni . Schon imOrtfried in eigentlicher Bedeutung giürsusn;
ingleichcn rilpr -eltan . Die letztere figürliche Bedeutung scheinet l
ncuernUrsprunges , und nach dertiFranz. üiürait gebildet zu seyn.

Die Herstreuuny , plur . die— en. ». Die Handlung des Zer¬
streuen- , in allen Bedeutungen des Verdi und ohne Plural , s.
Der GemÜlhszustgild, da die Aufmerksamkeit aufmehrere fremd¬
artige Dinge gerichtet wird, und im engsten Verstände , da man
sich des Zusammenhanges seiner fremdartigen Vorstellungen mit

* sich selbst unbewußt ist ; ohne Plural , z . Eine Beschäftigung des
Gemüches, wobey die Aufmerksamkeit von dem pflichtnräßige»
Gegenstände abgezogen rr<rd ; mit dem Plural . Sein Leben in
laurer Zerstreuungen zubringen.

Zerstückeln , verb . rsZ . set . in kleine Stöcke theilen ; als daSDi --
minutivu« d«S folgenden.

Herstücken , verb . rez . aet . in Stücke theile«. Auf zerstückle»
Sreeern kommen Briegeeheere angeftogen , Kleist. Ein zer-
stücktes Gebirge , im Bergbaue , wo die Bergarten stückweise« nb
abgebrochen über und neben einander liegen.

Herstufen , verb . reg . aor . i« Stücken schlagen, din vornshmlich
im Bergbaue übliches Wort , wie zersetzen. G . Stufe.

verstümmeln , verb . reß . sct . durch Verstümmelung ungestalt,
unbrauchbarmachen ; wofür doch verstümmeln üblicher ist.

DieZerte , pluk .dre— n, oder derZertcr , des — s , plür . ul vom.
jiuß .ein imHochdcutschenmir derSache selbst veraltetesWort , die¬
jenige Art von Urkunden zu bezeichnen, da ein Vertrag auf einem
und eben demsclbeuBvgen zwepMahl geschrieben, und hernach der
Bogen in der Mitte eckig, oder auf ändere irreguläre Art durch¬
schnitten ward, da denn im Fall der Klage beyde Therle zusammen
passen mußten ; daher denn m weiterer Bedeutung auch wohl ein
jeder Vertrag eine Zerte genannt wurde. In manchen Gegenden,
besonders auf dem Lande, ist diese Art von Urkunden noch üblich,
«»ddort kennet man auch noch dessen Nahmen.

Anm . Irisch und andere lassen dieses Wort auf nne sehe un-
schickliche Art von dem Lat. certus adstammen. Wahrscheinlicher
ist die Ableitung derer, die Zerre aus Ltiai tä verderbt seyn lassen,
zumahl da bekannt ist, daß dergleichenUrkunden ehedem Lkartse
illüeatatLS genannt worden . Indessen läßt es sich auch füg¬
lich als ein altes echt Deutsches Wort betrachten, von zerren, reif.
sen,oder vielmehr von dessen Stammworte Laren , theilen, spal-
ten. welches noch in dem alten Gedichte auf Carln den Großen bep
drm Schifter vorkommt, so daß Ferte eigentlich eine getheilte,
oder gespaltene Urkunde bedeuten würde, welches sie denn auch
«irkltchist.

Zercheilen , verb . rez . » ct . ein Ganzes in mehrere Theile thet-
len, besonders in solchen Fällen , wo der Begriff so allgemein aus-
gedruckt werden soll, oder nicht anders als allgemein gegeben wer¬
den kann. Der Wind zercheilet die Wolken . Ein pstaster , wel¬
che« dre stockenden Safte zercheilet . , Lin Stück Zeld, einen
Garten zerrheilen . 2 " andern Fällen ? wo sich der Begriff be¬
stimmter auSdruck/n läßt , sind zerschneiden, zersägen , zerhauen,
zerreißen u. s. f. üblich. So auch die Zcrchertung.

Hertrennen , verb . reg . sei . aus einander trennen. So zer-
' trennet der Schneider em Lleid. In weiterer Bedeutung, D,a-

ge, welche ein Ganze - ausmachten , vereinzeln, und dadurch tren¬
nen. Seine Bibl 'ochek zertrennen . So auch dre Zernennung .'

Hertreten , verb . i rrs § . aet . (S . Treeen .) >. In Stücke ttctr .l.
EsnGlas , einen Wurm zertreten 2 . Durch Treten unbrauchbar
machen »der verunstalten . Lin Beet im Garten zertreten.

Hertrümmern, vsrb . rs§. act . ein Ding in Trümmer verwari--
delw, mit der größten Gewalt zerstückelt, oder zercheilen. Linen
Stein zertrümmern.

Herwerchen , verb . reZ . aet . et neutr . im letzter« Fallemit dem
- Hülfswokte sepn, allzu sehr weichen, und weichen lassen. Dev

Stockfisch ist zerweicht , wenn man ih» im Wasser hatlaffen zu
«eich werden.

Herwerfen , verb . irre § . aet . (S . Werfen, ) in Stücke werfe «.
Herrvirken , verb . reZ . aet . ein besonder) bey denJäger « für zer¬

legen oder zerhauen üblichesWort .Manzerwirkt einWtld,wenir
man ihm die Haut abziehet, und das Wildbret in Stücke zerleget.

Herrvühlen , verb . reZ . aet . die Tbeile durch Wühlen trennen,
durchWiihlrn verderben. So zerwühlen die Schweine denAckev.

Herzausen , verb . re ^ act . durch Zausen verwirren , oder unge¬
stalt machen. ^ erzausete ^ aare.

Herzupfen , verb . reß . scr . durch Zupfen in seine Theile aussöfen.
Seidene Läppchen zerrupfen.

Heter , ein sehr altxc AnSrufso wohl des höchsten SchmerjenS , der
höchsten Gewalt , als auch eines geriugern Grades des Unwillens.
Im ersten Falle wird eS noch an manchen Harten bey peinlichen
Prozessen gebraucht, » 0 beyVerurtheilung einäSMörderr eine vo»
drrDbrigkeit verordnte Person im Nahmen des Ermordeten über
die erlittene Gewalt öffentlichZeter schrepen muß, daher dieftPer-
son der Zeterschreyer , und au manchen Orten der Vlutschreyee
genannt wird. Zeter über jemand schrepen, «uS Berzweifelung
über die von ihm erlittene Gewalt schrepen. Im letzter» Falle »E
dieses Wort noch unter dem großen Haufen üblich, wo es nicht
nur in geringen Graden des Ünmuths , der Verwunderung u. s s.
gebraucht wird, Zeter über den Menschen ! sondern auch in viele»
Zusammensetzungen üblich ist : ein Zcterjunge , ein boshafter,
leichtfertiger Junge , ein Zetermädchen , ein Zeterding u. s. s.

Anm . Das Wort ist in Oborsachsen und Oberdeulschland am
üblichsten ; in Nicdersachftn kennet man cs hin und wieder auch,
abc»; in manchenGegcnden ist dafür Jodute üblich. (S . dasselbe .-
Wächters , Frischen- und anderer Ableitung voll dem Lateinische»
»Natur hat nichts, als die zufällige Ähnlichkeit des Klanges , und
nicht ein Mahl eine Ähnlichkeit der Begriffe zum Grunde . Das
gerichtliche Zeterschreyen geschehet ja nicht in der Absicht, de»
Mörder zu citiren, sondern bep der Verurtheiliing einesMöcders,

- die von ihm dem Ermordeten zugefügte Gewalt desto sinnlicher zu
machen. Der Zeterschreyer scheint die Stelle des Bluträchers der
altern Völker zu vertreten. Zeter scheint vielmehr ein alter Aus-
ruf des rohen Volkes zu seyn, eine Jnterjection ohne Sinn , odec
auch eine Verstümmelung eines jetzt unbekannten verständliche»
Wortes . Die Schreibart Zetter ist wider die Aussprache, indem
das erste e jederzeit gedehnet wird«

Da » Zetergeschrey, des— es, plur. inuf. t. SmlautesGe-
schrey über erlittene Gewalt . 2 . Ein jedes heftiges G -schrey.
DreSprache der Liebe ist im Neste der Nachtigall süßer Ge¬
sang , und im Winkel der Latze Zetergeschrey , Herd.

DerHeterfchrever , des — e, plur . ut nuln . tinß . S . Zeter.
L. D - rH - tter,des — s,p !ur . ut yom . linZ . Diminut . das Zet¬

telchen , ein kleines Glück Papier , woranf etwas verzeichnet ist,
»der auch etwas darauf zu verzeichnen. Etwas aufemen Zettch
schreiben. Einem einen Zettel geben , ein kleines beschriebene*
Papier , Franz , ein L , Uvt . So auch Seichtzettel , Dcnkzetrrk,
Empfan - zetttel , Lreyzettel , Luhrzettel , Skeuerzett - i, T Hor¬

r- «ic».
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S - nk ^ tt -I u - s- f. 3 m R ^ -- s.L - ; -l . E « ist s -rmutZ.

lich'ans dem Latein . 8Lkeckula gebildet^ .
2 Zettss , des — s , prl'ur inus . bey den Webern , der Auszug

' pH Kette , im Gegensätze des Einschlages 'oder Eintrages-
Man stehet leicht, daß dieses Wort mit dem vorigen emeDloß zu-
fälline Ähnlichkeit des Klanges germern hat ; aber nicht so leicht

.ist dessen Abfiaaimnttg zu bestimmen . Frischftns Ableitung von
"seile , imOherd . Zeilcke , weil die Fäden des Aufzuges gleichsam

aus Zeilen bestehen, ist zu gezwungen . Vielleicht ist es aus Rette
verderbt , vielleicht auch von dem Verbo 2 Zetteln in verzet¬
teln , in kleinen Therlen verthun , abgeleitet , weil der Aufzug ans
Fäden , als kleinen Theilen , bestehet, welche auf eine kleinliche Art
behandelt seyn wollen . - Im Oberdeutschen hat man noch ein an¬
deres gleich lautendes Wort , welches vermuthlich mit keinem von
Heyden verwandt ist ; im Österreichischen nähmlich ist weinzct-
tel , oder Weinzeidcl , der Verwalter der Weingärten.

LieZettelbauk , plur . die — en,in der Handlung , eine Geldbank,
wo der Umsatz des Geldes durch Überlieferung gewisser Zettel
oder Banknoten geschiehet ; zum Umterschteds von einer G :ro-
Barch,wo der Ümsatz durch bloße 2ld>und Zurechnung geschiehet.

LasZsttelen - e, des — s , plur . die — n , ^ cv den Webern , der
Rand an den bevden Enden des,Tuches , wo der Zettel , d. i. der
Auszug , snfängtund aufhöret.

r . Zetteln , vsr b . re ^ . aet . von 2 Zettel, .der Aufzug eines Gewc»
des , eiir nur in Anzetteln übliches Wort , S . dasselbe.

L . Zetteln , v «-xb . re § . act . einzeln und in kleinen Therlen fallen
lassen , auch nur in der im gemeinen Leben üblichen Ableitung
Verzetteln , welches S . Dieses Wort scheinet der Abstammung
nach von dem vorigen ganz verschieden zu seyn. Es ist der Form
nach gedoppelt abgeleitet ; so wohl vermittelst der Sylke el, ein
Iterativum oder Diminutivum zu bilden , von zetten , einem noch
in Oberdeutschland völlig gangbaren Worte , fallen lassen, und
dadurch verlieren ; als auch vermittelst des gedoppelten t , ein
ZntLnstvttM ZU bilden , von einem veralteten Verbo zeten . Allein
dieses ist seiner Bedeutung nach sehr dunkel , wenn es nicht , das
rstan , adhauen , bev den, Oltfried ist : lkie elii istne lie reti-
run , welche sie adhicben ; welches so wohl mit dein Lat . cae-
«isre , als auch mit csckere , so w-ohl dem Laute als der Bedeu¬
tung nach verwandt ist.

Der und öcrs Zeuit,des — es , ^ lur . der doch nur in einigen Be-
hclitrurgen üblich ist, die — e, ein Wort , welches überhaupt theils
den Stoff , die Materie , woraus etwas bereitet wird , theils das
Werkzeug ) wonrit solches geschiehet, theils aber auch die verfer¬
tigte Sach ^ und dann in weiterer Bedeutung , ein 'jedes Ding,leine
jede Sgche , bedeutet . Es wird so wohl im männlichin als säch¬
lichen Geschlechts , obgleich nicht ohne Unterschied gebraucht ; al¬
lein da das Geschlecht sich jucht genau nach den eben gedachten
Bedeutungen richtet , so muß jedes besonders abgehandclr werden.
Im Hochdeutschen unterscheidet man beyde so:

I . Der Zeyg im männlichen Geschlechte . '
r . Der Stoff , die' Materie , wor -ans etwas bereitet worden,

oder bereitet Weeden soll, sä) *Überhaupt ; eine Bedeunina , wel¬
che man »u Hochdeutschen «m der Vieideutigkeik dieses Wortes
Wrllc,n 'vrka<ten lasst-m Der Zeug der Lüste . Opitz . ,

, - Denn er i'emn wohl den Zeug , der an uns allen
Zn nnd .-n ist, es.ist ihm uneutfallen
V .e daß w -rnichtö aisStaud und Asche ssnd,

eben ders. Vü 1o-
o«Mp .r Podeukung , da es denn noch in viele» Handwerke

r:»d Gktverbeu für deî Sross eewisser Art gebraucht wird '. , Ss
nennen '' ie P . oiermainr dle gonampsre » Lumpen , woraus das
Papier versendet wird , den Zeug . Per halbe Zeug sind bep
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ihnen Luytpen , welche nur ein Mahl gesiampfet worden . Ach
den Maurern heißt der Mörtel an manchen Orten der Zeug , und
bey den Bäckern wird in einigenOberdeutschen Gegenden auch der
Teig der Z .-ttg genannt ; daher der Bntterzcug , Mandelzeirg,
Pasteten -Zeug .pillenzeug u .s.f. JmWernbaue heißen dieWein-
beeren , und figürlich auch die Wemstöcke her Zeug , so wie bey den
Buchdruckern die Materialien z>r den Schriften,und folglich auch
abgennnte Schriften , welche wieder eingeschmolzen werden. U,:d
so in vielen andern Fällen mehr . Besonders (c) im engsten Ber.
stände,einGewirk,so fern es das Materiale , oder der Stoff Zu dm
Kleidungsstücken ist. So wohl überhaupt . Sich den Zeug zu
einem Rleide aussuchen , es sey Tuch oder sonst ein Gewirke.
Als anch, und zwar am hänfiasten , im engsten Verstände , daiiur
gswisse leichte Gewirke von Leinwand , Seide , Baumwolle oder
Wolle , Zeuge genannt werden , und zwar von den wollenen nur
solche, welche entweder nie gewalket werden , oder doch nur die
halbe Walke bekommen. Ein wollener Zeug , seidener Zeug,
Goinmerzeug u. ft s. Tuch , Sammet und Leinwand gehören in
dieser .engsteu Bedeutung nicht unter die Zeuge . In dieser M.
zen Bedeutung ist das Wort ein Collecriviun , oder vielmehr ein
Materiale , daher der Plutal nur pon inchrern Arten und Quan,
tiräten üblich ist,

2. Dasjenige , vermittelssdessen etwas vorrichtet wird . Ei¬
gentlich ist es in dieser Bedeutung im Hochdeutschen sächlichen
Geschlechtes ; allem da man es im Oberdeutschen in diesem Ver-
'stände im männlichen gebraucht , so ist dieses auch im Hochdeut¬
schen in einigen Fällen üblichgcworden . Diese sind : ,

a) Ein lebloses Hülfsmittek , etwas zu bewerkstelligen.
i . Ein Werkzeug , wo es nur in einigen Fällen im männlichen Ge¬
schlechts gebraucht wird . Besonders im Bergbane , wo eine Pum¬
pe und eine jede Wasser -Maschine der Zeug , vollständiger , -er
Runfizeug , Runstgezeug genannt wird . Den Zeug stellen, ste¬
hen lassen . Ingleichen bey den Jägern , wo-.hcils alle zum Zo¬
gen gehörigen Geräthschafien , theils aber , auch nur die Tücher
und Netze cvllective der Zeug beißen . Der finstere Zeug , die Tü¬
cher und Planen ; der lichte Zeug , die Netze . Be » den Bäckern
wirdein jedes Eahrnngsmitrel zu den Semmeln , welches weder
Sauerteig noch Bierhefen ist, der Zeug genannt . Auf den Zenz
backen , sich dieses Mittels bedienen . Auch im Kriegswesen nur-
den das Geschütz und alle übrige Gerätbschafren ehedem der Zeug
genannt , welche Bedeutung zwar im Hochdeutschen veraltet ist,
aber doch die Zusammensetzungen Zeughaus , Zeugmcistcr u. s. s.
zurück gelassen hat.

b) * Personen , durch welche man eine Absicht erreicht,
odevetlvas verrichtet ; als, ein Collectiornnssolglich ohnrPlural.
In dieser Bedeutung wurde ehedem cin Kriegshecr und ein einzel¬
ner Theil desselben häufig der Zeug genannt ; in welcher Beden-,
tmig es aber im Hochdeutschen veraltet ist. Der reistgc seng , die
Rciterey . Lin wohlgerüsteter Zeug zu Roß und zu Znß, intern
Deutsche -' Livins von 1z , 4 . sro will ich mir dem andern Zeug
nüchruck '?n,miil deil andern Trucueei:, Theuerd . . Ĵil dcrDen^
scheu Bibel kommt diese Bedeutung l-vch'börrstg vor.

11. Das Zeug, im sächlichen Geschlechte.
r . Ein m. -han sches Hülssnuttcl , enras zu bemerkstclli'gen,

ein Werkzeug , als cin Eollectroum , folglich ohne Plucaft ayßer
in ipanchen Fallen von iriehrern Arcen . Es '.st rn dresem Fernan¬
de im senreineii Leben sehr häufig , in der anständiger » pschreivart
aber gebraucht inan cs am däiifiusteli iuZilstzinrueiisitziinnen. Das
Hebezeug , R i,stzeng , Reißzeug , Schee : ezeug , i-oplc .zenss,
Reitzeug , Hierdezeug u. ft s. ) «>. n-apcheu Fellen wird
.pinzeriitn Di ..g«n ae braucht . das Zah «ze ug. Werkzeug / Ru -̂
zeug , im figürftcheu Verstände u. j. s. Im Odcrprrr .'ichen
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Hieser Bedeutung männlichen Geschlechtes , welches daher auch
häufig in der Deutschen Bibel ovi kommt , wo selbst Paulus ein
auserwähltesRüstzeug gencmm w -rd.

2.Das Kecäth,Geräthschaftrn ; war in einigen Fällen . So
wird leinenes Gersth collecrive leinen Zeug oder weißes Zeug
genannt . Irdenes , hölzernes , zinnernes u. s. f. Zeug , Gerüche.
Das Ropfzeug , eine Bekletdung des Kopfes . Das Nachtzeug,
Nachtgeräch , nächtliche Kleidung , Tischzeug , Silberzeug.

z . Eine verfertigte Sache , doch nur in weiterer Bedeutung,
ein Ding , eine Sache überhaupt , ste sey von welcher Art sie wolle,
aber nur im verächtlichen Verstände , und auch als ein Collecti-
vum. Liederliches Zeug , schlechte Dinge , schlechte Geräthschaf-
te«. Albernes Zeug reden , wer hat ihm dieses Zeug in den
Zopf gesetzt ? Ja selbst von Personen im gemeinen Leben. Lie¬
derliches Zeug , liederliches Gesindel . Diebeszeug , Zigenner-
zeug u, s. s.

Anm . Zeug , im Niedersächs . Tug , imSchwed .T 'vA , stam¬
met ohne Zweifel von zeugen her , so fern es ehedem machen , her¬
vor bringen überhaupt bedeutete,und ist iu so fern mit deinAriech.

vo" vevZL" », machen , bereiten , verwandt.
D «S Zeusamt , des — es , plur . die — amter , ein Amt , Collc-

zium solcher Personen , welche di- Aufsicht über die Äriegszerärh-
schaften haben ; nur an einigen Orten , z. B . zu Wien , wo es so
wohl ein Feld- und äaus -Artillerie -Zeugamr , als auch erüAr-
rillerie -Oberzeugamt gibt.

Die Zeugart , plur . die — en, eine Art gewirkter Zeuge , besonders
der trichtern Art . Eine wollene , seidene Zeugart.

Der Zeugb « U'N,des — es , pl »ur . die — bäume , bey den Webern,
derjenige Baum an dem Weberstuhle , auf welchen der fertige
Zeug gewickelt wird , und welcher unter dem Sereichbaume
liegt.

Die Zeugbütte , plur . dif ^ en , key den Papiermachern , e'n höl¬
zerner Kasten , woraus der Zeug , d. i. die zerstampften Lumpen,
»nit der Papierform geschöpfct wird . .

Der Zeuge , des — n,plur . die — n . i . Eigentlich , eine Person,
welche die Wahrheit der Aussage eines andern mir ihrer Erfah¬
rung bestätiget . LajuS ist mein Zeuge , daß ich das Geld be¬
zahlet habe , wenn er dabey gegenwärtig gewesen , und dieses
aussaget . Jemanden zum Zeugen -nehmen , zum Zeugen an-
rufen . Ich nehme Gott zum Zeugen , berufe mich auf die All¬
wissenheit Gottes . Einen Zeugen stellen . Zatsche Zeugen auf-
stcllen. O wie lange , ihr Götter , soll ich noch eurer Gütig¬
keit Zeuge sepn ! Geßn . In weiterer Bedeutung , so wohl eine
Person, welche etwas mit anfiehet , oder anhöret . Ich brauche
keinen Zeugen meiner Blagen , Weiße . Zu meiner Zärtlichkeit
verlang ' ich keine Zeugen , Gell . Als auch eine leblose Sache,
so fern sie ein sinnliches Denkmahl eines Vorganges ist. Dieser
Aing sep der Zeuge nnfers Bundes . 2. Figürlich werde » die
kleinen Steine , welche um die Wurzel eines Gcänzsteincs gelegct
werden, zu einem Merkmähle , daß derselbe richtig gesetzt worden,
Zeugen gemannt.

Anm . Im SchwabeuspiegelOer iu ?; , im Niederst Tuge , bey
dem lkphilasIstuZZc ». Von der Abstammung S . das Verbum
zeugen. Gemeiniglich und der Regel nach ist dieses Wort , dem
Geschlechts nach^eine eommune , d. i. es roird nngcändert von sey-
den Geschlechtern gebraucht . Deine Schwester sep mein Zeuge.
Indessen gibt es doch auch mehrere Schriftsteller , welche ein eige¬
nes Fämiiriuum , die Zeuginn , davon abletten.

Wahrheit , Zeuginn meiner Tistebe,
Leiste selber die Gewähr , Haged.

Go bring ' ich diese Schal ' ihr dar,
Die Zeuginn unser s Bundes war , Raml.

Adel. w,B . 4. TH. 2. Anst.
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Mir scheint diese Ableitung unnöchig und unanalogisch zu seyri,
weil wir viele andere ähnliche Wörter haben , welche^in beyden
Geschlechtern gebraucht werden , z. B . Bürge , Gast , Runde,
pathe , Waise , Gatte , Rind , Liebling , Zwilling u. s. s. Den
Fall höchstens ansgenommen , wenn däs weibliche Geschlecht an
dem Subj .cte unkenntlich wäre , und doch dessen Bezeichnung
nothwrndig ist.

Der Zeugefall , des—es, plur . die—fälle, bey einigen Sprach¬
lehrern , ein Nähme der zwcpten Endung der Nennwörter ; eine
buchstäbliche Übersetzung des Lateinischen Gcnitivus . Allein,
da diese Benennung den Begriff nur sehr unvollkommen und ein¬
seitig ausdruckt,so gebraucht man statt dieses und der übrigen ähn¬
lichen Nahmen , Nennfall , Gcbefall , Rlagefall , Ruffaü , lieber
die Ausdrücke , erste , zweyte u . s. s. Endung.

Die Zeugemutter , xlur . die — mutter , eine Mutter , welche zeu¬
get , etwas aus sich selbst hervor bringet ; eigentlich ein Pleonas¬
mus , weil der ganze Begriff schon in Mutter liegt . Indessen
wird das Wort zuweilen , um des Nachdrucks Willen , von eines
fruchtbaren Mutter gebraucht , besonders im figürlichen Verstän¬
de. Die Natur , die fruchtbare Feug/mukter der Dinge.

1 . Zeutzen , verb . rsZ . aet . ein Ding seiner Art aus sich selbst,
oder durch unmittelbare Mittheilung seines Wesens hervor brin¬
gen. ». Eigentlich ; da es den« allein von vernünftigen Wesen,
zunächst nur von dem Vater gebraucht wirh . Er dar nur einer?
Sohn gezcuget . Rinder mit seiner Frau zeugen .' Oder von
Vater und Mutter zugleich . Sie haben in ihrer Ehe keine Rin¬
der gezeuget . Bon der Mutter allein ist dafür gebären üblich.
- .In weiterer Bedeutung , durch veranstaltete Fortpflanzs :g ver¬
mehren ; im Hochdeutschen nur selten . Tauanen - Vogel zeu¬
gen, besser, ziehen . Bäume zeugen , ziehen. Wcitzen , äanf,
Flachs zeugen , bauen . Z. Figürlich , (a) In der Theologie , wo
die erste Person der Gottheit die zrvepte gezeuget hat , bedenket
es so viel , als sein Wesen auf eine unmittelbare Art mittheilen.
M Die wirkende Ursache ftyn , hervor bringen ; nur in der hö¬
her » Schreibart . Alles , was die Erde zeuget . Überfluß zeu¬
get Stolz , Stolz zeuget Mermuth.

So auch die Zeugung , S . solches an seinem Orte besonders.
Anm . Im Notker riuALN,im Niederst tagen,ingleichen teen,

welches so wohl ziehen als zeugen bedeutet . Es scheinet, daß die¬
ses Wort ehedem überhaupt machen, hervor bringen , bedeute ? ha¬
be , nild alsdann würde cs mit dem Griech . ehedem

verwand ? ftyn . Merkwürdig ist, daß zeugen , ßeus-
rure , dasfolgende zeugen , tsituri , zeihen , zeigen , mud ziehen,
»u ihren Bedeutungen und Ableitungen sehr oft in einander über¬
gehen , ^welches unter andern auch aus den Jntenstvis Zucht und
bczüchttgen erhellet . Es scheinet daraus zu erhellen,daß alle drey
ehedem in einer brüten allgemeiner » Bedeutung überein gekom-
men, und vielleicht nur ein und eben dasselbe Wort gewesen sind.
So ist auch im Lat . teliis , so wohl ein Zeuge , als ein Theil der
Zeugnngsglieder , Dimirmt . tsliiculus.

2 .^ etttzen,verb . reA . lllLUtr . mit dem Hülfswvrte haben , i .Fey-
erlich , mit Trust und Theilnehmuug aussageu ; eine längst ver¬
altete Bedeutung , von welcher sich noch einige Spure « in Luthers
Neuen Testamente befinden, z. B . Jesus zeugete , lehrte mit Ernst
und Lebhaftigkeit , g. Ein Zeugnisi abtegen , die Wahrheit einer
Sache durch seine Erfahrung bestätigen . Ein Weib kann nicht
zeugen , kann keinen Zeugen aogrben . Für , wioer jemand zeu¬
gen . Im Oberdeutschen gebraucht man es aber auch mit dem
Dativo , einem zeugen , ein Zeugniß in seiner Sache Oblegen.
z . Eitl Mcrkmahl , ein Beweis einer Sache ftyn . von ihm (von.'
Gott ) zeugt jeder Gedanke unserer Seele , Gell.

So au H, obgleich nur selten, das Zeugen.
^ P p p p p Anm.
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Anm . Im Rieders , rügen , im Schweb . Es war gewiß

eine sehr armselige Ableitung , wenn Frisch und andere Zeuge und
zeugen von ziehen ableiteten , weil man die Zeugen ehedem bep
dem Ohre zu ziehen pflegte . Von solchen zufälligen Nebenumstän-
den benennet der gesunde Menschenverstand keine Hauptbegriffe.
Zeugen bedeutete ehedem überhaupt , sagen , verkündigen , aussa-
gcn, in welcher Bedeutung keilian und ALksiliLv noch in dem
Ulphilas vorkommt . Unser zeihen ist genau damit verwandt.

Zeugen fällt y , 36 ) . et säv . welches nur noch in den Rechten ei-
uigerGegenden üblich ist, in solcheUmstande versetzt, wo man nicht
befugt ist, seine Sache durch Zeugen zu beweisen ; Rieders , tüg-
borstig . .

Der Zeugenführer , des — s , plur . ut vom . lioZ . in den Rech¬
ten , derjenige, , welcher zum Beweise seiner Sache Zeugen auf-
führet . , ,

Das Zeugen -Rotel , des — s , plur . uom . Kux . eben daselbst
das Protokoll über die Aussage mehrerer Zeugen . Die letzte Half-
te ist aus dem Lat . K.okulu8.

DerZlUgen - Tdbak . des — es , plur . cnr . eine Art der Tobaks-
Pflanze , welche dicke und große 'Blättcr , 8 Zoll breit und 26  Zoll
lang traget . Der Grund der Benennung ist mir unbekannt.

Das Zeugenverhör , des — es , plur . die e, in den Rechten,
das Verhör eines oder mehrerer Zeugen.

Der Zeuger,des — s , plur . uk uom . liotz . Fämin . die Zerrge-
rimi , eine Person , welche etwas zeuget, oder gezenget hat ; ein
sehr ungewöhnliches und daher hart auffallendes Wort , indem die
Analogie der Sprache nicht verstauet , von allen Activis derglei¬
chen PersonelUvörter zu bilden.

Die ? eug -Fadrik , plur . die — en, eine Fabrik , oder Anstalt , wo
wollenrZeuge,in der cngernBedeutung dieses Wortes , in Menge
gewirtet werden ; besser, Zeug -Nanufactur.

Der Zeugfeiler , des — s , plur . uknom . 6 vZ . in den Gewehr-
Fabriken , ein Arbeiter , welcher das messingene Beschläge zu den
Feuergewehren verfertiget , und auch der lllessingseiier gen - nnt
wird.

Das Zeughaus , des — es , plur . die — Häuser . Überhaupt,
enr jedes Gebäude , in welchem Gcräthschaftcn , oder Werkzeuge
einer gewissen Arl in Menge verwahret werden . So heißen in
den Seestädten die VorrathshLuser , worin die zum Bau und zur
Du -rruftuna der Schiffe nothwendigrnGcrälhschaften aufbehalten
werden , Zeughäuser . In dem Jagdwesen ist Zeughaus , dasjeni¬
ge Gebäude, worin der Jagdzeug verwahret wird , wo es auch der
Zcuaftädei beißt . « . In engerer Bedeutung ist es ein Gebäude,
worin das Geschütz und andere Kriegesgeräthschaften aufbewah . ^
ret werden . 3 . Bey den Papierirachern ist es ein Zimmer , in wel¬
chem der halbe Zeug so lange verwahret wird , bis man ihn in dem
Holländer zu ganzem Zeuge macht . ,

DerZeurcherr , des — en, plur . die — en, m einigen Städte »,,
cm Rarhsherr , welcher die Aufsicht über das Zeughaus der Stadt
hat.

Drrs Zeugiagen , des — e, plur . utoom . lindem Zagen , oder
eine Jagd , wo das Wildbret mit Zeugen , d. i. Tüchern oder Ne-
Sen cingrstellet wird.

LieZeugkamnrer , plur . — n , in rielen ernzclnen Fallen , eine
Kammer , worin man verschiedene Geräthichaftcn , oder Werkzeu¬
ge einer Art verwahret . ^ ^

Der Zeugraften , des — s , plur . uk vom .- llnx . bep den Pa-
picrmachern , ein Kasten in dem Zeughause , in welchen der halbe
Zmg 'zur Aufbewahrung eingestampfet wird ; welches vermittelst
der Zeugpritsche geschiehrt.

DasZeugkleid . des — es , plur .' die— er , ein Kleid vonleich-
trm wollenen Zeuge ; zum Unterschiede von einem Tuchkleide.
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Der ZeUgknecht , des —-es , plur . die — e, ln derJäzerey , Ar-
. beiter , welche den Jagdzeug , d. i. die Tücher und Netze stellen Hst«

fen, und die Aufsicht bey deuslben haben.
Die Zeugksften , ür -Z. eLr . im Vergbaue , die zurUnterhaltunz

der Kuustgezeuge , oder der Wasser -Maschinen nöthrgen Kosten.
Der Zeugmacher , des — s , plur . uk vom . lm § . ein Weber,

welcher nur leichte wollene Zeuge verfertiget ; der Zcngweber,
Zeugwirker , zum Unterschiede vonrinem Tuchmacher.

Der Zeugmantes , des — e , plur . die— mämel , ein Mantel
von einem leichten wollenen Zeuge , zum Unterschiede von eine«
Tuchmantel » I

Die Zeug -Mamrfactur , xlur . die— en, S . Zeng:8abrik.>
Der Zeugmeister , des — s , plur . uk nam . llvZ . I . In der

Jägerey , ein Jäger , welcher die Aufsicht über den Zeug und die
Zcugknechte hat , und auch der Zeugwärter genannt wird. - .Ein
Kriegesbeamter , welcher die Aufsicht über das Geschütz und die
Übrigen Kriegesgcräthschafteu hat ; am häufigsten in demljchiv-
men aesetzten Feldzcugmeiste -.

Das Zeugniß , des — es , plur . . die — e. r . In der engste»
Bedeutung , die Bekräftigung der Aussage rines andern vermöge
seiner eigenen Erfahrung in welchem Verstände daö Zeugnis
wehr als Aussage ist, und eine Vergleichung zweyrrAiissagener.
^ordert . Sich ausjemcindes Zeugnis berufen . Een Zeugnis für
jemanden ablegeN . Ein falsches Zeugnis ablegm . Ein Zeugnis
der Wahrheit von jemanden fordern . 2 . In weilererBcdenkung,
die fcyerliche Aussage dessen, was man in Ansehung dermoM,
scheu Beschaffenheit eines andern für wahr hält . Jemanden ein
gutes , ein rühmliches , ein schlechtes Zeugnis geben ,̂ ihmein
Zeugnis des Weißes , des Wohlverhaltens geben , z . Eine jede

' Sache , so fern sic ein Beweis , oder ein Merkmahl einer andern
ist ; eine im Hcchdciufchen ungewöhnliche Bedeutung , welche
noch irr der Deutschen Bibel vorkvmmt . Eben daselbst ist4. Zeug¬
nis oft eine jede feyerlicke Behauptung , in welchem V ''rsiaüdc cs
im Hochdeutschru gleichfalls veraltet ist.

Anm . Im Rieders . Lugms , Berugr . Im Kero ?omr::t dafür
noch Xivvi8/i6ct , und im Tatra « Oixvilrnk vor.

Die Zeugpriesche , plur . die — n, S . Zeugl 'asten.
Das Zeugrad , des — cs, plur . die— räder , das KunlE , m

dem Bergbaue.
DerZeugrasch , des - es , plur . von mehrern Arten , die- ,,

-eine Art leichten Rasches , zum Unterschiede von dem TnüMa ^ .
Der Zeugschacht , des — es , plur . die — schachte, w: Bus-

baue , der zum Behuf einer Wasserkunst gegrabene Schacht,
Bunstschachr . , . .

Der Zeugschmiö , des — es , plur . die— schmiede , ein Ebener c-
ter,welcher vornehmlich eiftrnc und stäblerneWerkzenge f«rKt>u -
werker und Künstler macht , der Zirkelschmid , weil er auch cchuic
Zirkel verfertiget . Seine Wcrkflätte , die Zcngschmlrde , p ul.

Der Zeugschneider , des - °s , plur . uk vom . livg . eiiiSch '>cn
der , welcher den Jagdzeug verfertiget und ausbesjert.

Die Zeugschnur , plur . die— schnüre , Heyden Kutmachern, d><
Echicur an dem Fachbogen , womit das Logenlcdrrftst angej^
nerrvird . .

Der Zeugschreiber , des >« 5, plur . uknom . üvZ . derSchrei«
ber in »mb bey einemZeuKhauft.

Der Zeugstadel , des — s , plur . uk vom . ssn§ . S . Aus¬
haus . ^

Die Zeuysteuer , plur . die— n, im Bergkaue , eine Abga k,
welche eine Zeche für den Gebrauch eines fremden Kunhg-j -
ges , d. i. einer fremden Wasserkunst , entrichtet . ^
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r « ? -ugkeich . d« - ' - , plur . i»'- - -, b« B -rg»°u°, -i»
^ reich, di- Ku„sts-i-»g- °d°r W -ss°rkiiust- daraus Mir «affer i»

versorgen der Runstteich. ^ ^ , >
vie ^ euyuncl , plur . die - en, von demVerbo zeugen, Zens-
^ rare am häufigsten im thätigen Verstände, dre Handlung, da

wan ftines Gleichen hervor bringet. Daher dasZengungöglled,
"oder der Zeugungecheil . ? ..

^rZeuckroagen , des— s, plur . die — wagen , auch— wa-
«en in der Jäaerey , ein Wagen , auf welchem der zur Jagd ge-
bnnae Zeug , d. i. die Tücher und Netze, gefahren werden. .

perZeugwürter , des —s , plur . ut nom . ftnZ. derjenige,
welchem dieAufsicht über den Zeug, d. i. über die Werkzeuge oder
Gcrätdsckastengewisser Art, anvertrauet ist, dergleichen.r,eug-
wärier man so wohl bey der Zägerey, als dey den Armeen mcknft.
Kuna des Geschützes, hat. S . auch Zeugmeister. ^ , -

r îe ^ lbede , der Nahmeeiner Asiatischen Frucht , von dem Jta -,. i-
dibo ui.d Libido , und dieß wieder oondemSyrrschen undUrab.

Per ^ rbetl ), des- es, plur . iuul . ein stark riechender dicklicher
Liauor, welchen mau von einem Asiatischen Thieleerhält , welches
einer Katze ähnlich ist, unddaber die Zrbcth-Batze, ooer das oft
deth-Thi -r genannt wird. Jtal . Libelw , 8it >elto , Franz . Li-
velle Engl. Livst , alle von dem Arab. Lrbel oder Lübeck,
Schaum, weil der Zibech in seinem sxischen Zustande ement wer-
ßcn Schaume gleicht. S . Bisam.

2ick ackv. fehlerhaft säuerlich, besonders von demMere v.nd V ei.
" ne nur in einigen gemeinen Sprecharten . Das Bier wird zrck.

So auch das Verbum zicken, aufängen sauer zu werden. Der

Die Zicke, plur . die—n , Diminnt . das Zicklein, ein nur m
den gemeinen Sprecharten übliches Wort , eine junge^ ' ege zu be¬
zeichnen. Schon im WilleraM Lik ki . Es ist ein Diminutwum
vc» Ziege, aber nach einer veralteten Form, vermittelst der Ber,
dvppelung und Verharrung des Consonanten. Da nun dre ver,
kleinernde Form in den neuern Zeiten unr'enntlicp ward, s»
wachte man ein neues Diminutivum , Zicklein, daraus.

Zickeln, verb « re ^ . neutr . mit dem Hülfswsrtehaben , Junge
wersil,, doch nur von den Ziegen, und auch hier nur im gcmeiueu
Leben, nach der Analogie von lammen , kalben , wolfen

Der Zickrack , des— es, plur . die—-e, eine Linie, weiche aus
wcchftlsweise ein- und ausspringendenWinkelubestehet, ^ ez.
das LateinischeL . So werde» irr dcr^Belagecuugskuistr Lauft
«räben in einem Zickzack gesühret, da sie denn auch wohl ftlost
diesen Rahme.» bekommen. Das Wort scheint aus dem treuer,
sächfischett horzustammen, wo man die Verdoppelungcrnes Wor-
tes mit veränderten Vokalen liebt , eine Mehrheit zu ezcr )neü,
z. B wirrwarr .(S .Mischmasch, welches auch im pochdeut,chen
üblich ist.) Zickzack wurde also erne Mehrheit von Zacken in einer
und eben derselben Linie bedeuten. Die Franzosen haben,cs m

. ihrem Liessc gleichfalls bepbehalten. , .
fLieZreckae , plur . die — n, ein nur in den gemeinen Mundarten,

besonders Dbersachftns , für Zuge übliches Wort , den über ;::g
eines Bettes , oder Küssens zu bezeichnen. Dre Risftnzreche,
Deckzieche, Bettzieche. Ob sich gleich das Ware sehr bequem
von ziehen und Zug in Überzug herleiteu laßt, da cs
nersehr veralteten Form davvugebildet jcynirnlrde, jo scheinet es
doch einM'sprünqlich Wendssches Wort z.rftyn, von Lp e,ne
Decke/eiu GezAt, und dich ist denn auch di- Ukiache, warum cs
nie in die edlere Schriftsprache gekommen, jond-ru jeder zert pro¬
vinziell gebliibci:ist.

Ziefer , in Gezrcfex und Ungeziefer, S . das letzter?»

Dre Ziege,plur . d̂ie—n, das Individuum eines bekanntenThier-
gelchlechtes, da denn dieses ÄZort am häufigsten von denWeidchen
dieser Thicregebraucht wird , zum Unterschiede von dem Ziegem-
bocke, oder Bocke. Selten kommt es als eine allgemeine Benen¬
nung ohne Unterschied des Geschlechtesvor, wozu es auch wegen
seines grammatisch weiblichen Geschlechtes unschicklich, ist.
Spricht ». Er hat es in sich, wie die Ziegen das Zett, man stehet
ihm nicht an, was hinter ihm verborgen ist ; weil die Ziegen oft
sehr viel Talg in sich haben, ohne daß man es ihnen von außen an-
sicbet. ' - .

- Anm . Rieders. Zege, Angels. I ' ieksv . LiZo kommt schon rm
Lsttfticd vor, aber nur von einem jungen Boche, lckoockus. Im
Oberdeutschenist für Ziege das Wort Gaiß , oder Geiß üblicher,
so wie in einigen andern Mundarten das Wort Airs üblich ist. In
einigen Oberdeutschen Mundarten wird auch dieKicferZiege, und
Kiefernholz Ziegenholz genannt, wo es aber unstreitig von einem
andern Stamme ist. ' , ' . ,

Der Ziegel , des— s, plur . M vom . kivF. 1. Em ftder aus
Lehm, oderThoncrde verfertigter Stern , ein Backstein, daher
man auch die Mauersteine wohl Ziegel, oder Ziegelsteinezn nen-

- ncx psiegt. Ungebrannte Ziegel, ungebrannte Mauersteine. Zie¬
gel brennen , Backsteine. Ziegel streichen, Backsteine ans dcr
Masse formen. In dieser tveuern Bedeutung scheint es, viele
der folgenden Zusammensetzungen ausgenommen, vornehmlichin
Niederfachsen üblich zu ftyn. 2. In engerer und gewöhnlicherer
Bedeutung, ein solchccBackstein, so fern er zur Belegung emeS
Daches bestimmt ist, ein Dachstein, Dachziegel ; .̂da man denn
Flachziegel, sohlziegel , 5orstziegek, Rehlziegel u. s. s. hat.

Anm . JmTarianLiezLla , indem altenGedichte ans dem Herl.
Anno Lißelo , imNiedcrs. Tegel, im Angcls. liZici , imSchwcd.
1l7Lsi , im Jral . 1 'eZola , im Franz , lulle , im Engl. ^bls.
lili , än Pohln . LeglL ; alle von dem Lat. IsZuIa , und dieß
von legere , decken, indem die ganze Erfindung für die nordischen
VölkerohneZweiftlRomischenUrsprunges ist. Nach dem Lat.
sollte es weiblichen Geschlechtes ftyn ; allein im Hochdeutschen
hat es das männliche angenommen̂ vermuthlichweil die meisten
Deutschen Wörttr auf — el dieses Geschlecht haben. Doch ist es
in einigen Mundarten weiblichen Geschlechtes, die Ziegel, plur.
die— n. _ . . .

Der Ziegerbrenner , des— s, plur . M vom . kv §. derjenige,
welcher eins Fertigkeit besitzet,Backsteine zu brennen, und, im wer-
rern Verstände, zu verfertigen. Eigentlich ist Ziegelstreicher, der.
icnigc, welcher sie streicht, d. i. die Masse zu Ziegel formt, und
Ziegetbrenner , dcr das Brennen verrichtet, oder dieAufsicht über
eine Ziegclhmte hat. S . auch Ziegler . ' - ^

Die Ziegelbrennerey , plur . die—en, eine Ânstalt, wo Ziegel¬
steine aller Art geformt und gebrannt werden. S . auch Ziegel.
Hütte, Ziegelofenj und Ziegeley. . ,

Das Zieyelöäch , des— cs,plur . die— dacher, ein mtt segeln
belegtes Dach, zum Unterschiede von einem Strohdache , Gchin-
dcldache, Schreferdache, Vupfcrhache u. s. s.

DerZreFrldecker -, des- s, plzir . ut vom . lioZ. ein Dach¬
decker, welcher mir Ziegeln decket, zum Unterschiede von emem
Strohdecker , Schieferdecker u. s. s. « -

Die Ziegeürös, ^jur. doch nur von mehrcru Acten, die- n, Er-
de w: raus sich Ziegelsteine brenneu lassen. S . Ziegellehm.

Die Ziegelep , p !ur . die — en, eine Anstalt, wo Zieger in Menge
gebrannt werden. . ^

Dre Zieyelfar 've, plur . ivus . die blasse bramcköthliche Farbe der
Ziegelsteine.

^i ?tzi->Lfarl )en,oderZleselfarbl 8, 2äj . et LÜv.chieseFsrbc ha-
^bcüdzzreZclroch . '
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r ^ le ZieFelform , plur . die - en, bey den Ziegelkrennern , die
hölzerne Form , worin die Ziegelsteine ihre Gestatt erhalten.

Di , Ziegelhürte , plur . die — n, emGebciudc , in welchem die
Z,eqrl geformet , und vor dem Brennen zum Anslrocknen aufge-
siellet werden ,- dieZiegelscheuer . Bcpde Wörter werden auch
wohl iri weirerm Verstände von einer Ziegelbrennerey gebraucht.

Die Ztr § ell6tte , plur . die — n, bey den Ziegeldächern , diejenigen
Latten , auf wclchen die Ziegel zu liegen kommen.

Der Zreyellehm , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,
d:e — e, ein elsenschnssioerthonärtiger Lehm, so wie er zu Ziegel-
steinen erforderlich ist ; Ziegelerde , Ziegelthon . ' ^

Das Ztegelmehk ^des — es , plur . doch nur von mehrern Arten
^er Quantitäten , die — e, zu einem Mehl , d. i. unfühlbsrem
Stande , gestoßene oder geriebene Ziegel.

^ ? ^ur . dtt — oren , der Qfen , in wel¬
chem die Ziegelsteine gebrannt werden . In weiterer Bedeutung
auch oft eine Ziegelbrennerey , wie Zc^ elhütte.

Das Zie § ehöchl, des — es, p̂ !ur . doch nur yon mehrern Arten
oc er Quantitäten , die — e, ein »her glühende Stucke Ziegelstein
in einer Retorte destilsirtes , und dadurch gereinigtes Qhl.

Ateyecrotch , Lclj . el aci v . der blassen brannröthlichen Farbe der
Zlegrlsteine gleich, zr'egetfarben . Im Weinbaue ist derziegelpos

^ ^ Weinflöcke , welche diesen Nahmen von der
Farbe ihrer Trauben haben.

DieZieFelscheuer , plur . dir - n, S . ^ wgelhütte.
^ ^ ^ b§ ^ 1ch)rcht,plur ; hf, — en,im Bergbaue,eine Lage Stein¬

kohlen , wo die K̂ohlen häufig mit Erde vermengt find,eine gerinq-
yaltige Schicht Steinkohlen ; vielleicht von der Farbe der mit
ihnen vermischten Erde.

Der ZieAelichlager , des — s , plur . utvom . knF . in einer Zie.

ẑ ide"elle/ ' " ^ beiter, welcher dieErdezudcn Ziegeln schlägt und

DerZreyelschoppen , des — s , plur . utvcrm . llnZ . an einigen
D»rten für Ziegelscheuer , oderZikgelhuife iw cngern Verstände.

Der -ZleFelsparremdes — s , plur . utuom . llnx . starkeSpar-
ren , so wie fie zu einem Ziegeldache erfordert werden . I « Qber-
sachsen gebraucht man dieses Wort oft für einen jeden Dachspar,
ren , und alsdann scheinet es ein Überbleibsel des Wendischen 2 v-
cun , das Dach , die Decke, zu seyn.

Der Ziegelstein , des — es, plur . die — e, ein ans Lehm gefsrm.
rer und gebrannter Stein , ein Backstein ; zum Unterschiede von
oen Brüch - urid Ouadrat -Steinen . An engerer Bedeutung be-
kommen nur die gebackenen Mauersteine diesen Nahmen , zum
^ 'iterschied .- r on den Ziegeln , womit das Dach belegt wird.

Dtt Zre § e!streicher , des — s , plur . ut vom . linZ . in einer
Ziegelbrennerey , ein Arbeiter , welcher die bearbeitete Erde in der
2 ' tgclform zuZiegelsteinen bildet , weilerdabcy die obere Seite
m .t dem Streichholze glatt streichet , daher auch die ganze Arbeit
Ztegel streichen genannt wird.

Das Ziegelwerk , des — cs , plur . ear . ein Nähme , welchen
man cm Hüttenbaue den unreinen gepochten Zwitter gibt.

Der Zleyenbart , des — es , plur . die — barte , i . Der Bart
einer Ziege . 2 . Mn dem Ziegenbarte ähnlicher Bart . 3 . Der

, Nähme einer Art eßbarer Schwämme , S . Rehling.
Das Zieyenbein , des — es, plur . die — e. 1. Das Bem oder

der Fuß von einer Ziege . - . I » einigen Gegenden , besonders
^rsachsens , nennet man eine Art Unkrautes unter dem Getrei»

/ e Liegendem , welches ich doch nicht näher bestimmen kann.
des — es, plur . die — bocke, das Männliche

^ der Mann der Ziege , welcher >auch oft nur
, 7V . Ichlrchchin genannt wird . I « den niedrigen Sprechar.
en rst es eine schimpfliche Benennung eines Schneiders.

'Och

Der Ziegen friss, des—es, plur. die— fuße. Der Fuß einer
Zrege . r . Figürlich , verschiedene andere Körper , ko fern fie eine
Ähnlichkeit mil dem Fußeei,rer Ziege haben . So wird eine ge¬
wisse Dstindischc Art der Winde , Oouvolvulus kes capi -irs
^ ^ .derZiegenfußgenannt . Buch eineArt desSauerklees süh.
ret diesen Nahmen , OxaltS t^ s csprse Dr>r r̂. Ferner dasge,
spaltenc Ende einer Brechstange , daher denn auch wohl dieBrech-
stange selbst der Ziegenfuß oder Geißfuß genannt wird.

Das Ziegenhaar , des—es, plur. die—e, oder Collective so
wohl im Singular das Ziegenhaar, 'plur . ear . als im Plural
Ziegenhaare , lmZ . car . Haare von Ziegen , besonders aus jh.
rem Barte und an den Keulen . Das Ziegenhaar , welches die
Perrücken -Macher verarbeiten , ist von Ziegenböcken.

Der Zieyenhirt , des — en, plur . die — en, ein zur Aufsicht über
weidende Ziegen bestellter Hirt.

Der Ziegenkäse, des—s, plur. ut vom . linß. Käse, welcher
aus geronnener Ziegenmilch bereitet wird.

Das Ziegenkraut , des — es , plur . c » r . in einigen Gegenden,
ein Nähme der Geißratrte oder Pestilenzwurz , Oalezu Lmn.

Das Zieyenlab , des — es , plur . eur . das Lab aus demvierle»
Magen der Ziegen ; zum Unterschiede von demDälberlabjäa-
senlab u. s. s. S . Lab.

Der Ziegenmelker , oder Zieyenfauger , des — e, plur . m
vom . lio § . im gemeinen Leben, ein Nähme des Nachtraben,
well er nach einem alten M LHrchen den Ziegen in der Nacht dir
Milch aussaugen soll. S . Nachtrabe.

Der Ziegenschurz , des — es , plur . die — e, bey den Böttchern
eine schimpfliche Benennung eineS Lehrlinges , welcher losgespro-
cheu werden soll, oder noch nicht lange tosgrsprochen ist, eines
neuen Gesellen , wieFuchs ans den Univerfitären ; vermvthlich,
weil ein solcher ehedem einen Schurz von einem Ziege,ifcüe tra.
gen mußte.

Ziegenspeckig,Z6j . ein nur im Bcrgbaue übliches Wort , worin
Gt .i!g von weißem Quarze , woran Wolfram liegt, ein Ziegen-
speckiger Gang genannt wird.

Der Zieger , des — e, plur . csr ein im Hochdeutschen nnbe»
kauntes , nur in dem südlichen Dfukschlande , besonders in der
Schweiz üblichesWort , welches überhaupt eine geronnrne Feuch¬
tigkeit zu bezeichnen scheinet. Man gebraucht es vornel mlich in
folgenden Fällen , r . Zu der Schweiz , wo die Milch eine i» dem
übrigen Deutschlandc ungewöhnliche Feliigkcrt hat , werden nach
Bereitung dcS Käses,die zurück gebliebenen Molken noch cinmahl
zu,u Gerinnen gebracht , da denn die daraus entstehende Masse ei.
gentlich Ziegermnd der daraus bereitete KäseZlegerkäse,oftauch
nur schlechthin Zieger genannt wird . 2.Die gcrormene Feuchtig.
keit imAuge heißt in einigen Qberdentschen Gegenden gleichfalls
derZieger ; daher emZregerange,ein rinnendes Auge,an welchem
sich dieFcnchtigkeit verharret . Z.Vermuthlich ist cs eine Figur der ^
ersten Bedeutung,wenn in denSchiefecbrüchen in derSchweizdie ^
feh «ehaftenQuarzadern in demSchiefcr Zieger genannt werden;
vielleicht wegen ihrer Ähnlichkeit in der Farbe mit dem Zieger aus
derMrlch . DasWorr scheinet mit ; iehen,zähe verwandt zn scpn.

Der Zregevkäsp , des — s , plur . ut vom . iinx . S . das vorige.
DerZiegler , des — s , plur . ul nom . ssnA. von Ziegel , für Zie-

geler , der Meister oder Vorgesetzte einer Ziegelbrennerey , welcher
auch wohl der Fiegelbrenner g-nanut wird.

DreZieglerrhinge , plur. die—n, eineArt vrereckterschmahlee
Degenklingen zum Hieb und Stich . Sie haben den Nähme » von
der Fabrik des ehemabligen Sächsischen Ministers , Ziegler , zu
Dresden , wo fie häufig verfertiget wurden.

Der Zieharm, .des — es , plur . die — e, an verschiedenen Maschi¬
nen, eln länglicher Th eil, welcher einen andern Theil derMa-

schms'



170L Zie Zie 170

fchine an sich zieht , und dadurch !n VeweK.ttnzseSi . Go werden
jn dm Stampfmiihlen , Hammerwerken «. ff . die Zapfen in der
Welle, welche die Stampfen und HLmmerheben , so wohl Ziehar¬
me als L-rchsebearme genannt. , .

das ^ rehband , des — es , plur . die — bander . Grn Band,
vermittelst dessen man etwa- ziehet. - . Ein eisernes Land, wel-
ches durch Schrauben angezogcn werde « kann,z .B . an einem Wa¬
gen an den Rädern u . s. f . An den Pochwerken ist es ein eiserner
Ring nm die Welle , welcher durch Schrauben engerzusammen
aezoaen wird , v - , . . - -

D ê Ziehbank , plur .die — bänke,eine Bankch .i. ern ftarkerT .sch,
auf welchem gewisse Arbeiten vorgenommen werden , welche man
mit dem Nahmen des Ziehens belegt . Bey denMetall -Arbettern
ist es der starke Tisch, worauf das Metall zu Draht gezogen wird.
Bey den Glasern,die Bank,woraufdas Fensterbley gezogen wird.
Bey den Büchsenmachern , die ganze Maschine , vermittelst deren
die Büchsen , und Flintenläufe gezogen, d. i. inwendig mit Reifen
versehen werden . Key den Holzarbeitern , eine starke Bank , di«
Breter auf der hohen Kante abzuziehen , d. i. horizontal zn hobeln,
bey den Tischlern die Nothbank u. s. f.

Aer Ziehbrunn , des— en, plur . die — en , oder Ziehbrunnen,
öts _ s , plur . ut uom . üttA . ein Brunnen , aus welchem das
Wasser vermittelst eines Eimers gezogen wird , zum Unterschiede
von einer Pumpe . -

s ^ ie Ziehe , plur . car . ein nur in den niedrigen Sprecharten , be-
sonders Obersachsens , übliches Wort . Die Erziehung eines
fremden KindeSmit Jnbegriff der Nahrung zu bezeichnen Ern
Rind in dir Ziehe geben , einer andern Person zur Erziehung für
dir Bezahlung übergeben . Zwey Rinder i« der siche haben.
r . Die Handlung des Aufziehens oder Verspottens , in der R . A.
jemanden zur Ziehe haben , ihn aufziehcn.

Las ZieheLjett,des — s , plur . utuom . kinA. bey verschiedenen
Arbeitern,ein Eisen , mit welchem oder durch welches etwas gezo.
gen wird . Besonders werden bey dyn Metall -Ärbeitern die stäh¬
lernen Platten , durch deren Löcher das Merall nach und nach zu
Draht gezogen wird , Ziehersen genannt . .

Ziehen , verb . irreA . ich ziehe , du ziehest, erziehet , oder zieht,
(Öberd . du zeuchst, er zeucht, ) Conj . daß ich ziehe u. s. f. JmM
ich zog , Conj . zöge ; Particip . gezogen ; Jmpcrat . ziehe oder
zieh , ( Oderd . zeuch .) Es ist i» einer dreyfachcu Gestalt
üblich. .

I .Als einAckipum,einenK8rper laygsam nach sich Z" " , Bewe-
gung setzen. GeschiehctdjeseBcwegmlg nach stch Z» nicht langftun

. und nach und nach , sondern schnell und mir Heftigkeit , so heißt ste
reißen . Geschieht sie von sich weg,uno zwar langsam,so heißt sie
schieben, und wenn sie mit Heftigkeit geschehet , stoßen . Ziehen
ist also in Ansehung derR chcung dem schieben , in Ansehung des
Grades der Stärke aber dem reißen entgegen gesetzt. ,

». Eigentlich , einen Körper , mit welchem manzusammen
hängt , oder ein Continuum mit demselben ansmachr , langsam
nach sich zu, und in weitererLedeutuug , langsam nach einer ge.
wissen Richtung , bewegen . Die Pferde ziehen den Wagen . Lin
Pferd , das nur znmZiehen taugt . Wasser aus dem Brunnen
ziehen . Jemanden bey den Haaren ziehen . §!achs durch die
Hechel ziehen , ihn hecheln ; daher figürlich , jemanden durch die
Hechel ziehen , ihn dm chhccheln. Etwas mir einem Haken , mrt
einen) Bande zu sich ziehen . Ein Band fester zusammen zie¬
hen . Len Fuß , die Hand zurück ziehe«. Den Ropfaris der
Schlingezrehen . Den Mund ziehen . Die Achseln ziehen , in
die Höhe ziehen, zucken. Den Hut ziehen , von dem Kopfe , ihn
abzirhen. DeirDegen ziehen , aus der Scheide , von Leder zie¬
hen. Einen Plaget ««s der wand ziehen . Em Schiff a»

das Land ziehen. Die Glocke ziehen. An einem Seile,
Ruber , am Joche ziehen . Len kurzer » ziehen , ein figürlicher
Ausdruck , S . Rur ; .

r . In weiterer und sigfu-licher Bedeutung , (a) Viele Hand.
lungen , welche mit dem vorigen Ziehen verbunden sind, werden
oft nur ziehen schlechthin genannt . Draht ziehen , Metall durch
das Ziehen in Draht verwandeln . Lichter ziehen , durch Eintau¬
chen derDachte Lichter machen ; gezogeneLichter,zum Unterschie-
de von gegossenen . Federsputen ziehen . Den Beutel ziehen,
heraus ziehen, um zu bezahlen ; auch figürlich , für bezahlen.
Salten auf eine vroline ziehen , spanne «. Ern Zeuergewehr
ziehen , es inwendig mir geraden oder germmdenen Reifen verse¬
hen ; daher ein gezogenes Rohr . Eine Lotterie Ziehen, viel
Geld ziehen , aus etwas ziehen,einnehmen . Doppelten Gewinn
ziehen , haben , bekommen. Interessen ziehen . Einen Wechsel
auf jemand ziehen , oder auch als ein Neutrum , aufjemand zre-
hen .aufihutraffiren . Eine Linie ziehen . Furchenziehen . Ein>
Mauer ziehen , führen oder machen . Blasen ziehen , entstehen
machen , (b) Aufeincodec die andere Art in Bewegung setzen, im
vielen einzelnen Fällen . Die Sonne zieht die Dünste aus dee
Erde . Die Sonne zieht Wasser , sagt mau , wenn sie zwischen ein
Paar dichten Wolken durchscheinet,so daß man einen hellenStrei-
fen siebet. Die Pferde aus dem Stalle , in den Stall Ziehen,füh¬
ren . Den Wein aufBouteillen ziehe », zapfen . Jemanden auf
die Seite ziehen , ihn auf die Seite treten machen . Jemanden an
sich ziehen , auf seine Seite , auf seine partey ziehen . Die Son-
nelziehet die Farbe aus dem Tuche.

O wenn dich noch ein Opferschmaus herab vom Himmel
ziehet , Raml.

Jemanden vor Gericht ziehen , nöthigen , vor Gericht zu erschei¬
nen , ihn verklagen . Der Magnet ziehet das Eisen a « sich. Et¬
was an stch ziehen , cs in seinen Best ? bringe ». Das Gefast
zieht Wasser , wenn es das Wasser eindringen läßt . Die Sonne
hat das Bret ganz krumm gezogen . Truppen zrrfammen zie¬
hen , versammeln . ' (c) Hcrlciten , heruebmen . Seme Nahrung
aus etwas ziehen . Eine gute Lehre aus etwas ziehen . Eine
Folge aus etwas ziehen . Etwas a »s einem Buche ziehen,
schreiben . Den Inhalt heraus ziehen . Nutzen , vortheilaus
etwas ziehen , (d) In vielen andern Fällen lasset es sich nicht an-
ders als sehr allgemein bestimmen,da denn die nähere Art derVer-
Änderung durch allerlei ) Beysgtze bezeichnet wird . Etwas in
Betrachtung , in Erwägung ziehen , es erwägeil , bedenken. Et¬
was auf sich ziehen , deuten , auslegen . Jemanden mit etwas in
verdacht ziehen , .' «ben. Jemanden zu Rache ziehen , sich
seines Raches bedienen . Sie haben mich mit in ihr Geheim-
«iß gezogen , haben es miranvertrauet . Zu wichtigen Sache»
gezogen werden . Jemanden zur Verantwortung , zur Strafe
ziehen . Sich etwas zu Gemüthe ziehe», sich darüber beunru¬
higen , Kummer darüber empfinden . Sich ein Ungirick über den
Hals ziehen , sich dasselbe verursachen . Vas ziehet viel Unglück,
Viel Böses nach sich. Den Rrieg m die Lange ziehen , feine
lauge Fo/tdauer verursachen , ihn verlängern . (e) Don der Sttm-
me und dem Tone der Stimme gebraucht man ziehen für dehnen.
Die Wörter ziehen . Daher einige Sprachlehrer den gedehnten
Ton den gezogenen nennen , wofürdoch der gedehnte edler ist.
(f> Durch Pflege und Wartung heran wachsen machen , wo eS
wieder mit verschiedenen Schatttrnngen gebraucht wird . >. Ei»
Rrnd , eln junc .es Thier groß ziehen , -S durch Pflege und Nah¬
rung zum erwachsenen Alter bringen , cs aufziehen . Nelken aus
dem Samen ziehen , groß wachsen machen . Linen Bart zie¬
hen , wachsen lassen. 2. Fortpflanzen machen , und zugleich groß
ziehe». Holstein ziehet viele Pferde , Liefland viel Flachs.
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2 . Groß - î en , und zugleich zu einem pstichtmäßjgen Verhüllen

anhaltc »< erziehen . Ich ziehe rhu zu allem Guten . Ein Kind,
welches sich gern ziehen laßt . Neh/nt eueru Sohn zurück,
ich ziehe nichts aus ihm , Bell . Ich will sie ziehen , wre ich sie
nur -̂wünsche , eben ders. In dieser Fayzcn Vedcuymg ist das
Wort schon alt , undlrittet imSero reeiiu ^ , rmDtlfried LiuÜLN,
im Schwed , tu k ls . Indem Lat . eällcure Herrscht eben die¬
selbe Figur , S . auch Zucht.

l ! . Als ei» Reciprocum , iir mancher ! Bedeutungen des vori¬
gen Acttvi . ( r ) Sich langsam fortbewegen . Die Wolken zie¬
hen sich zusammen . Die Truppen ziehen sich nach dem Rhei¬
ne . Sich zurück ziehen . Ein röthliches Gemisch zieht von
dem Verse sich ins Thal , Geßrr . 2. Sich dehnen oder ziehen
lassen. Der Leim ziehet sich, wenn er sich ausdehnen lässt . Dev
Weg ziehet sich in dis Länge,sivenn er lange dauerr . z . Seine
Richtung verändern . Die Wand ziehet sich, . im Bergbaus,
wenn sie einen Bug bekommt und einstnrzen will . Das Vree hat
sich gezogen , wenn es sich geworfen hat . 4 . Sich in die Länge
erstrecken . Das Gebirge ziehet sich wisit in das Land . Der
Wald ztrhetsich nach dem ßluffe zu . L. Nach und nach in et-
was cindringen . Das Wasser ziehet sich in den Schwamm.
Der Geruch ziehet sich in die Kleider / 6 , In manchen einzel¬
nen Fülle :»bedeutet es überhaupt , eine langsame Veränderung an
sich bewirken . Sich mit Klugheit aus einer Sache ziehen , die
Verbindung mit derselben üufheben . Sich ins Kieme , in die
Enge ziehen , seinen äußern Umfangs seinen Wirkungskreis
vermindern , seine Ausgaben einschränken , u. f. f. Eine bcaue
Farbe ziehk sich in das Rothe , wenn ihc ein wenig Roch t>eoge«
müchet ist ; ist dis Behmi ^ img stärker , so gebraucht mau das
Wortfallen.

Lll . Alsein vierrtrum , in verschiedenen figürlichen Brdeutun-
gen des vorigen Aclivi , mit dem Hiilfs 'vorte seyn . r . Sich
langsam fortbewegen . Die Wolken ziehen gegen Abend , Die
Vogel ziehen , wenn sie ankommen und forrstrerchen . Ich sah
sie, die Goptinn deines Stroms vor deinem Tannenhaine mit
ihren Schwänen zieh .,, Raml . Die Jager ziehen zu Holze.
Die Armee ziehet durch das Land . Am häufigsten wird es
freylich von der langsamen Bewegung mehrerer Dinge einer Art
gebraucht , aber auch häufig von einzelne » Dingen . Der Acker¬
mann ziehet zu 8elde , wenn er mit dem Pfluge in das Feld ge¬
het . Iu den Krieg zuchen, Kriegesdienste nehmen . Auf die
wache ziehen , von Soldaten , Er zoa seine Straße fröhlich,
r,l der Deutsche, ! Bibel ; doch iji es m diesem Verstände für geben
im Hochdeutschen veraltet . Nur die Jäger gebrauchen cs noch von
dem Hirsche für gehen: r . Seinen Wohnort , den Ort seines
Aufenthaltes verändern . Aus einem Hause , in ein Haus zie¬
hen . Ans deri Stadt , auf das Land ziehen . In ein an¬
deres Land ziehen . Auch von dem Gesinde und den Dienstbo,
then , wenn fiSihre Herrschaft 'verändern . Nein Bedienter ist
von mir gezogen . Zu jemanden , von jemanden ziehen » In
einen Dienst , aus einem Dienstlichen,

Anm . r . Dieses Vcrbnm lautet von den '.frühesten Zeiten an
2echLn,riukLn , bey dem ttlphüas tiuftav,im Nieders . tehen,
Leen, im Engl . tu :; , und xcnv , im Schwed . toga , womit auch
das Lat . ctucsre und unser zähe verwaist ist. Es erhellet daraus
zugleich, daß die Berwechselung des t und z bloß eine Eigenheit dee
Muudarteu ist, weich." au dem Wesen des Wortes nichts veräns
beet Dicß voraus gesetzt, ist dieses Wort auch darum merkwürdig,
well es, wenig,rests in denMundarten und yerwandtenSprachen,
Mehrere alte Lbleitttttgsformeu auch-Haklett hat . Vermittelst der
ttirenslven Ähl ' itüi -gschlbe — ncn ist 'daraus . unser dehne,ü Nie-
Hers canen , stark ziehen» Die iterative Ableitungssylhe — »en.

gibt das Niederst riren , oft ziehen, wovon unser zerren , heftig
' hin und her ziehen , das Jutensivum ist. Das Dsterreichische ftft

gcln , und Haunöv . tahcln , unser zucken , zupfen , Zucht , ziichti:
gen , das Mctleu 'oilrglsche rooden , unser zotteln , zögern , za,n

-dern u. a . m . find wieder nach andern Formen abgeleitet . L.
auch Zug.

Anm . 2. In einigen Ohccd . Gegenden lautet dieses Verbum '
züchen oder zeuchcn , und davon ist im Präscnti du zeuchst, ^
zeucht , und im Imperativo zeuch, ein Überrest , der von dei,
Dichtern von Dpitzens Zeit an be-) behalten worden , und dem du
ziehest , er zieht , ziehe , vorgezogen worden , weil jenes 0e»Mu,id
mehr füll « . Aus eben der Ursache behalten auch unsere hemigeu
Dichter selbige Ley.

Der Zieher , des — s , plur . ut vom . stnZ . eine Person oder
Sacke , welche ziehet. Besonders bey den Kammmachern stir
krumm gebogenes Eisen,HieZahne der Kämme damit abzuziehcn,
d. i. zu runden.

Das Ziehgarck , des — es , plur . die — e, bey den Vogelstellern
eine Arc Garne , welche an eurem Serie hängen und an demselben,
wie ein Vorhang auftünd zugezogen werden ; auch Hangsgarn.

Das Ziehgatter , des — s , s»lur . ul NOM. tnÜZ. in den Müh¬
len , ein Gatter , vermittelst dessen die Panstcrn esse mit dem Pan,
sterrade in die Höhe gezogen wird.

Drrs Ziehyelö , des — es , plur . doch nur von mehreen SmliMöll,
die — er, Geld , welches man für die Kost undLrziehung eines M-
des bezahlet . Nach den Dresdener Statuten wird bey Theumtz
der Moschaften den Unmündigen bis ins i - tt- Jahr jederzeit cm
wöchentliches Ziehgeld ausgesetzct.

DerZiehhcrkett , des — s, plur . ul nom - lin ^ im Vergbaue,
ein Haken , vermittelst desselben das Gestänge des Bergdohms
aus dem Bohrlvche zn ziehen - auch der Gewinnharen.

DieZiehhechel , piur . die— n, bey den Perrücken . Machern,einr
gtvbe Hecheh worein man die Haare schlägt, um sie desto besser

^ aus einander z» ziehen.
Das Ziehkind , des — es , plur : die — er , im gemeinen Leben,

ein Lind , welches von emer fremden Person unterhalten und er¬
zogen wird ; cm Pflegekind . *

Die Zrehklinge , x !ur . die— n , bey den Tischlern ein dünnes
breites Stück Stahl msteiner scharfen Schneide , saubere Arbeiten
damit abzuzieheir , d. i. glatt zu schaben.

Der Ziehckloben , des —-s , plur . ur vom . ssns . eben daselbst,
ein Werkzeug , worein man dieLeisten spannt , wenn sie geschnitten,
oder gekehlet werden.

DerZishropf , des — es, ^ !ur . die — köpfe , bey denBadmi,
S . Gchropfkopf.

Die Ziehleiter , f -!ur . die— n, Ley denDamasttvcbern , ein Rad«
men üb̂er den Weberstuhl , worin das Tabuu -Lliegt.

Das Ziehböck ) , des — es> r̂lur . die— lecher , in der Bienenzucht
einiger Gegenden , das .Loch in einem Bienenstöcke , durch welches
die Bienen aus - und ernzichen ; am häufigsten das Zlugloch»

DerZieh ^üfter , des — s, ^ Iur « ut KOM . ÜNA. heydellDrOk-
zicheri !, ein stählerner Pfriemen , die Löcher des Zieheisens damit
zu bohren , oder zu erweitern»

Die Zieh -ALafchme , plur . dis — n, überhaupt , eine jede Ma-
schi.:e, etwas damit zu ziehen» Besonders bey den Glasern , enie
Maschine , das Fenstcrblev zu ziehen ; der Hlepzua » Jugleichen
bey den Drahtzieher », die Maschine worauf das Mttall zu Draht
gezogen wird.

Die Ziehmutter , plur . die— mutter , im gemeinen Leben, eine
weibliche Person , welche ein ./remoes Kind erziehet, im Gegenfa»
He dieses Kindes z die Pfiegemuttep. Das
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DaS -ZiehpüNfler , des — s,  plur . ut vom . ünZ. in den Was¬
sermühlen , ein Panster , welches gezogen, d. i. nach Befinden hoch
oder niedrig gehänget werden kann ; zum Unterschiede von dem
unbeweglichen Stockpanster.

Das Ziehpflaster , des — s , plur . ut vom . ein Pflaster,
Blasen zu ziehen , oder auch die stockenden Feuchtigkeiten in einem
Lheile des Leibes zusammen zu ziehen.

Das Ztehrad , des—es, plur. die—räder, in denPanstermuh.
len, dasjenige Rad , vermittelst dessen dasZjehpanster m die HS-
hegezogen wird . . .

Der Zrehrmy , des — es , xlur . die -̂ e, ein Ring , vermittelst
dessen etwas gezogen, oder zusammen gezogen wird . Im Berg,
baueistes ein Ring mit einer Schraube , die zerbrochenen Stau-
gen des Kunstzruges damitzusammen zu ziehen . In andern Fäl¬
len heißt ein solcher Ring auch ein Ziehband . S . dasselbe.

LevZiehschacht , des — es , xlur . die— schachte , im Bergbaue,
ein Schacht , durch welchen die Erze und Gänge aus den Gruben
gezogen werden ; der Zörderschacht.

Die Ziehscdetbe , plur . die— n, eins Scheibe , vermittelst der¬
selben etwas zu ziehen. Bes den VZachrlichtziehern ist es die
Scheibe , durch deren Löcher die Wachsstöcke gezogen werden . -In
den Panster Mühlen , ein Rad mit Sprossen , wodurch das Zieh-
rad iu Bewegung gesetzt wird.

Die Ziöhschlacke , plur . die— n, im Hüttenbaue , Schlacken,-
welche, nachdem das Gußeisen abgelaffen worden , sitzen bleiben,
und daher abgezogen werden müssen.

Die Ziehschraube , plur , die— n,imSchissbaue , ein Werkzeug,
vermittelst desselben dir Verkleidung nach penGliederu dcsSchif-
ft<- zri zielioder  zu biegen.

Das Zikhseil , des - es , plur . die— e, rin Seil , orrmittelsi des¬
sen etwas gezogen wikd, z. B . womit die Schiffe gegen den Strom
gezogen werden.

Die Zrehstirnge , plur . die— u, eine Stange , vermittelst welcher
etwas gezogen wird . Bey den DrahtziehernstA cs die lauge Stau-
ge, womit die Drehscheibe umgedrchet wird . Beo dcn Pumpsu-
machern,die lange Siauge , womit der Arig auf - und nieder gezo¬
gen wird . An einigen Orlen wird auch die Stange an dem Pfluge,
woran die vordern Ochsen ziehen, die Ziehstange genannt ; anan-
dcrn heißt sic die Zopfstange.

Der ZrehsioE , des — es , plur . die— stocke, ein Stock , vrrmit-
rclst dcffen.crwas gezogen, oder der znni Ziehen gebraucht wird.
Z . B . bepdcn Damastwebern , der Stock , welcher bemdem Ziehen
der Litzen des ZampelzugeS zwischen die gezogenen Zampelschnüre

'gefleckt wird.
DreZiehnny , plur . die — en, d:e Handlung des Ziehens chsch

am häufigsten nur von dem Ziehen der Lose, oder der Lotterien.
Die zu einer Lotterie bestimmten Lose sind gemeiniglich irr mehrere
Ziehungen vorrheilt.

Der Ziehwey , des- es, p!ur . die—e, der Weg an den Flüssen
undCanälen , für die Menschen oderPferde , welche die Fahr¬
zeuge ziehen.

Die Ziebwelle , plur . die — n, in den Panstermühlen , di- Wel¬
le des Ziehradcs , welche die Pansterwclle mit ihrem Rade in die
Höhe ziehet. >

DasZiehwerk , — es , plur . die— e, eine Maschine , oder
Einrichlrurg zuNt Ziehen . Dei )den Goldschmieden ist cs eine Ma¬
schine, den Gold - oder Silbcrlakn länger und dünner zu ziehen.
An den Panstermühlen eine Einrichtung , daß diePansierwcllcmit
ihrem Rade hicher gezogen werden kann . **

Die Zrehrantze , pbur . die,— n, eine Zange , etwas damit z« zie¬
hen, z. B . Heyden Nadlern und Drahtziehern , die Zange , womit
der Draht durch das Zieht isen gezogen wird . ,

Das 'Ziel , des — es , plrrr . die — e, im Ob erd. 4,'e— er . ^ Das
bestimmte Ende eines Raumes , die Gränzer Unser « Leben
ist ein Ziel gesetzt , welches wir nicht überschreiten können.
Das Lebensziel . Einem Maß und Ziel fetzen > ihm Gränzen
vorschreiben , ihn in einer . Sache einschränken . Das Ziel
überschreiten , die vorgeschriebenen Gränzen überschreiten . 2 . Ei - x
ne zu einer gewissenHandlung vorgeschriebcur oder bestimmteZrit,
ein Termin ; nur im Oberdeutschen , besonders von Zahlungs-
Terminen . In drey Zielen bezahlen ,̂ in drey Terminen.
Bey dem Reichskammergerichte bedeutet es zugleich die Summe
welche ein Neichsstand in jedem Termine zur Unterhaltung des
Kammergerichtes zu bezahlen hat , da eS denn imPlural die Zieler
lautet . (S . Vämmerziel .) z . Der Körper , das Ding , nach
welchem man zielet . Nach dem Ziele schießen , werfen , lau¬
fen , nach einem ausgesetzten Körper . Ein Ziel setzen, oder ste¬
cken. Das Ziel treffen , verfehlen . Einem das Ziel verrücken,
auch figürlich seine Abficht vereiteln . In weiterer Bedeutung ist
das Ziel der Gegenstand , worauf man seine Wünsche , sein Be-
mühen richtet . Las ist das Ziel meiner Wunsche . Wir stre¬
ben alle nach einem Ziele . Hierher gehöret vermuthUch auch die
figürliche R . A. sich zum Ziele siegen, sich nach eines andern Ab.
sicht bequemen, sich gleichsam nach dem Ziele seiner Wünsche fu-
gen.

2lnm .Be » dem Notker und andern alten Oberdeutschen Schrift¬
stellern Ai !»m den Sclavonischen Mundarten Sit , im An-
gelfi lei !. Es ist noch ungewiß , ob es mir dem Griechischen r »-
>.04, das Ende , verwandt , oder mit dem folgenden zielen , ei»
Zutenfivum von sehen , ist . Zn dem letzteen Falle müßte die drit¬
te Bedeutung als die erste 'und eigentliche betrachtet werden.

1. Zielen , verd . rsx . ueutr . mit dem Hülfsworte haben , scharf
auf etwas sehen, um es 'zu treffen , r . Eigentlich , da denn der
Gegenstand die Präposition nach bekommt. Nach einem Vogel
zielen . Er zielete nach mir , traf mich aber nicht . 2 . In
weiterer Bedeutung , (a) Durch eine versteckte Red ? etwas anzu-
deuten suchen ; mit auf . In der Rede auf etwas zielen , (b)
Etwas zur Absicht haben ; mit dahin . Meine Reife zielete da¬
hin , ihn zur Rückkehr zu bewegen . Alles zielet dahin , ih«

^ unglücklich xu machen . So auch das Zielen . ' .
Anm . Im Niederst telen . Schon bcy ldcm Zers , Ottfried v.

a . von den frühesten Zeiten an , riloo , wo es aber in weiterer Be,
dentung vorkommt , nicht allein für beobachten, sondern such für
sich bemühen , sich bestreben . Es scheinest daß es-cm Jntenfivm«
von schenkst , sehelen , zusammen gezogen, stehlen , zielen , scharf
sehen. Bey den Schwäbischen Dichtern kommt es in einer acti.
ren , aber vcrw .ndten Bedeutung vor «, Aerilt »,kock xerilr

u Lieken , auf einem hohen Orte stehen, wo man von vielen gesehen
wird . ^

r . Zielen , verb . re § . sct . 1. *Zeuaen ; eiue .im Hochbeutschert
veraltete Bedeutung . Rinder zielen . 2 . Ziehen , bauen ; in
welchem Verstaube es noch «uweilen in erzielen vorkonurtt , (S.
dasselbe .) Nelken aus Samen zielen , ziehen. Viel Getreide
zielen , bauen.

Anw . Im Oberdeutschen lautet dieses Wort z,eglen und züg-
lcn , woraus denn erhellet , daß es ein Intensiv ««» von ziehen,
oder zeugen ist. S . diese Wörter.

Der Zieler , des — s,xlur . ut uom . ffnF . von 1. Zielen.
Derjenige , welcher nach etwas zielet. 2. Bey den Scheibenschies-
sen wird derjenige , welcher » ach dem Schüsse die indem Ziele
oder der Scheibe getroffene Stelle zeiget, an manchen Ortender
Z hier genannt.

Dtt6 Zielyeld , des — es , xlur . doch nur von wehrern Summen,
die— r-r , nur im Oberdeutschen , Geld , welches i« Terminen,



oder an einem bestimmten Termine bezahlet werden muß ; von
Ziel , Termin.

DieZielstanSe,x !ur . die — n,bey dem Masserwagen , eine Stan.
Le mit einem beweglichen Zeichen - durch die Dioptern der Wasser¬
wage darnach zu zielen.

Ziemen , verb . reg . oeutr . mit dem Hülfsworte haben , der Zeit
Mld den Umstanden , besonders dem Wohlstände gemäß sevn, wie
geziemen , welches üblicher ist, nur daß ziemen , um der Kürze
Wissen , noch zuweilen von den Dichtern gebraucht wird . -

Der Rlageron,
Mit dem du sprichst , ziemt nichtein männlich ZerZ,Weiße.
Nein , Göttern ziemt kein Spaß , Lichtw.

S . Geziemen,wo auch von der Abstammung bereits das nothigste
gesagt ist.

1 . Der Ziemer , des — s - p !ur . utnom . stng . eine Art kleiner
Krammrtsvögel , vermuthlich wegen ihrer Stimme . S . Mistel¬
drossel , ,

2 . Der Ziemer , des — s , plur . ur nom . ssng . ein Wort , welches
besonders in einer gedoppelten Bedeutung üblich ist. i . An einem
zerwirkten Hirsche wird der Rücken nach abgelöseten Keulen der
Ziemer genannt ; da man denn drey Ziemer hat , den hintern,
Mittlern und vorder » . In engerer Bedeutung heißt der Hintere
mur schlechthin Ziemer . Eben so heißt das Schwanzstück von ci-
nem Rinde bey den Fleischern der Ziemer . 2. Das männliche
Glied eines größer » THieres , z. B . eines Hirschen , eines Ochsen
u . s. f. Daher der Ochsenziemer , das gedörrete männliche Glied
eines Ochsen, so fern cs statt einer Peitsche gebraucht wird.

Anm . Das Wort wird in den gemeinen Spcecharten sehr ver¬
unstaltet , indem es bald Ziem , bald Ziemen , Zammel , Zämmer,
Zimmel n, s. f. lautet . Die Ausdehnung in die Länge , vielleicht
auch die Spitze , scheint der Grund der Benennung zu scyn, so daß
es mit dem Franz . Limisr und Aral . Lima verwandt ist.

Ziemlich , a6j . etackv . von dem Verbs ziemen . i . * Was sich
ziemet , wie es sich ziemet, geziemend ; eine im Hochdeutschen ver¬
altete Bedeutung , in welcher cs ehedem auch compariret wurde.
Einem allen ziemlichen Gehorsam erweise ' . Nochdnrftiges
und ziemliches Essen . 2. Weder in keinem vorzüglich großen,
«och vorzüglich kleinem Grade - mittelmäßig , doch mit einem
schwachen Nebenbegriffe deS mehr großen Grades . Er ' ist von
ziemlicher Große . Sie ist von ziemlicher Schönheit . Einen
ziemlichen 6 <mg z„ x großen Welt haben . Noch mehr als ech
Ädverbium , da sich denn der Nebenbegriffoft verlieret . Der W ' F
ist noch ziemlich . Ich habe ziemlich gut geschlafen . Oft
aber anch merklich vorsticht . Sie ist schon ziemlich alt . Es ist
schon ziemlich spät . Das krankte seine Eigenliebe ziemlich , in
einem beträchtlichen Grade . z . Beynahe ; nur allein als e-.n Ad.
Aerbium, und nur in einigen Fällen . , Er wird ziemlich so alt
sepn , äls ich.

Anm . Im Niederst tamlik . Es ist von dem Verbo ziemen.
In der ersten veralteten Bedeutung hatte -man ehedem auch das
Substantivum ^ ie Ziemlichkeit , welches aber nunmehr gleich,
falls veraltet ist.

* Ziepen , verb . rsZ . neulr . mit dem Hülfsworte haben , denjeni-
gen Laut von sich geben, welchen man im Hochdeutschen durch
pfeifen ausdruckt , und von welchem es eine unmittelbare On 'oma.
topöie ist. Es ist nur in einigen gemeinen , besonders Niederdeut¬
schen Mundarten üblich , wo daher auch die pfeifdroffel die
Ziepdrossel genannt wird.

Die Zier , plur . car . die Wurzel des davon abgeleiteten Zierde,
welche in dem gewöhnlichen Sprachgebrauchs veraltet ist, und um
der Kürze Willen nur noch zuweilen in der dichterischen und hö,
Hern Schreibart gebraucht wird.

Eb ' als dev schöne Morgen
Der Erde schickt des großen Lichtes Zier , Opitz.

Anni . Bey demOttfried 2iar , Liaro,bey dem Notker Ae»
ra . S . Zierde und Zieren.

Der Zieraffe , des — n,plur . die — n , Diminnt . dasZieräffchc -n
in der vertraulichen Sprcchart , eine Person , welche sich
d. i. affectirte Bewegungen und Complimente macht . L «auch
die Zierpuppe , ein solches Mädchen.

Der Zreküth , des — es , x !nr . die - en , etwas , das zur Bersche,
nerung eines Dinges von außen hinzu kommt . Zierarhen an
Säulen und Gesimsen , an Tischlerarbeit , an den Glocken,
an einem Gebäude , m s. f. Zierathen von Messing , von
Gold , von Silber u . st s. Ein Zimmer mit Zrerachen über¬
laden.

Anm . Zierath und Zierde sind eigentlich nur in der Würbe
unterschieden,iudeinZrernth mehr im gemeinen Leben,Zierbe aber
mehr in der edler « Sprechart , und den ihr eigenen Figuren oder
Arten des Ausdruckes üblich ist. Der Grund des Unterschiedes
liegt in dcrEudsylbe ach , welches ^ ie in den gemeinen Mundarten
verunstaltete Ableitnugssvlbe heit oder de ist. Zierheit war ehe.
demsür Zierde , bey dem Willeram 2iyrsclo , sehr üblich. M
haben diese alte verdorbene Abkeitungssylbe noch in Zelmach >md
Zeirach ; daher sich diejenige» irren , welche dieses Wort als eine
Zusammensetzung vô Zier und Rath ansehen , und es daherZirr-
rath schreiben. Freilich sollte es eigentlich weiblichen Geschlech,
tes seyn, weil ach eine abstracce Abieitnngssylbe ist, auch Zeirach
und Zeimath weiblich .sind ; und in einigen Oberdeutschen Ge.
genden ist es auch wirklich weiblicher Geschlechtes , die Zierach,
plur . die — e. Allein , anch dieß gehöret mit zu den Abweichuu«
gen, welche durch die verunstaltete Ableirungssylbe veraiilajset
worden . Im Osnabrück , lautet das Wärt Sieraut.

Die Zierde , plur . die — n, das Abstractum des Verbi zieren,wel.
cheS aber mehr im concreten als abstracten Verstände gebraucht
wird , und etwas bedeutet , was einem andern Dinge zur Verschö.
nerung dienet , da es denn vorzüglich in der edlern Schreibart ge»
brau cht wird , ŝo wie Zierath mehr im gemeinen Leben üblich ist.
Er ist die Zierde seines Standes , die Zierde cher Stadt ; sie ist
die Zierde ihres Geschlechtes . Etwas , das nur zur Zierde da
ist, ein anderes Ding bloß zu verschönern . Lange spitzigd Schu¬
he waren ehedem eine Zierde der männlichen Äleidüng . Ob«
gleich bey dem concreten Gebrauche der Plural natürlich schei.
net , auch nicht ungewöhnlich ist , so klingt er doch immer ein wenig
fremd ; ohne Zweifel , weil das Wort eigentlich zu einem Ab«
stractc» gemünzet ist.

Die ihr die Z erden Deutschlands heißet , Nab.
So sinder die verborgnen Zierden , Hall.
Geschmacklos ist der Reitz , sind alle sanfte Zierden
Der eigennützigen und tobenden Begierden , Dnftb-

In welcher letzter» Stelle es auf eine ungewöhnliche Art für irrig
zu stehen scheinet.

Anm . Es ist vermittelst der abstracten Ableitungssylbe de von
der obigen Wurzel Zier abgeleitet , und in dieser Gestalt schon alt,
indem 2iercka schon bey dem Notker verkommt . S . das folgende.

Zieren , veria . reZ . welches auf eine dreyfache Art gebcauchrwirb.
r . Aasern Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , einem Dinge
zur Verschönerung gereichen . Ehedem zierte der Bare den
Mann . Br ' dsänlen zieren einen Garten . Tropen , wcnnsie
mir Verstände angebracht werden , zieren eine jede Schreibart.
In dieser Form ist zieren mit schmücken und dem vertraulichen
putzen gleich bedeutend , nur daß schmücken einen größer » Grad
dcrVs »-s<houeru bedeutet , als zieren . (2 , dasfelb .'.) 2. Als
rin Activum,cin Ding durch einen Ztzsatz von außen verschönern.Erne
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Eine Stadt mit Tempeln , einen Garten mit Bildsäulen zie- DevZiermeisiel,dt 'S— k, plur . utvom . llvx . bev denÄlcmpe-
ren. Seine Seele mir christlichen Tugenden zieren. Wenn nern, ein Meißel, Figuren damit m die blecherne Arbeit zu Hanen,
die Morgenrethe sich mit Rosen zieret. Im Oberdeutschen DerZierlinF , des — es 7 plur . die— e, eine Person , welche
sagt man noch: eine Brant zieren, eine wohlgezierte Braut , sich zieret, sich auf eine gezwungene Art geberdct, oder weigert;
ein gegiertes Zimmer, eine schlechte Waarc zieren, u. s. fl wofür in der vertraulichenSprechart.
man im Hochdeutschen rheils schmücken, thcilg putzen gebraucht. DieZierpuppe , plur . die— n, S . Zieraffe.
<S. auch Auszieren und verzieren .) Z. Ein Reerprocum ; sich Die Zieselmaus , plur . die— mause, in einigen Gegenden, ein
zieren, l >) Unnatürliche, oder gezwungene Gebcrde» aus einer Nähme der Bilchmaus , S . dieses Wort,
übel verstandenen Wohlanständigkettmachen. Ziefer , S . Ziser.

' Schau an den Sanertopf , der sich so fromm kann zieren, Die Ziffer , plur . die — n. >. Eine Zahlsigur . Arabische,Rö-
Opitz. mische Ziffern . .Mit Ziffern rechnen. 2. Ein geheimer, oder

— — Feder Mund , der ohne Rraft und Geist willkührljcherSchriftzug, ein verborgenes Schriftlichen ; eins
Sich kindisch ziert- und nur die Zähne weist , Haged. ' im Hochdeutschen selrenr Bedeutung. Zn Ziffern, mit Ziffern

sr) Sich wider seine Neigung aus übel verstandener Wohlanstän- schreiben, mit verborgenen Charakter«, oder Schriftzeichen. Das
digkeit weigern. Sic ziert sich ja , wie ein Lind von acht Wort ist aus demZtal.Giü 'rL , Franz .Llufre , Mittell .LiK'ars,
Jahren . welches wieder aus dem Arabischen herstanimet, und mit dem

Zur Unzeit stellen sich hie Bnrgermädchen spröde. Hebe. ISO, erhatgezählet , verwandt ist.
Rein Zrättlcin ziert stch so, Zach. Das Zifferblatt , des — es, plur . die -—blärter , die äußere

Hierher gehöret eigentlich auch(z) die gezierte Schreibart , wor- Scheibe an einer Uhr, worauf die Stundenzahlen befindlich sind,
unter man eine gekünstelte oder affectirre Schreibart verstehet, ob- Ziffern , verb . rsZ . neu -tr . mit haben, Zahlen schreiben, rech»
gleich die Form des Ausdrucks nicht ganz richtig ist, weil zieren ncn. Sie zahlt und ziffert mit der Rreide an der Schrank¬
in dieser Bedeutung ein Reciprocum ist, die Neciproca aber eigent- rhiir , Gell.
lich keine Participia Passiva leiden. ' . — ZlF , eine Ablritungssylbefür Zahlwörter , Zehner von den Ej-

Anm. Das Verbum ist alt, und lautet schon bey dem Ottfried mern cibzuleilen, vierzig , vier Zehner , oder viermahl zehen,
rierLN,imNieders . kehren,im Engl. Iotire . DieGrundbeden « achtzig, achtZediur ; neunzig, neun Zehner. Da die auf diese
tung ist dunkel. Vielleicht ist nufer schier, Helle, schön, bey AelabgeleitetenZahlwörterschonsehraltstn ^ soisteskeinWun-
dem Ottfried scioro , schön, die Wurzel . Indem allen Gedichce der, daß dieNahinen der Einer dabey allerley Veränderungen er-
Lufden heil, Anno sind Lier , / Kostbarkeiten, Juwelen . Das litten haben, oder vielmehr Überreste sehr alter Formen sind:
Eriech. ôtgstv, reinigen, vielleicht auch das Hcbr. Zwanzig für zweyzig, fünfzig , in den gelvöhnlichenHochdentschen
dieGestals, scheinen damit verwandt zuftyn . Sprecharten fnfzig, für fiinpzig, sechzig für sechszig, siebzig für

dreZierersp , plur . die — en, von dem Reciproco stch zieren, siebenzig. In dem einzigen dreyßig ist das z in das gelindere ß
affcctirle Gebcrden und Weigerungen ; für das bessere Geziere . übcrgegang' n. Die mit dieser Sylbe abgeleitetenWörter sind
Der Grund der Niedrigkeit liegt in der niedrigen, veralteten Ab« dem Geschlechts und der Deklination nach eben so unveränderlich,
leitungsform—erey. als alle Grundzahlen von drey an. Zwanzig Thaler , ein und

Der Ziergarten , des — s, plur . die — gärten , ein bloß zum zwanzig Weiber , drey und dreißig Groschen. Nur wenn sie
Vergnügen eingerichteter Garten , wofür doch Lustgarten üblicher ohne Substantiv stehen, so bezeichnen sie den Dativ : einer von
ist; zum Unterschiede von einem Ruchengarten , Obstgarten Zwanzigen ; er har es wohl sunzigen gesagt,
u. s. f. Man verwechsele dieses Wort nicht mit dem Zehrgarten , Von den aufdiese Art gebildeten Zahlwörtern lassen stch wieder
welches in den gemeinen Sprecharten »ft auch Ziergarten lau- rnancherlep Ableitungen bilden. So wohl Ordnungszahlen , der,
tet. S . dasselbe. die , das zwanzigste , dreißigste u. s. s. als Verhältnißzahlen

Das zierleder , des — s, plur . ut vom . ltllZ . bey den Sattlern , von diesen Ordnungszahlen , ein Zwanzigstel, Dreißigstel , vier-
dasjenige Leder, welches mit einem Riemen eingefasset) und auf " zigstel; als Zeitzahlen, ein Zwanziger , ein Mensch von zwa nziz
den Schwanzriemen eines Pferdes aufgestochen wird. Jahren , ingleichen ein Wein von 17so,ingleichcn ein Mitglied

der Zierlehm , des — es , plur . ear . bey den Glockengießern, eines Collegii von zwanzig Personen. So gnch Dreyßiger , vier-
eiiie Art feinen flüssig gemachten Lehms, welcher über die Ziera - ziger u. s. f. Ferner halbirende Zahlwörter , zwanzigsthalb,
thcn einer Gltzckenform gestrichen wird. dreyßigsthalb u. s. s.

Zierlich, — er, — ste, a6j . et aclv. In den Rechten ist ein Anm. Diese alte Ableitungssilbe lautet schon in dem Salischcn
zierlicher Eid , der mit den gewöhnlichen feyeplichen Umständen Gesetze toc , bey den später» Alemannischem und Fränkischen
abgelegt wird, ein feyerlicher Eid ; eine außer diesem Falle vcras- Schriftstellern Lock , LUA, LUL, LeZ, im Angclsächstschensund
tete Bedeutllng. 2. Verschönert. Eine zierliche Zcrnö schrei- Niedersächstschentig, im Schwed, tio , im Island . tiZu , im
ben, zierlich schreiben. Ein zierlicher Gang , ein schöner. Line Engl .- Gemeinrglich'glaubt man, daß ste aus Zug cntst anbei»
Zierliche Schreibart , eine schöne, lebhafte. Zierlich Deutsch sey,indemman in den ältesten Zeiten der rohen Einfalt immer
schreiben. Das Wort fängt in vielen Fällen , wo man es sonst ge« zehn Einheiten zusammen gelegt, dann eine solche Sammlung zu
brauchte,,an, zu veralten, oder doch weniger edel zu seyn, in- der ersten gezogen, und folglich jede solche Sammlung einen .Zug
dem schon, artige u. s. s. üblicher sind. . genannt, vierzig würde also so viel als vier Zuge bedeuten.

Anm. Es ist von dem alten Adverbio Lier , welches noch bey DieAbleitnng ist dem ersten Anblicke nach nicht unwahrscheinlich,
dem Willcram vorkommt, und schön bedeutete, abgeleitet. und wird durch die alten Schreibarten , z. B . 6 nfruZi bey dem

Die Zierlichkeit , plur . die — en. r . Der Zustand, da etwas OttftjedvcklnLUZ im Tatian , u. s. s. bestätigt; allein ste vcr,
zierlich, oder verschönert ist ; oh.le Plural . Er besitzt einen sel- l»ert bey einer genauern Untersuchung viel von ihrer Scheinbar,
lenen Fluß der Rede und eine ungemeine Zierlichkeit des Aus - keit. Denn >. ist die angegebene alte Art zu zählen noch mit nichts
drnckes. 2. Was zur Verschönerung dienet, Zierde, Aeralh ; erwiesen, sondern wird zum Behuf dieser Ableitung bloß voraus
«rößte,i Theils veraltet . gesetzt und veemn h.-t. r . Die vv r diesen Grundzahlen abgeleiteten

«del. W. B . 4. Th . 2. Russ. Äqqqq  Ort »,



-DrömmgsMen find bereits -sehr alt , vermeidlich so alt , als jene.
Z .aÄrro ist ÄtLl02oZvlbo,der achtzigste, tivkruZotto , der fünf.
ziAste, Leiiaarutzolio , der hundertste . Wäre zigsv viel als Zug,
jo wäre eine solche AbleitungUusinn , uyd kein vernünftigerMensch
«Lrde darauf haben fallen können , von dem Hauptworte Zug eine
Ordnungszahl zu bilde». Es ist daher wahrscheinlicher , daß zig
nichts anders als zehn bedeutet , und aus einer alten Mundart
entlehnet ist, welche das h mit einem starken Hancke aussprach,
wie im Lat . äse - em , Griech . - , »« . Im Schwed , gebrauchte
man dafür ehedem das Sübstanrivum 'I ' iug , lijuZK , welches
D sesckem , ein Decher , oder Zahl von zehen bedeutete ; baem
lijugk . fünf Decher , oder fupfzig.

DerZiyeuner , des — s , plur . utaomstnA . Fäm . die iün,
der Nähme eines herum streifenden ausländischen Gesindels , wel¬
ches bald nach dem Anfänge des i § ten Jahrh . in Deutschland und
dem westlichen Europa bekannt ward , aus den östlich . Gegenden
kam , und aus Ägypten herstammcn wollte , daher^ sie in manchen
Europäischen Sprachen auch Mutter genaynt werden . Einige»
neuern Entdeckungen zu Folge soll diesss Volk von der Jndostani.
scheu Gränze herstamMcn ; doch hier haben wir es nur mit dessen
Nahmen zu thun , der im Jtal . 2iuALro , im Pohln . im
Böhmischen aber LvkLlli lautet . Frisch hatte den sonderbaren
Einfall , das Wort von dem Lat . LMZulum , eirculari abzulei-
ken, weil sie ein wanderndes , herum streifendes Leben führte «. Der
Nähme ist ans demPers . Xsutzi »Türk .1fcliiu § a » s . daher denn
das Russ . und Ungar . Jn Niederfachsen nennet man
sie Tatarn , weil man sie daselbst für Tartarischec Abkunft hält.

Die Zille . plur. die— n, ein nur im Oberdeutschen übliches Wort,
einen Kahn , oder kleines Fahrzeug auf Flüssen zu bezeichnen , so
wie Zeile inÖsterreich und Baiern eiue Art langer Donau -Sch ' ffe
bedeutet , wovon es das Diminutivum zu seyn scheinet . Das Wort
ist alt , und mit dem Angelf . und Normannischen Oikla , einFahr-
zeug, genau verwandt . S . i . Äiel , wo mehr von der Abstammung
gesagt worden.

Der Fimmel , oder Zimmer , S . Ziemer.
-r. Das Zimmer , des — s , plur . utusm . nag . eine Zahl von

40 , ein »ur in einigen Fällen , besonders im Pelzhandel , übliches
Wort . Ein Zimmer Zobeln , 40 Stück Felle . Dagegen bestehet
an einigen Orten ein Zimmer 8uchse nur aus - o Stuck . Das
Wort lautet im Mittellat -Iimbrum , limbris , im Englischen
und Franz , limbre , im Schwed. I ' immer . Da es, so viel ich
weiß , nur in dem Handel mit ausländischen Pelzwaaren üblich ist,

so ist es vermuthlich auch in einer der östlichen Gegenden , woher
dergleichen Pelze kommen , einheimisch . Rndbcck glaubte , es
sey da - alte Parthische Wort welches bey dem Hesychius
vorkommt , und eine Art Hamster , deren Felle mau zur Kleidung
gebrauchte , bedeutete . Wahrscheinlicher ist - s ein Zahlwort.

r. Das Zimmer, des— s, plur. uruom. ÜNF. Diminut. das
Zimmerchen , Oberd . Zimmerlcin . l . *Die Materie , der Stoff,
alles dasjenige , woraus etwas bereitet wird ; eine im Deutschen
längst veraltete Bedeutung , von welcher sich doch noch manche
Spuren finden , indem iin Alemannischen ehedem so gar das Erz,
woraus die Metalleacschmeszet werden , 2imbrahieß . 8kn ^ e-
!olL2imberist demRuodpertimGolbaft , mformtsmalerm.
- .*Zn engerer Bedeutung , der Stoff zum Bauen ^ Bauholz . Zim¬
merholz , da es auch als ein Concretumvon einem Stücke Bau¬
holz, einem Balken u. s. s. gebraucht wurde , in welcher Bedeutung
es in einigen Mundarten noch üblich ist . Zur Hrnnebergischeu be-
deutet Zimmer , oder Tkäam einen Balken . Z. *Das Bauen , die
Erbauung , selbst im figürlichen Verstände , in welchem ^ imbrers
bev dem Kero vorksmmt ; ist im Hochdeutschen längst veraltet . 4.
*E5n Gkbeuds , alles , was zebamt ist ; in welchem Verstands

2 imbr ! und6 !r !mbri noch ben dem Ottfried und Notker aqge.
troffen werden . Auch diese Bedeutung ist im Hochdeutsche« längst
veraltet , wo man es L, nur noch in der anständigern und edlern
Sprechart gebräuchliche zum Aufenthalte fürMenschen bestimm«
te Ablheilung eines Gebäudes zu bezeichnen, welche man in dei,
gemeinen Sprecharten eine Stube oder Lammer nennet . Ein
Wohnzimmer , Speisezimmer , Schlafzimmer , Putzzimmer,
Vorzimmer u . s. f. Auf sein Zimmer , in sein Zimmergehm.
Las Zimmer Huchen , nicht ausgehen , besonders krank, unpaß
scytt. Zimmer ist in dieser Bedeutung vorzüglich dem edlern
Style eigen, das niedrigere Stube zu vermeiden ; aber da es ein
allzemeiner Ausdruck ist, der Stuben und Rammern unter sich
begreift , so kann man doch diese Wörter nicht entbehren , wenn
ein genauer Unterschied nothwendig ist. 6 . Eine Pcrso « , doch nur
i« dem zusammen gesetzten 8rauenzimmer .. S . dasselbe.

Anm . In der Niederdeutschen und den verwandten nordischen
Sprachen Timmer , Timber . Bey dem hoheüAlter dieses Mor«
tes bleibt es immernoch ungewiß , welche von den vielen,Beden«
Lungen desselben die erste und eigentliche ist. Wäre es die einet
Baues oder Gebäudes , so könnte es mit Limme , Franz . Limier,
die Höhr , Spitze verwandt sryn ; wäre es aber die fünfte , so wlir»
de es zu Rammergehören . S . Zimmerm

Die Zimmerarbeit , plur . die — en. ». DieArbeit,d . i. Pflicht,
mäßige Beschäftigung eines Znnmermannes ; ohne Plural , r.
Dasjenige , was der Zimmermann verfertiget , yekmöge seine-
Handwerkes verfertigen muß.

Die Zimmeraxt , plur . die — äxte , die Axt , womit der Zirnnvr«
mann das Bauholz aus dem Groben bearbeitet.

DieZimmerfackeb plur . die — n , eine Art viereckiger Fackeln,
welche aus vier aneinander befestigten Kerzen bestehen, und in
den Zimmern gebraucht werden.

Die Zimmerstöße , plur . die— n . >. Eine Anstalt , wo Bail¬
oder Zimmerholz auf einem Flusse fortgeflößet wird ; zum Unter¬
schiede von einer Scheikflöße . 2. An einander befestigtes Bau-
oder Zimmerholz , um es auf einem Flusse foctzustößen ; in man«
cheuGegcnden in dieserBedeutmsg auch im sächlichen Geschlechts
das Zimmerstoß , des — es , plur . die — stoße,

DerZimmeryesell , des — en, plür . die — en, ein Gesell ft»
Zimmerhandivcrkes.

Das Z immerhin öwer ? , des — es , plur . inuf . die Fertigkeit,
Gebäude und deren Theile aus Hol ; anfzuführen . Wied diest
Fertigkeit als eine Kunst betrachtet , so heißt sie die Ziinmft»
mannskunst , oder Zimmrrkunst.

Der ZiMtnerhäusr , des — s , plur . ut nom . liNA. im Berg¬
bau ?, rin Arbeiter , der die zum Grubenbaue nöthige Zimmer-r«
beit verrichtet ; der Zimmerling . -

Der Zimmerhieb/des — es , plur . car . im Forstwesen , dieBe-
arbejtuirg und Zurichtung des Bauholzes m dem Walde . Ott
Zimmerhieo ist denWaldcvnschadlich.

Der Zimmerhof , des — es , plur . die — Höfe, ein Hof, d. i.
befriedigter osscncrPlatz , das zn benGebänden notüwendige Bau«
Holz auf demselben zu bearbeiten . Ist ein solcher Platz unbefrie»
diget , so heißt er ein Zimwerplatz . ^ ^ d

Das Zimmerholz , des — es , plur . cLr . ein Coklectivum, Holz,
welches zum Bauen erforderlich odertauglichist ; Bands !;,

Die Zimmerkaue , plur . die — n , im Bergbaue , eine Kaue, '-. .
Hütt -, das zum Grubenbaue rrfordrrliche Holz darin zuzürndlen.

Die zimmerkuust , plur . Lar ^ die Kunst , Gebäude und ck-
ren Zheike aus Holz aufzufüheen ; die Zimmermannsknnst-
Zimrnerhandwerk . ^ ,

Die Zimmerlaus . plur . die — lause , in der niedrigen SpreiY-
an der Zimmerlrute , ein eiugestickles Strick Zimmerholz.
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DerZiMinerlrnZ , des — es , plur . die — 5/ im Bergöaae,

S . Zlmnierhal -' er.
DerZimmerruann , des — es , plur . die — leute , derjenige,

welcher das Zimmcrhandweckerlernet hat, oder ichet; dg es denn
als eul allgemeiner Ausdruck gebraucht wird , welcher die Lehr,
linge, Gesellen vud Meister unter sich begreift . Siehe, , ws der
Zimmermann das -Lochgelassen har , mache dich zur Thür hin«
aus , wache dich fort.

Die Zimmermannskunst , plur . car . S . Zimmerkunst.
DerZimtnermeister , des — s,plur . ut uom . ffox . ein Mei¬

ster des Zmunerhändwerkes , oder unter denZimmerleutrn.
Zimmern , verb . reZ . act . das zu einem Gebäude erforderliche

Holzwerk zurichter , und zusammen setzen. Sin 6aus zimmern ..
Figürlich aber nur im gemeinen Leben , wird es oft für vcrferti.
gen, machen , überhaupt gebraucht . Daher di « ZimmerknZ , S°
solches an seinem Orte.

Anm . Bey dem Ulphilas timrjLn , im Nieders . rimmern , bey
dem Keround den später » Oberdeutschen Gchriftstellern tcerim-
bron , rrmborou , Lifftbray , oft für bauey überhaupt , daher
KeroLimbirrooo so gar für erbaulich gebraucht . Esistschwer
zu sagen, ob zimmern von Zimmer , oder dieses von jenem ist.
Im letzter« Falle ist zimmern der Form nach, ei,l Jnrenfivo -itera-
tivum, welches vermittelst der Verdoppelung des m ünd der itera¬
tiven Ableituttgssylbe er von einem alten Worte zimen gebildet
worden, welches allenfalls Mit dem Hriech . , schneiden,
und Hebr . vvy ; niederhauen , verwandt seyn könnte.

Der Zimmerplrrtz , des — cs , plur . die — platze , S . Zim¬
merhof.

Der Zimmer - Polierer , des ^ - s , plur . ut ocrm . 6n ^ . em
Zimmcrgc^ell, welcher in Abwesenheit des. Meisters über die übri¬
gen die Aufsicht hat.

Das Zimmerrecht , des— es, plur . jaul ', ein fast völlig ver¬
altetes Wort , das Recht zu bezeichnen,Gebäude auf seinemGrund
und Boden aufzuführen , einen Theil des Grundrechtes.

Der Zimmersteiger , des — s , plur . ut vom . livZ . im Berg-
baue, ein Steiger , d. i. Unterbeamtcr , welcher die Zimmerung
in den Grubengebäudcn in seiner Aufsicht hat.

Die Zimmerung , plur . iuus . das Zimmerwerk , das Holzwcrk
an einem Gebäude ; besonders in dem Bergbaue.

Das Zimmerwerft , des— es , plur . .die— e, derQrt , wo
Schlffe gebauet werden , wie Schiffswerft und Werft.

Das Zimmerwerk , des — es, plur . laus , ein Eollectioum, von
demZimmermanne verfertigte Arbeit , gezimmerte Arbeit , was
gezimmert ist . . ^ >

Der Zimmet , zusammen gezogen Zimmt , des — es , plur . csr.
die zusamnren gerollte und getrocknete innereRinde desZimmtbau-
mes, welche als ein Gcwürzgebrauchrwird ; vollständig , die Zim-
metrinde , im gemeinen Leben auch Lanehl , von dem Jtal . Lau-
oelln . Der weiße Zimmr ist dir ähnliche gewürzhafte Rinde des
weißen Zimmtbanmes . (S . das folgende .) Dys Wort Zimmer,
Lat. Liuoamum , ist morgenländischen Ursprunges , und lautet
schon im Hebe. Kiullsm ou , daher es in .Luthers Bibel noch Lin-
nämet geschrieben wird.

DerZimmtbüUM , des — es , plur . die— bäume , ein in den
Dstindischt n Inseln einheimischer gewürzhafker Baum , dessen ge-
trockneteRinde unter demNahmen dcsZimmres bekannt ist,l . ^ u-
rus (liouLmomum/,r '?r/r . Der weißeZimmtbaum ist von ihm
ganz verschieden, und in Amerika einheimisch, Winterauiu L,.

Die Zimmtfarbe , plur . doch nur von mehrern Arten , die — n,
di, brauuröthliche Farbe des ZünmicS.

^erZimmtköch , des — es , plur . die — koche, in den Küchen,
eine Art Torren aus Reiß , Zucker und Zimmt . G . Loch.

DieZimmtman - el , plur . die— n>.geschalte Mandeln , welche
mir gestoßenem Zucker und Zirnrnt überzogen worden . Werden
sie vorher in heißem Schmalze gebacken , so bekommen sie den.
Nahmen gebrannter Mandeln.

DäsZimmtöhl , des — es , plur . inuf . das aus der Zimmt-
rinde destillirteQhl . >

DieZimmtrinde , plur . die — rr, S . Zimmer.
Die Zrmmtrofe , plur . dte— n, eine Art Rosen , deren Blumen

«vieZimmt riechen , Kola clnuamomes
DusZimmtwaffer , des — s , plur . iuul '. r . ÜberZimmt^

rinde destillirtesWssser . a .überZimintrinde abzezogenerBrannt -'
wem . - '

Zimpern , verb . reZ . oeulr . mit haben , auf eine fehlerhafte
Art zärtlich uird kläglich thun ; in der vertraulichen Sprecharr.
Ich dachte es wohl , daß sie nicht maulen oder zimpern wür¬
den , Hermes.

Der Zindel , S . Sende !.
Die Hinge , der Nähme eines Fisches ^ S . Aloft ..
ZLirgeln , vsri ». reZ . uut . welches nur in Umzingeln üblich ist,.

(S . dasselbe .) Es ist aus dem Lat . LinAuIum , wovon man ehe¬
dem auch das Substantiv Zingel , für Kreis , Hatle.

Zink , ein Zahlwort , welches nur in , Würfelspiele üblich ist, fünf
bedeutet , und eigentlich das Franz , cioyue ist. Alle Zinken,
alle Fünfen.

Der Zink , des —es,  plur . doch nur von mehrern Arten und
Quantitäten , dje — e, ein weißbläuliches Halb - Metall , welches-
unter den übrigen Halb - Metallen noch das geschmeidigste ist, und
in manchen Gegenden auch Spiauter genannt wird , (S . dieses
Wort .) Es ist ungewiß , woher der Nähme Zink rühret ; vielleicht
von der Ähnlichkeit mit dem Zinne , vielleichranch , weil es sich in-
manchenFallen in Finken , oder Zacken in dem Qfenbruche anlegt ..
Air manchen Gegenden ist es sächlichen Geschlechtes , das Zink.

Die Zinkäsche , plur . jaul ', das Schwere , was bey dem Ber -,
brennen des Zinkes zurück bleibet , und von dem weißen Nicht
wenig unterschieden ist ; Zinkkalk.

DieZinkblumen , lluß . iuul ' zarte weiße Flocke » , welche bey.
dem Verbrennen des Zinkes aufsteigen , und sich, wie Wolle , a» ,
feste Körper hängen . Sie werden auch weißer Nicht genannt.

DieZinke , plur . die — n . r . Ein zugbspitztes Ding , oder zn-
gespitzter Theil eines Dinges , er sey übrigens gerade oder krumm r.
ein nur in mqncheu einzelne « Fällen des genirinen Lebens übliches
Wort . So werden die Zacken einer Gabel, , die Zähne in einem
Rechen , oft Zinken genannt . Bey den Jägern heißen die spitzigen
Enden an einem Hirschgeweihe Zinken ; bey den Tischlern die klei.
nen Zapfen , womit die Zargen vereiniget werden . Im Lheuer-
danke heißen die Zehen an den Füße » Zinken , und im gemeine«
Leben nennet man eine großeNaft im verächtlichen Verstände,und
im männlichen Geschlechts einen Zinken . - . Der Rahme eine«
musikalischen Blase -Instrumentes , deren man so wohl gerahe , als

>krumme , und beyde wieder von verschiedenen Arte », hat , Ziak.
Lüroetto , ohne Zweifel von der Ähnlichkeit in der Gestalt . In
denQrgeln sind die Zinken eine Art Pfeiffen , welche den Ton der
vorigen nachahmen . In manchen Fällen und Gegenden wirdeS
in dieser Bedeutung im männlichen Geschlechts gebraucht , der
Zink . S . auch Jagdzink.

Anm . In der ersten Bedeutung auch im Böhm . wel¬
ches daselbst auch eine Posaune bedeutet . Es ist mit Zahn , Zacke ».
Zehe u. s. s. genau verwandt.

Das Zinkerz , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten , oder
Quantitäten , die — e, dasjenige Erz, , woraus der Zink erhal¬
ten wird.

Ql MKL Drr
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Der Zinkfang , des — es , plur . die — fange , eine Einrichtung

sn den Schmelzöfen , den in den Erzen befindlichen Zink aufzufan-
gen ; auch der Zinkstnhl.

Das Zinkglas , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten und
Quantitäten , die— gUrser, ein glasartiger , weißer, halbdnrch-
sichtiger Korper , welchen man erhält , wenn man den Zink durch
die Destillation aus seinen Erzen bringt , r

Der Zmkkalk , des — es , plur «doch nur von mehrern Arten oder
Quantitäten , die— e, ('S . Zinkaschc .) Zuweilen nennt man auch
dieTutia , eine Art grauerZinkblumcn , Zinkkalk.

Der Zinkstern , des — es , plur . die — e, ein Nähme , welchen
in Goslar der Schwefelkies , wenn er auf Zink bereitet wird , nach
seiner ersten Röstung bekommt.

Der Zinkstuhl , des — es , plur . die — stichle. ' . S . Zink¬
fang . s . Das Gestell von Steinen , worauf der Ziukstein in dem
Schmelzofen gelegt wird.

Der Zink -Vitriol , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten
und Quantitäten , die — e, ein weißlicher , oder röthlicher Vi¬
triol , welchen) Zink in Gestalt eines Salzes beygcmischet ist.

Das Zinn , des — es , plur . doch nur im gemeinen Leben von Meh¬
rern Arten und Quantitäten , die— e. ' . Ein weißes unedles Me¬
tall , welches unter allen das leichteste ist. Englisches Zinn , ein
mit Zink , Spicßglaskönio,Wismuth oder Kupfer versetztes Zinn,
dagegen das Deutsche Zinn mit Blei ) versetzet wird . 2. Figür¬
lich, zinnernes Gerärh , zinnerne Geschirre ; als ein Collectivum,
nnd ohne Plural . Auf Zinn speisen , vieles Zinn haben . Da»
Zinn scheuern.

Anm . Im Niederst Engl .Schwed . u. st s. Tinn , in den Slavon.
Mundarten L/ng , im Waöisischcn und Brctagnischen Vkiaea,
im Franz . Kli -no , Lisiv ; alle aus dun Lat . llarmum , oder
doch mit demselben, aus einer gemeinschaftlichen altern Quelle.

Das Zinnafter , des — s , plur . doch nur von mehrern Zlrtett oder
Quantitäten , ut vom . lmA . in dem Hüttenboue , ausgewasche¬
ner leerer Zinnstein.

Die Zinnasche , plur . ivust . calcinirteS , oder verkalktes Zinn,
wie Zinnkalk.

Der Zinnballen , des — s,plur . utoorn . llox . in dem Hutten-
baue , ein Ballen zusammen gerolltes und wie ein Gitter gegosse- ^
nes Zinn . ,

Das Zinnbergwerk , des— es, plur . die—e, ein Bergwerk,
wo Zinnerz oder Zinnstein gebrochen , welches auf Zinnerz ge-
bauet wird.

Das Zinnbett , des — es , plur . mul . in einigen Oberdeutschen
Bergwerken , der Nähme eines braunen , bläulichen Kupfererzes,
welches halbkugelig bricht ; vielleicht , weilcS unter dem Zinn-
fieine bricht,

DieZinnblenöe , plur . von mehrern Arten , oder Quantitäten,
die — n, eine mit Zinnstein , oder Zinnerz verbundene Blende.

Die Zinne , plur , die — n, der oberste , mit Einschnitten oder
Schießscharten versehene Thcil einer Mauer , ingleichen eine ähn¬
liche Einfassung des flachen Daches eines Gebäudes . Die Zinne
einer Stadtmauer . Die Zinne des Tempels , in der Deutschen
Bibel , der obere flache Theil . Das Wort ist im Hochdeutschen
ungewöhnlich geworden , und wird nur zuweilen in der höhern und
dichterischen Schreibart gebraucht.

Anm . Im Oberdeutschen von Alters herZimie , im Schwed.
linue . Vermuthlich von Zahn , oder Zinke , weil der obere
Rand einer ehrmahljgen - FestnngSmauer aus zehnartigen Ein¬
schnitten bestand . Zm Niederst ist Tinne , die Zinke in einem Re¬
chen . S . auch Giebelzinne.

Der Zinner , des — s , plur . ut uom .liax . in den Blechhämmern,
HnÄrbmer , welcher dreBkchemüZinn überziehet ; her Zinngesell.
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Zinnern , a6j . aus Zinn bestehend. Eine zinnerne Schüssel. Z,'y,

nerne Gefäße . Zm Niederd . tinnen , im Qbcrd . zinnen.
DasZinnerz , des—cs, plur . doch nur von mehrern Arten oder

Quantitäten , eine Stewart , welche vercrztes Zinn bey sich
führrt , wohin dic Zinngranpcn , Zir .nsteine u. s. f. gehören.

Die Zinnseile , plur . die — n , bey den Zinngießern , Mm,
Sachen von Zinn damit zu feiten.

DaoZinnflötz , des — cs , plur . die — e , im Bergbaue , ein.
Flötz , in welchem Zinnerz bricht.

Die Zinn -Folie , plur . die — n, zu einer dünne Folie , einem iun«
/ neu Blättchen , geschlagenes Zinn : Blattzinn , Stagniol.
Der Zinngang , des — es , plur . die — gange , im Bergbaue,

ein Gang, ,in welchem Zinnerz bricht.
Das Zinn gatter , des — s,xlur . ut nom . lmZ . im HLtteilbM,

eineTafel gatterweife gegossenes Zinn , so lange eS noch nicht
zu einem Zinnballen zlcsammen gerollet ist.

DasZmngebirge , des — s , plur . ut vom . Linx . einGebirge,
in welchem Zinngänge , oder Zinnflötze streichen.

DasZinnyekrätz , des — cs , plur . iuus . ein Collectivum , die
Abgänge zu bezeichnen , welche bey dem Schmelzen der Zinn,
erze erfolgen.

Das Zinngeschiebe , des — e,plur . utvom . lmZ . im Werg«
baue,Zinnerze , wenn ste als Geschiebe angetroffen werden, aut
ihren Geburtsstätten von dem Wasser fortgeschwemmet worden.

Der Zinnysssell , des — en , plur . die — en, S . Zinner.
Der Zinngießer , des .— s , plur . ut nom . stoß . ein Handwer¬

ker, welcher allerley Geräthschaften aus Zinn gießet ; im Niederst
einRannengießer.

Die Zinngranate , plur . die— n, eine Art dunkelbrauner Gra«
naten , welche zinnhaltig sind.

Die Zinngraupe , plur . die— N, eine Art vielcckigen Zinnerzes,
welches aus Zinn , Eisen nnd einer unmetallischen Erde bestehet.
Sind sic klein, dem Anscheine nach ohne Ecken, und andern»Ge.
stritte eingesprengt , so werden sie Zwitter genannt . Sind die
Zinngraupen mit Kieß überzogen , so nennen die Bergleute sie,

- Zinngranpen in der 6aur.
DieZinngrube , plur . die — n. , . Zm Bergbaus ein Gm-

bengebäude , in welchem auf Zinn gearbeitet wird . r . Zm M"
tcnbauc , der Herd , auf welchem das geschmelzte Zinn aus dem
Oft » fließet.

Der Zinnhammer , des— s , plur . die— Hämmer, bey den
Orgelbauern , ein Hammer mic einer großen polieren Bahn , die
gegossenen Zinntafeln damit fester zu schlagen, damit die Pfeift»
Heller klingen.

Das Zinnhaus , des— es, plu . die— Häuser, i» den Blcch-
Hämmern , die Werksiätte , in welcher die eisernen Bleche verzin¬
net werden . ' . > - n -

Der Zinnhobel , des— s, plur .utnom . lloZ. bey den Qrgel-
bauern , ein Hobel , das zu den Pfeifen auf der Gießbank aiisgc-
gosiene Zinn glatt zu hobeln.

Der Zinnkalk , des—eg, plur . von mehrern Arten, oder Quant!'
täten , die — e, verkalktes , oder in Kalk verwandelte - Zinn-

Das Zinnkraut , des— es, plur . ear . S . Rannenkrant.
Die ZinnkrüEe , plur . die — n , bey den Orgelbauern , ein y»-

zcrner , oben und unten offener Kasten mit beweglichen Quervre-
lern , das zu den Pfeifen gegossene Zinn damit zu plätten ; dtt
Gießkrncke , Schleuste . ^

Die Zinn -Ärystalle . plur . die — n, Quarz -̂Krystallen , weit?
Zimlgraupen enthalten . ^

DasZinnloth , des — es , plur . ivus ein flüssiges Sch
loch, ziinrerne Sachen , oder verzinntes Blech damit zusamme p» ^
« « XU v»
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Die ^ mnmutter , plur . csr . bey den Zinngießektt, .!« Scheche-
^ wosser aufgelösetes und aus demselben! wieder niedergeschlagenes

Zinn, - welches zu geschmolzenem Zinne gefetzet wird , dasselbe da¬
durch geschmeidiger und schöner zu machen.

Der Zinnober, des— s, plur. iaus. ein rothes Mineral, wel¬
ches aus Quecksilber und Schwefel entstehet . Der gewachsene
Zinnober , Bergzinnober , der in scharlachrorher Farbe in man¬
chen Erzgebirgengefunden wird, und ein.mit Schwefel vererztes
Quecksilber ist. Der künstliche Zinnober , welcher aus Qmcksil-
berund Schwefel bereitet wird.

Anm. Der Nähme ist aus dem Lat. Lionadüris , und dicß von
dem Ericch . « oecst- er, Kothgeruch , weil der gegrabene Zinnober
einen solchen Geruch haben soll.

Das Zinnobererz , des— es, xlur . die— Erz,  welches
Zinnober enthält.

DerZinnoberylanz , des — es , plur . inus . eine Art Zinno-
brrerze , welche die Hände schwarz färbet.

Zinnoberrot ^ , ackj . et . aä v . die lichtrothe , sich ein wenig in das
Gelbe ziehende Farbe des Zinnobers habend ; scharlachrorh.

Die Zinnoberstufe , plur . die — N, eine Stufe , d. i. ein Stuck,
Zümobererz.

Der Zinnofen , des — s , plur . die — öfen . i . EinSchmclz-
oft », worin dasZinn aus dem Zinnsteine und Zwitter geschmol-
zenwird . 2 . JndenB !cchhÄmmern ei» Ofen , in welchem das
Zinn zur Verzinnung der Bleche geschmolzen wird.

Der Zinnopel , S . Sinoxel.
Die Zinnpfanne , xlur . die — N, in den Blechhämmern , die ei¬

serne Pfanne , worin das Zinn zur Verzinnung der Bleche in dem
Zinnofen geschmolzen lvird.

Die Zinn -Probe , xlur . die— n, die Probe , oder die Unterst !,
chung der Güte des Zinnes , besonders bcy den Orgelbauern.

DerZmnquarz , des — es , plur . doch uurvou mchrcrn Arten
oder Quantitäten , die — e, im Bergbaue , ziunhalkiger Quarz,

. Quarz , in welchem Zinustcin , eingesprenget ist.
DerZinnrost , des — es , xlur . von mchrcrn Arten und Quanti¬

täten , die — e, im Hüttenbaue , gerösteter Zinnstein.
DerZinnfanö , des — es , plur . inul '. im Lergbaue , sehr kleine

Zmngraupeii , in Gestalt des Sandes.
Der ZinNfchörl , des — s , plur . inus . im Bergbane , eine tau-
. be räuberische Bergart , welche den Zinngraupen gleicht ; Wolf¬

ram , S . Scherl.
Die Zinnseife , plur . die— n^ eine Anstalt , wo Zmnsand oder

Zumzwittet aus dem Sande , oder der Erde geseifet , d. i. gewa¬
schen wird ; die Zinnwasche.

Der Zinnspath , des — cs , plur . von Mehrern Arten oder Qnan-
titäten,die — e, ein weißes blätteriges Zinnerz , ein zinnhaltiger
Spach.

Der Zinnstein , des — es , plur . die — e. r . Ein Stein , in
welchem Zinnerz eingesprenget ist . 2. Im Hüttenbaue , das ge¬
brannte , gepochte und gewaschene Zinnerz , welches nur noch ge¬
schmolzen werden darf . ^ .

Der ZinnstoE , des — es , plur . die — stocke. 1. Derjenige
Ort in einem Gebirge , wo das Zinnerz ein Stockwerk ausrnacht,
d. i. eine» großen weite » Raum in die Breite und Höhe einuimmt;
das Zinnstockwerk . 2 . 1 « dem Huttenbaue , ein hölzerner Stock,
über welchem das gegossene Zinn zu Ballen geschlagen wird.

Die Zinnftufe , plur . die— n, eine Stufe , d. i. einStück Zinnerz.
Die Zinnwafcche , p !ur . die— n. i . Im Bergbaus , eine An¬

stalt , wo Zinnerz aus dem Sande , oder der Erde gewaschen wird;
wieZinnseife . 2 . Im Hüttenbaue , eine Anstalt , wo das gepoch¬
te Zinnerz vor dem Schmelzen gewaschen, d. i. durch das Wasser
von den taubrn Steinarten geschieden wird.
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Die ZiLNwafch-rmN«plur. die—en, an den Höfen, eine Weib¬

liche Person , welche daszinnerne -Gerälb zu waschen und rein zu
erhalten hat ; zum Unterschiede von der Silberwäscherinn.

DerZtNNZUN,kes —es,  p1ur . .die - 7- Ztt§e, in dem.Hilttenbaue,
das in zitteriger oder anderer künstlicher Gestalt gegossene, und
gleichsam gezogene , Zinn.

Der Zinnzwitter , des — s , plur . koch nur von mehrern Arte»
oder Quantitäten , ut nom .knF . im Bergbaue , kleine Zinngrau-
pen , an welchen die eckige Gestalt nicht kenntlich ist , und welche
anderm - Gesteine eingesprenget sind. (S . Zwitter .) Sind sie
noch kleiner , so heißen sie Zinnsand.

Der Z :ns , des — es, plur . die — e. r . *Eine jede Abgabe , welche
man dem Landesherren entrichtet , dergleichen Kopfgeld , Steuer,
Schatzung , Schoß u. s. s. sind. Dem Baiser Zins geben , in Lu¬
thers Bibel . In dieser weitern Bedeutung ist es im Hochdeutschen
längst veraltet , s . Eine Abgabe , welche sich der Grundbesitzer
von dein einem andern zur Nutzung überlassenen Grund und Bo¬
den Vorbehalt , und welcher in einem Theile von dem reinen Ge¬
winne bestehet ; der Grundzins , zum Unterschiede von der folgen-

.den Bedeutung . Lin Gut ans Zins weggeben . Daher Lrb-
zine , Zeitzins , Pachtzins , u . s. s. Zins ist in dieser Bedeutung
ein allgemeiner Ausdruck, , die Abgabe mag in Geld , oder in Pro-
-ncten bestehen, daher man auch Zinskorn , Zinshafer , Zinshuh-
ner u. s. s. hat . Wenn indessen Zins für sich allein gebraucht
wird , so verstehetman gemeiniglich eine solche Abgabe in Geld,
und in manchen Oberdeutschen Gegenden bedeutet Zins diese nur
allein , im Gegensätze der Gülte , oder einer solchen Abgabe in
Prodneten . Z. Die Abgabe , welche man dem Eigenth inner eines
Hauses für den Genuß desselben, oder eines Theiles desselben ent¬
richtet ; die BUethe , und zum Unterschiede von dem vorigen , der
Miethzins . Ein Zaus in Zins nehmen , miethen . Den Zins
bezahlen , entrichten , erhöhen . In einem theuren Zinse sitzen,
viel Zins geben. Daher der Hauszins , Rcllerzins , Ladenzins,
GrwölbzinsGtubenzins , Scallzins n . s. s. 4 . Eine gemie-
thcte , oder zu vermiccheiide Wohnung ; nur im Oberdeutschen.
In diesem Hause sind drey Zinse zu verlassen , drey Wohnungen
gegen Zins . 5 . Die Abgabe von dem Genüsse fremden Geldes,
dasIntercsse ; in welcher Bedeutung aber dasWort im Hochdeut¬
schen im weiblichen Geschlechte üblicher ist, S . Zinse.

Anm . Schon im Qttfried und andern alten Deutschen Schrift¬
stellern 2inla , Lrins , wo es auch für Zoll gebraucht wird , im
Nicdersächsischen und Schwed , lins , im Franz . Lens ; alle aus
demLat . Lenl 'us.

Zinsbar , Lllj .-et aclv . Zins in der »ten Beö . zu geben verpflichtet,
zinspfflchtig . Ein zinsbares Gur . So auch die Zinsbarkeit.

Der Zrnsbauer , des — s , plu . die — n, ein Bauer , welcher
für den Genuß seiner Grundstücke dem Grundbesitzer Zins zu ent¬
richten verbunden ist.

DerZmsbriessdee — es , plur . die — e, eine Urkunde , in wel.
cher der Eigenthümer ein Grundstück gegen einen jährliche»
Grundzins einöm andern überlasset . -

DasZmsbüch , des -— es , plur . die — bilcher , ein Buch , in
welches die Grundzinse eingetragen werden.

Die Zinsbuße , plur . die — n , die Strafe für nicht bezahlten
Grundzins,

Die Zinse , plur . die — n, das vorige Zins , nur im weiblichen
Geschlechte gebraucht , in welchem cs im Hochdeutschen allcmahl
üblich ist, wenn es die Abgabe von der Nutzung geborgten Gel¬
des bezeichnet, da es denn , so wie Interesse , zugleich im Plural
am üblichsten ist, im Singular aber fast gar nicht gebraucht wird.
Ein Capital aufZinsen auethun . die Zinsen von einem Ca-
pitalebezahlen . H) uchepliche Zinserl , ^ -,- '

Qqqqq  3 Zinsen,
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vol ' tr. roz . Es ist i . ein kleutrum , Zins emtrazen,
A »y geben. Das Gut A, zinset nach B , entrichtet seinen Grund-
Lins dahrn . Ein saus zinset hoch , wenn es vielen Mn thzins
rinttägt , auch wenn es vielen Grundzins zn entrichten hat . r.
Eln Activum , als Zins entrichten . Ern Gur zinset zehn Tha,
!er , fttys Schissel Hafer , ein Schock Eper u. s. f. In dem
zusiuumen gesetzten verzinsen bedeutet cs, Zinsen von einem Ca-
pitale geben.

Der Zinfer , des — s, xlur . ut vom . iiu ^ . derjenige , welcher
Grundzins zu geben verpflichtet ist , der Zinsmann , der Zins¬
geber.

ZinssalliF, âch . et ackv . verpflichtet , Grundzins zu bezahlen,
zinsbar.

Zinsfrep , ucft . stackv . - . Frey von dein Grundzinse . Einzjns-
freies Gut . 2 . Frey von dem Micchzinse . Zinsfrep wohnen,
so daß man keilten Miechzms eutrichren darf.

Die Zinsgans , xlur . die — ganse , eine Gans/so fern ste als ,
Grundzins entrichtet wird.

Der Zinsgever , des - . s , xlur . ut uom . 6 uZ . S . Zinser.
Dub )̂ inöZertcht , des — es , xlur . die — e, au manchen Orten

eilt eigenes Gericht , welches die über die Grundzinse entstandeneil
Streitigkeiten richtet.

Der Zinsgräschen , des — s , xlur . utnom . 5inZ . - . EineAb-
' gäbe von einem Groschen an die höchste Landesobrigkeit ; eine im

Hochdeutschen veraltete Bedeutung , welche noch in Luthers neuem
Testamente oorkoiumt . 2. Ein Grundzins - so fern er in einem
Groschen bestehet.

Ders Hrnsgul :, des — es , xlur . dis — guter , ein Gut , dessen
Inhaber zwar das völlige Eigenthum darüber hat , aber dein
Grundbesitzer zu einem gewissen Grundzinse perpfluhtet ist. Die

^ Zinsgürer wurden ursprünglich von Freygelassenen , so wie die
Bauergutcr von Lerbeigenen , die Zrepgüter aber vo'u Freyeu
und Herren besessen.

Der Zrnvhufer , des — s , xlur . eur . Hafer , sofern er als ^ ein
Grundzins entrichtet wird.

Der Vtnshtthn , des — es , xlur . die — Hahne . 1 . Ein Hahn,
. so fern er a !s ein Grundzins gegeben wird . 2 . Im gemeinen Le.

ben , ein zorniger , erhitzter Hahn . Du bist erhitzt , wie ein
Zinshahn , Less. Vielleicht , weil zn den Zinshähnen die mu-
thigsten und stärksten ausgesucht werden mußte « . .

Dcrs .^ inbhuus , des — es , xlur . die — Hauser . - . Ein Haus -,
welches Grundzins zu gebe» verpflichtet ist . 2 . Ein Haus , wel¬
ches verluü 'ther, oder zur Miethe bewohnet wird ; wofür , doch im
Hochdeutschen Mierhhaus üblicher ist.

Der ZlNbheher , des — s , xlur . ut nom . stuA. 1. Derjenige,
welcher den Grundzins zu fordern berechtiget ist, im Gegensätze
des Zinsgebers . 2 . Derjenige , welcher die Grundzinse für den
vorigen Heber, oder eitttreibet.

Die Ziirshenne , xlur . die — n, ei« c Henne , so fern sie als ein.
Grundzins gegeben wird . . .

DerZrnsherr , des — en, xlur . die —' en , der Grundeigenthü-
mer , so fern er von dem Zuhaber Grundzins zu fordern berechtj,
get ist; im Gegensätze des Zinsmannes.

Dpr Zinshof , des —- eis, xlur . die — Höfe, ein Hof , d. i . Gut,
welches zum Grundzinse verpflichtet ist, wie Zinsgut ..

plur . die — n, eine Hufe Acker , von welcher
Grundzins gegeben wird.

Das Zmshuhn , des — >̂s , xlur . die - - Hühner , ein Huhn , sp
fern es als ein Gciurdzins gegeben wird . ^

Das ^-inslehen , des — s , xlur . ut vom . 6 ne . ein Lehen, von
welchemderBesitzrrGrundzins zu geben verbunden ist, rvphisi
dse Ziusgiiter, , Zink Hauser, u. s. f. gehören, . ,
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DevZ '.nslerstsn,drs—s, xlur. utnon -r. l« einigenH-.

gettben, z. B . im Chursachsischcu , eim Äerschrerbung über rkickl
ständige Zinsen . Erne landschaftliche Obligation nebst -en da-
zu gehörigen Ainsletsieu . .Leisten bedeutet hier ebne
viel, als ein sch,nahles Stück Papier , woraus man dH -ich«,
Verichrccbungen M schreiben pflegt , daher sie mir ein -.-n hold
Franz . LLonc auch Zins -Loupons heißen . S . die Leiste.

Die Zlnslertte , xlur . eur . Leute, welche Grund - oder Mietb.
zins z» geben verbnndeu sind.

DerZinsrnann , des — es, , xlur . düe— Manner , oder auch
- —lenke. 1. Derjenige , welcher zum Grundzinse verpflichtet ist
in einigen Gegenden der Zinser , Zinsgaber , im Gegensätze des
Zinsherven . 2. Derjenige , welcher zum Miethzinft verpflicht
ist, bey einem andern zur Mielhe wohnet , wofür doch im Hoch,
deutschen Miethmann üblicher ist.

DerZrnsmeister , des — s , xlur . ut nom . Lu § . an einigr»
Orten , der Einnehmer herrschaftlicher Grundzinse.

Zinspflichriy , astj . et aäv . verpflichtet , Grund - oder Miethzin-
zu bezahlen , wie zinsbar . So auch die Zinspflichtigkeit.

Der des -es , x.lur . die -— rage,ein bestimmter Tag,
arl welchem gewisse Grund -oder Erbzinsc bezahlet werden müssen.

Dte HtnsHühl , xlur . die — en, ein nur in der Chronologie üöli,
cher Ausdruck , wo der Römer Zmszahl , Lat . Jndicsion,
oder LMus kuckierionum , eine wiederkehreüde Reihe von -z
Jahren ist, welche sich mit dem i sicn Jan . anfängt . Sie hat den
Nahmen von einem Gebrauche der alten Römischen Kaiser , alle
t >5 Jahre i« den Provinze « einen gewissen Kopfrins einsordern
zu lassen.

Ziper , u . s. f. S . Cpper-
Der Zipf , eine Krankheit der Hühner , S . pflpps.
Dex Zipfel , des — s , xlur . ut uom . stux . Dimillut . das Zipfel¬

chen, der zugespitzte äußere Thcileines , besonders biegsamen, Kör¬
pers . Der Zipfel an einem Tuche , Rlcide , Rüssen . Der Zi¬
pfel einer Wurst , das äußerste Eude . Etwas bep allen rHr
Zipfeln anfassen , figüel . zu Erreichung einer Absicht die sicher,
sten Maßregel « nehmen . -

Anm . Zipfel , Tipfek , Tüpfel , Zopf », s. f. find insgesammt
genau verwandt , indem der Begriffder Spitze in allen der herr¬
schende ist. Zipfel besonders ist von der Wurzel Zipf , welche schon
um des kleinlichen i Willen etwas kleineres , oder niedrigeres als
Zopf , bedeutet , und der AbleitunLssylbe — el, ein Pins , Sud-
stet , zusammen gesetzt. - '

DerZipfellÜufer , S . Riemenläufer,
Zipfelig , ucjj . Lt. Lcjv . Zipfel habend.
Der Zipfelpelz , des — es , xlur . die — e, eine Arl Pelze , an

welchem zwey Zipfel auf dem Rücken herab hängen.
Dss Zipperlein , - es — s , xlur . ca/ . eine im Hochdeutschen größ¬

ten Theils veraltete Benennung , so wohl des Podagra , als des
Thiragra . Das Zipperlein haben , bekommen .. Das Zipper¬
lein an den Händen . Es ist nicht von dem heil. Cyprian , dem
Heiligen wider diese Krankheit , wie Zeiler will - sondern von einem
noch in den niedrigen Sprecharten vorhandenen Verbo zippern,
zixpeln , oft und in kleinen Absätzen zucken upd zupfen gebildet, ,
wie podagrische Kranke in den Schmerzen des Podagra zu chim.
pflegen . Diese Niedrigkeit des Verdi ist denn auch die Ursache,
daß man das davon übgeleitkle Substantivum veralten lassen, zu,
mahl da auch dessen Form , als ein Dimiuutjvum , keinen begreif¬
lichen Grund hat.

DerZips , S . pflpps .,
Der Zrrbelbaum , des - es - xlur . die — bäume , der Dbcrd.

Nähme einer nur in Oberdeutschiand , besonders der Schweiz und
Tirol , rücheiMischenAktFichten mit fünfperbundeuenNadeln,k 'i'

uu»
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ou» Omdra Ler Lembek: Baum , i» brr Schlitz rie Dnüfchni schon alt Ist, »nddahec auch in brr Sndsylbr Deuischru
Arben . Zuweilen , aber irrig , wird auch der pignolen - Baum , Wörtern gleich gemacht morden , so kann man es zu Anfänge
kious ? inea l ^r'nn . mit diesem Nahmen belegt. (S .Fichte ) Der nach DentscherArt und Sitte schreiben , und es als einen völli-
Nähme ist aus dem Jtal . Lerro , Lat . Lsrrus , daher der Zirbel « gen Deutschen Bürger betrachten . Im Latein , unterscheidet man
-aum auch in manchen Gegenden Zerrenbaum genannt wird . die Linie oder Figur Oirculus vondemWcrkzenge Liret ' nu5 ; al-

DieZrrbelörüse , plur . die— n , eine gewisse Drüse zu oberst m lein im Deutschen gebraucht inan das erste für beyde. Eine orrho »'
dem Gehirne , iy^welchec sich die Nerven und verschiedene Adern graphische Grille war eS, wenn es einige in der ersten Bedeutung!
vereinigen, und welche daher von vielen für den SiS der Seele Lrrkel , in der zweyren aber Zirkel schreiben wollten , indem die
gehalten wird . ^ - Unterscheidung mehrerer Bedeutungen durch die Orthographie

Oft schallt hier bis zur Zirbeldrüse theils wider die Analogie der Deutschen Sprache , thciss auch in
Ein ariserles 'ner Ludelsack , Haged . > tausend andern Fällen üulnöglich ist. Im Niederdeutschen ist für

Vielleicht von dem veralteten sich LLrdsu,sich im Kreise drehen , das Werkzeug das Wort Passer üblich,
sich wälzen , welches noch im Oltfried vorkommt , wegen der ver - Der Zirkelbogen , des — s , plur . die -—bögen , ein Theil eine?
flochtenen Vereinigung der Nerven . Zirkeliinie.

Die Zirbelnuß , plur . die —Kliffe , der Samenzapfeü des Zirbel . DreZirkelffgur , plur . die — en, eine Zirkelstäche , als eine Fi»
baumes . Zuweilen auch , obgleich nicht so richtig , der Samen - gur betrachtet.
zapfen des Pignolen - oder Pinien -BauMes . Die Zir 'ßelfläche , pl ur . die — n, eine Fläche , welche von einer

DerZirgelbaum , des — es , plur . die — bäume , der Nähme Zirkeitinie umschlossen wird,
eines in dem mittägigen Europa einheimischen Baumes , welcher Der ZirkelhÄrttg , des — es , plur . die — e, in der Handlung,
auchNeffelbaum und Bohnenbaum genannt wird ; Lultis l^. Häringe , deren Fasser , worein sie gepackt worden , mit einem
In dem Nahmen Zirgelbaum scheinet die erste Hälfte fremden Zickel bezeichnet sind.
ll - sprungeS zu scyn . - Die Zirkellime , plur . die — n , der Zirkel als eine Linie bewach-

Ler Zirkel , des — e , plur . ut vom . kug . Diminut . das Zir - tet , d. i. einekcummeLinle , welche in allen Puncten gleich weit
kelchen, ein Wort , welches so wohl von einer gewissen runden Fi . von ihrem Mittelpuncte entfernet ist.
gur , als einem Werkzeuge gebraucht wird . Zirkeln , verb . re § . usutr . mit dem Hülfsworte haben , mit

l . Eine runde Figur , deren Umkreis in allen Puncten gleich dem Zirkel (denrInstrumente dieses Nahmen - ,) abmessen. Uber
weit von dem Mittelpuncte abftehct . <r ) Eigentlich , da es denn etwas zirkeln.
bald dieLmie , welche den Umkr 'eischildet, bald die daraus entste- Der Zirkelpunct , des — es , plur . die — e, der Mittelpunkt
hende Figur , bald aber auch die Fläche bezeichkret, obgleich diese einesZirkels.
Begriffe , wen « sie bestimmt ausgedruckt werdcmsollen , durchZir - Zirkelrunö , aclj . et sclv . so rund wie ein Zirkel , völlig rund.
kellmie ?FivkeIffglrr uttdZirkelstache gegeben werden müssen. l? i- Die Zikkelrimde , plur . raus die Räude eines Zirkels , und eine
neu Zirkel nlachen , beschreiben , eine solche Linie , oder Figur . jede ihr ähnliche Runde , eine vollkommene Runde.
s?) Figürlich , (a) In einem Zirkel , oder Kreis gestellte Dinge . DepZivkelschnrib , des — es , plur . die —schmiede , cur Schmid,
S » werden besonders an den Höfen die Versammlungen der Da - welcher Zirkel und andere Werkzeuge von Eisen und Stahl für
men, da die Damen in einem Kreise um die KSiugiun oder Für » die Handwerker verfertiget ; wie Zeugschmid.
stinn stehen, Zirkel genannt . In noch weiterer Bedeutung ist der *Zivken , verb . usutr . mit dem Hülfswortehaberr , eine nur
Zirkel , so rvie Äreis , eine jede Versammlung von Personen ge- im gemeinen Leben übliche Onvmatopöie , welche von der ähnlj-

- wisser Art . Die Fürsorge für das Glück unserer verwandten chen Stimme der Heuschrecken , Grillen , Sverlinge u . s. f. ge-
rK außer dem Zirkel nnsers eigenen äauses die nächste Pflicht , braucht wird . S . auchZirpen . '
die uns die Vorsicht anweifet , Gell . Das Lesen eines Nei - DieZirlanrmer , plur . die — n , in einige » Gegenden ein Nähme
ßerstückes kann zugleich einen ganzen Zirkel ersetzen , eb. ders. der,Fettammer , von ihrer Stimme , ; il ; il
(b) EineReihe von Veränderungen , welche nach einer gewiffenZeit Dte Zirneitche , plur . die —-n, eine Art Eichen , welche sehr Koch
immer wieder von vorn anfangcn , oder gleichartig werden . Dag . wüchset , wenige und kleine Eicheln traget , aber zum Bauen sehr
Leben dieserwelt ist ein beständiger Zirkel von Handlungen gutist . Verrniuhlich von dem Lai . Oerrus.
und äußern Beschäftigungen . — Würden sie sich nicht gern Dc -r Zirnenbcrum , des — es , plur . die — bäume , in einigen
in diesen Zirkel fliller und wahrer Freuden mit ihr erngeschlss . Oberdeutschen Gegenden , ein Nähme des Zirkelbaumes , von dem
skn habenk Weiße . Ju einer etwas andern Bedeutung ist der Jtal . Lerro ; in andern ein Nähme der Zirneiche.
Zirkel (c) zuweilen eine Reihe zusammen gehöriger , mit einander Zirpen , verb . reg . neutr . mit dem Hülfsworte haben , eine
verbundener Veränderungen .' Onomatopöie , den ähnlichen Ausdruck kleiner Vögel , der Grille»

Doch weil die Macht von manchen Fallen u. s. f . auszudrncken ; welches ein wenig edler ist, als die im gr»
Den Rlügsten aus dem Zirkel reißt , Günth . meinen Leben üblichen zirken , schirpen , und tschirpen.

st) Lin Zirkel im Vefiniven , im Schließen , u . s. f. in der Lo- Welch ein Concerti die kleine Grille
Kik, ein Fehler , wenn man im Definiren oder Schließen wieder Mischt leise 'zirpend auch sich ein , Mus . Alma »,
auf den Begriffzurück kommt, von welchem man ansgegaugen ist, Zischeln , verb . rez . nsutr . staet . im ersten Falle mit haben,
an statt daß die Begriffe in einer Reibe an einander gehänget wer - das Diminut . von dem folgenden zischen, welches für flrstern,
den, und gleichsam in gerader Linie fortgehen sollten . leise reden, gebraucht wird . Go Zischelt er ihtn .in die Ohren,

a . Em Werkzeug , eine Zirkcllinie zu beschreiben, welches ge» Gell . So auch das Zischeln,
meiniglich aus zwcy oben in einem Kopfe beweglichen , unten aber Zischen , verb . reß . welches eine Onomatopöie eines Lautes ist,
spitzigen Schenkeln bestehet, dahin der äandzirkel , Boge »; irkel , welcher dem Laute bieses Verbi gleich kommt . Es ist: ' .Neutrum,
Saarrirkel , Sohizirkel , Seangenzirkel u . s f. gehören . mit SemHülfswone haben , diesrnLaut von sich geben, verursachen.

Anm . Das Wortistfreolichaus dem Lat . Lurculus entlehnet , Jetzt gleicht sein wüthend Zer ; dem glühend heißen Stahl,

V.



Die Schlangen zischen. (S . auch Auszischen .) Figürlich , let ft
reden , wie zischeln . Der Herr , zischt er dem Nachbar in die
Ohren , Gell . 2 . Activnm , leise sagen, wie zischeln , ilistern,
rvisper-!-. Einem eine Neuigkeit in das Ohr zischen. So auch
das Zischen - .

Anm- E- ist eine unmittelbare Onomatopöie , welche sich mit
wenig Veränderungen inallenSprachen wieder findet , wie in hem
AngNs !iil 'eeun,ittdemEngl . üift , in dem Jral . lifeftars , in
dem Holland , iiilleu , killen , indem Dänischen hvidske , indem
Krainischen siivisZÄM , in dem Pohl « , in dem Griech.

und Lat . libilare.
Die Zischmaus , plur . die — mäuft , S . Ziesel.
Die Z se, S . Accise.
DieZiser , plur . die— N, oder ö !e Zisererhfe , plur . die - —N,

von dem Lat . Oioer , S . Aicher . /
Das Zäserlein , des — s, plur . utu ^ m . lluF . itl einigen Ober¬

deutsch. Gegenden ein Nähme der Lornel -Airsche , S . Rornelle.
r . Die Zither , (sprich Zitt ?r, )p !ur .die — n,ein mustkalischesSai-

ten -Jnstrument , gemeiniglich mit vier Chören Saiten , welches
eigentlich eine unvollkommene Lantc ist. Auf der Zither spielen,
die Zither spielen . Eine Art kleiner Zithern , welche unten offen
sind, werden Lithrincheir . vderZithrinchcn genannt.

Anm . Schon im Nocker 2iteruu , in»Jtal . 6uitÄrru , im
Franz . Ouiturre , im Lar . GiblaurUz im Arab . l^itliAr . Da das
Instrument selbst sehr alt , und morgenlLndischen Ursprunges ist,
(S . Psalter, ) so ist es der Nähme auch , welcher vermuthlich von
dem Persischen Liur , vier , und tar , Saite , abstammet.

2 . *Die Zither , oderZitter , plur . die— n, in einigen Gegenden,
besonders Niederdeutschkandes , ein Nebengebäude an einer Kir¬
che , welches entweder zu einer Sacristey oder auch zu einem
Archive gebraucht wird . So wird an der hohen Stiftskirche zu
Magdeburg derjenige Dom - Vicarius , der die Aufsicht darüber
hat , der Lither - oder Syrepmeister genannt . In Deutschen Ur¬
kunden 8 viers , Ältere . Die Ableitung ist noch dunkel . Da das
Wort , soviel ich weiß , nur in Niederdeutschland vorkommr , so
Fönnte es von dem Niederst Sied , Sy t , niedrig , oder Siede,
Siete , Seite , absiammen , entweder ein niedriges Gebäude , oder
auch ein Seitengebäude zu bezeichnen.

DerZttö , des — es,plur . vonmehrern Arten , oder Quantitä¬
ten , die — e, eine Art feinen bunten Kattunes , besonders desje¬
nigen , welcher nicht gedruckt , sondern mit dem Pinsel gemahlet
ist . Der Nähme ist, so wie der Zeug selbst, Ostindifchen Ursprun¬
ges , vor, dem Bengalischen Lliits.

DasZttscherlern , des — s , plur . ut uour . länx . in einigen
Gegenden , der Nähme einer Art Hänflinge ., von ihrer zwitschern¬
den Stimme , T . Graßlein und Hänfling.

DerZitter , des — s , plur . utuom . liuZ . S . Zittermahl.
D er Zitteraal , des — es, plur . die — e , eine Art elektrischer

Aale , O ^ mnotus eleelrieus II,, der mit dem Zitterfische oder
Arampfstsche , l^uja l ' orpecko ü-Z/r/r. nicht zu verwechseln ist.

DieZitterä ' spe , plur . die — n , eine Art Äspen, deren Blätter
anlangen schwachen Stielen hangen , dahersie bey der geringsten
Bewegung der Lust zittern ; kopulustremulu ^ / ^ . dieZit-
rerpappel .^ ^

DerZttteressiy , des — es, plur . doch nnr von mehrern Arten/
oder Quantitäten , die — e, in den Seestädten , ein ans , Obst oder
Obstwein bereiteter Essig; rin aus Lider -Essig verderbtes Wort,
S . Lider.

Der Zitterstsch , S . Arampffisch . '
Das Zittergras , des — es , plur . äuull eine Grasart , welche

b. i, der geringsten Bewegung der Luft zittert , und in der Schweiz
rurd Iralien einheimisch ist z Lrira.

Zitteryrütt , u6j . et uäv . eine Art grün , welche mit stahlgrim ei.
nerley ist, (S . dasselbe .) Der Grund der Benennung ist „lir
unbekannt . Etwa für Lider - grün ?

DasZittermahl , des — es , plur . die — e, eine Entzündung auf
der Harn , welche plötzlich entstehet , und eben so geschwinde wieder
vergehet ; in einigen Gegenden der Zitter . S . Flechte.

Zittern , verd . reZ . usulr . nutzem Hnlfsworte haben , sich
schnell und heftig hin und her bewegen . Eigentlich . Erzittert
wie ein Aft ' cnlaljb . Das ganze saus zittert von dem
Analle . Zittern und beben . Ihm zittert die Sand , oder, er
zittert mit der Hand . Mit zitternden Händen . Ich sähe sie,
(mir zittern die Gebeine, ) ich sah u. s. f . Raml . vor Furcht,
vor Aalte , vor Zorn, " vor Freude zittern . 2 . I « engerer und
figürlicher Bedeutung , ( i ) Vor Furcht zittern , und in weiterer
Bedeutung , sehr fürchten . Der nachtheilige Gegenstand , der
die Furcht verursacht , bekommtauch hier vor . Ich Zittre vor sei¬
ner Ankunft . Zuweilen auch bey. Eine ganze Nation , die

- bey dem gebietherischeii Winke eines stolzen Ministers zittert.
Aber der Gegenstand , welcher von demselben bedrohet wird , be.
kommt für . Ich zittere für mich selbst. Ich Zittere für alle
die Andächtigen , die so viele Härte blicken lassen . (2) Sich
bewegen ; in dcr höhern und dichterischen Schreibart . Eine red¬
liche Thräne zitterte in seinem Auge , wo doch die Bewegung
wirklich einemZittern gleicht . Unaussprechliche Freuden zittern
durch sein Herz , Klopst . Feyerlich zittert im stummen (Scholz
ein heiliges Gchreck 'en, Zacher . (z ) Eine zitternde Stimme,
welche die einfachen Laute in kurzen schnell auf einander folge»,
den Absätzen hören läßt.

So auch das Zittern.
Anm . Im Ezigl - cliLbler , ttvilter , und in einigen Provinzen

Zistcier . Zittern , ist durch eine doppelte Ableitung von mein
veralteten Verbs ziten , oder fitengebildet , welches mva bewe¬
genbedeutet haben mag ; so wohl durch die Verdoppelung des t,
die Heftigkeit oder Jntension der Bewegung zu bezeichnen, alS
auch durch das er oder r , ihre Geschwindigkeit -.ind kurzen AbsLS-
zu bezeichnen. Und daraufist auch der Unterschied dieses Wortes
von beben gegründet . .

Der Zitterer , des — s , plur . ul vom . stuZ . eine Person , welche
zittert . Besonders ein Nähme , welchen man auch wohl den G»a-
kern beylegt , well sie bey Erscheinung des innern Lichtes iu ei»
heftiges Zittern gerathen . - ' . ^

DreZitternadel , plur .die— n, ein Stück des weiblichen Schmu¬
ckes, welcher aus einem Edelsteine an eineni schwachen gcwuik«
denen elastischen Drahte bestehet , welcher sich mit einer Nadel
endiget , da denn der Stein in einer beständigen zitternde » Bewe¬
gung isi.

Die Zitterpappel , plur . die — n , S . Zitteraspe.
DieZittcrwurzel , plur » die — n, oder, die Zitrerwur ;,pl " .

e -rr . in einigen Gegenden ein Nähme des « anerampsers , u
ru-ex ucelofu k̂ //r/r . weil er gm wider dieZittecmahle s-o» st '

Der Zitwer , des — s , plur . inul . die gewürzhäste Wurzel ei-
ner Ostindischen Pflanze , und diese Pflanze selbst, welcsse en,- ä"
desGalgantes ist.Lerempkeria rolun6ul,//rn . ZltwerwnrZ^
um-dle Wurzel von der Zitwerpffanze zu unterscheiden . D -rNü^
me si so ausländisch als das Gewächs selbst, und lautet unZ

undLat . 2s6ouriu . . , - , Same der
DerZitwersame , des — ns , plur « ruus . i . Dcr ^

vorigen D stanze., - . Im gemeinen Leben wird auch oer s.
einer ausländischenArt Beyfußes , ^rtem -ll .a
welchen man gegen dieWüriner gebraucht , und daher an - >
samen nemnet, mit dem Nahmen des Zjlwepsam .n'.v ekl.'gl.

Zitz, feiner Kattun, S . Zits.
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Die Atze , plur . die— n , die Warze an der ŵeibttchen Brust , be¬

sonders der Lhrere , die Brustwarze ; am häufigsten rm gemei¬
nen Leben. In einigen Gcgenderr ist cs männlichen Geschlechtes,
der Zitz.

Anni . Das Wort ist sehr alt , und findet sich in vielen Spra¬
chen wieder . Im Niederdeutschen touret es Türe , im Angels.
Istl , im Engl . Hat , Istll , im Schweb . Diil 's , Ulle , im
Ira !. Llcciä , Zir >ra , letta , im Franz . letom , im Span,
letä , in den Slavon . Mundarten Oee/ , C,yc , im Albanisch.
Lisa , im Griech . -r/rA »-, im Hebr . Ni . Bey dem Ulphilss ist da¬
her 6a66sav , säugen , im Griech . ?-,25 velv, im Wallis , ckickeo,
im Schwed . 6i , im Dänischen die , welche beydrn letzter», als die
einfachsten, das Siammwort zu seyn scheinen.

Der Zobel , des — s , plur . Maom . kmA. der Nähme einer Art
Zelle , welche aus den nördlichsten Gegenden zu uns kommen, und
nächst dem Hermelin das kostbarste Pelzwerk sind. EL wird als
rin Materiale so wohl im Singular allein , als auch im Plural
allein , gebraucht . Ein Mantel mit Zobel , oder , mir Zobeln
gefüttert . " '

Anm . hobele kommt schon in dem alten Fragmente auf Carln
den Große » Hey dem Schitter vor . Das Wort ist ausländisch,
und vermuthlich in den nördlichen Gegenden zu Hanse . Im Engl,
lautet es Ladls , im Ztal . ZibeUina , im Schwed . Labs !, im
Pohlnischem und Ungarischen Lobs !, Zobel , im Island . La¬
kai » , im mittler » Latrine Labelum , bey dem Iornandes Teiles
LapbrriuLe.

Der Zobelfärber , des — s , xlur . ul 0022 .62 ^ . eine,Art Kürsch.
«er, welche die Felle , und besonders die Zobelfelle , zu färben wis-
fin , und auch Rauchfärber heißen . -

Das Zobelfell , des — es , plur . die — e, das Fell des Zobel-
ihieres , der Zobel individuell betrachtet.

Der Zobelpelz , des - - es, plur . die —-r, ein mit Zobel gefüt-
teuer Pelz . . . .

Das Zobelrhler, des— es, plur. die—e,dasjenige Thier, von
welchem der Zobel kommt , eine Art Marder , oder Feldmäuse.

DerZober , deS T— s , plur . ul NOM . lillg . Diminut . dasZs-
berchev, Sberd . Zoberlein , der Nähme einer größer » Abt hölzer¬
ner Gefäße , gemeiniglich,mit zwey Handhaben , etwas Flüssiges
darin zu tragend In dem Salzwerke zu Halle , wo die Sohle in Zo¬
bern getragen wird , hat dieses Gefäß leine bestimmte Größe , und
halt acht Eimer . . '

Anm : In einigen Mundarten Zuber , im Niederf . Dubbe,
Tubbe , im Franz . Oouve , im mittlerrr Lat . Oupia , - Es >chei-
ner von tief abzustammen.

Die Zofe , plur . die — n, Diminut . das Zöschen , eine weioiiche
Bediente , welche unter dem Nahmen der Rammerjungfer am be.
kanntesten ist. Das Wort ist in dem gewöhnlichen Ho chdeutschen
Sprachgebrauchs veraltet , und bloß für die höhere und dichreriiche
Schreibart aufgesparet wordeu . Ich schmeichle keiner großen

» Zofe, Günth.
Sie stürzt Miniiler bald , bald Zofen die regierten , Zach^

Anni . Die Abstammung 7es Wortes ist migcwiß . Aus einlgc«
Beyspielen bey dem Frisch erhellet , daß zoten »für ziehen , erzie¬
hen, gebraucht worden : ein wohl gerojter Maust , ein wohl ge¬
zogener, und in dieser Bedeutung kann zofen das Stamm vort des
I itcnfivizupfen seyn. In Baier » ist zaufesi für ziehen noch
völlig gangbar ." Allein diese scheinen hierher nicyr zu gehören,
wohl aber das veraltete Zsf ' , so firn e^ ehedem den schveif , oder
die Schleppe eines Kleides bedeukege, und mir den IntensivivZopf
vnd Zipfel verwand ', »st. Von diesem Worte war Zormazd und
verkürzt Zofe , eme Bediente , wvlch. ih . ee Fran die Schleppe deS
Kleides uachlrug.

Adel. W. L . 4. TH. 2. Aust.

Zol
Dcrs Zö ' tzel , des — s , vlur . ut vom . I12Z . auf den Eisenham-

merir , ein Stück eines Teuls , oder vielmehr Theiles des geschmols
zenen Eisens , welches auch das Zögelschrrbel genannt wird . Viel » .
leicht von ziehen , weil es von dem T ^eil abgezogen^wird.
>;rern , vsrb . re § . ueutr . mit dem Hülfsworte haben , lang¬
samer verfahren , als man soll , zu einer Veränderung mehr Zeit
anwenden , als man wünscht ; wie zaudern . In einer Sache
zögern . Das viele Zögern ist mir sehr peinlich . Sre seufzte
schon nach der zögernden Abendstunde.

Anm . Zögern- Niederst rögern, ist ein Iterativum von zie¬
hen , zog , Niederf . rchen , welches schon in verziehen , bleiben,
warten , eine ähnliche Bedeutung hat . Zaudern und ẑögern find
fich so wohl in der Abstammung als Bedeutung gleich, indem jenes
von dem alten zauen , für ziehen, herkommt ; nur daß zaudern
im Hochdeutschen ein wenig üblicher ist, als zögern . Auch das
Niederf . rofwen , warten , verziehen , stammet von dem alten
zauen,Niederf . rauen , ab. DerBegriff des Fehlerhaften , wel¬
cher so wohl dem zaudern als dem zögern anklebt , rühret von der
iterativen Form ern her.

-er ZötzlirsS,dcs — es, plur .die — e, eine junge Person , welche
mau erziehet und .unterrichtet , oder ehedem erzog».» und unter¬
richtethat , da es denn von beyden Geschlechtern gebraucht wird.
Er , fie ist mein Zögling , ich habe ihn , oder sie erzogen . Zög¬
ling ist vermittelst der Ableirnngssylbe ling , von ziehen , erziehen
gebildet ; aber auf eine irreguläre und jetzt veraltete Art , wobey
die Wurzel sehr verunstaltet worden . Indessen kann man es
in manchen Fallen nicht füglich entrathen , weil es, an einem
bessern Worte fehlet , welches den ganzen Begriff erschöpfte ; denn
Untergebener , Schüler u. s. f. lassen fich wohl in manchen Fäl¬
len , aber nicht jederzeit , dafür gebrauchen.

-Der Zoll , des — es , plur . die — e, ein Längenmaß , welches
ungefähr der Breite eines starken Daumens gleich ist, und den
zwölftenTheil eines Rheinländischen Fußes ansmacht . Etwas
nach Zollen messen. Die Zolle nicht mitzählen » Wenn dieies
Wort ein Zahlwort vor fich hat , so bleibt es , wie so viele andere
ähnliche Wörter , im Plural unverändert . Sechs Zoll lang , zehn
Zoll hoch . Außer , wenneine Präposition vorher gehet, die de»
Dativ erfordert , da man es auch wohl zu beölinireu pflegt . Eine
Lange von sechs Zollen . -

Anm . Im Niederf . Toll . Die Abstammung ist ungewiß . Frisch
leitet es von theilen her ; aber mit eben so vieler Wahrschein,
lichkeit könnte es von Dolde , die Spitze , der Gipfel , Schwed,
lull , Griech . -r-exog , das Ende , Herkommen; oder auch von dem
alten zellen , Niederf . teilen , schneiden, einschneideu , Franz,
tacklsr . ^
Der Zoll , des — es, plur . die — zolle , eine Abgabe für dre
Freyhcit , durch einen Ort , oder ein Gebieth zu reisen, da denn
der Zoll so wohl von Personen , als Sachen gegeben wird . Zoll
von etwas geben . Einen Zoll auf etwas legen . Das Land
mit Zöllen beschweren . Den Zoll verfahren , einen Ilmweg
bey dem Zollhause vorbeo nehmen . Daher der Lude -noll , vferde-
zoll , Maarenzsll , Vrü ^ enzoll . Megezoll , Marktzoll u . s. f.

Anm . Schon inden ältesten Oberdeutsch .Schrifrfiellern .Z oll,
im Niederf . Toll , im Engl . fioll , im Böhmische » Lsla/ , alle,
wie es scheinet , aus dem Lat . tsloriium , und dieß ans dem
Grie H.-r - Xo- ,mdem derZollallemÄnschen nach eineNömische Er¬
findung rst. Hloniu -n und -r-s^ ; aber können wieder von eünem
Worte a-bstamme », welch s mit unserm zahlen verwandt gewe¬
sen. Oas Ztal . und Franz , laiils sind uon einem an¬
dern Stamme , und von ta ^ Iiare , taiilsr , auf ebendie Art ge¬
bildet , wie Accise von acct 'ksre . ( S . dasselbe .) I » Oberdeut¬
schen ist füc Zoll das Wort Mölith üblich.

Nrrrr Das
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U >ao Zollamt , des — es , plur . die — amter . ». DasAmhöie
Strlle und Obliegenheit eines Zollbeamten . 2 . Ein Amt , d. i.
Collegium mehrerer Personen , welches die Aufsicht über die Zöl¬
le einer Gegend bat.

Die Zollbank , plur . die— Hanke, irr einigen Gegenden für Zoll-
stane , Zollhaus.

Hollbar , sä ), et sä v . verbunden , Zoll zu geben. Zollbare Per¬
sonen . Jngleichen , wovon Zoll gegeben werden muß . Zollbare
Waaren . So auch die Zollbarkel -.

Der Zollbeamte , des — n, plur . die — n, ein Beamter , wel¬
cher die Aufsicht über einen , oder mehrere Zölle Hst.

DerZollbedLente , des — n , x-lur . die — n , ein Zollbeamter
geringern Standes.

Der Zollbereiter , des — s , plur . Mvom . 6vZ . ein Zollbedien-
ter , welcher die Straßen bereitet , damit niemand den Zoll ver¬
fahre , oder umgehe.

DerZollbeseher , des —-s , plur . ur vom . üvA . in einigen Ober¬
deutschen Gegenden , der Visitator bey einer Zollstatte.

Hollen , verk . reZ . sct . Zoll geben. Figürlich , als eine Schul¬
digkeit geben, oder entrichten . Ihr edlen Mütter opfert Spe-
cereyen , die Maraba den Tempeln zollt , Raml.

Zollfrey , säj . et säv . von der Verbindlichkeit , Zoll zu bezahlen,
befreyet . -Zollfreie waaren . Eine waare zollfrey einfüh¬
ren . So auch die Zollfrcyheit,

Die ZollgerechtlykeLt , plur . ivus . das Recht , einen Zoll von
durchgehenden Gütern , oder Personen zu fordern.

Das Zollhaus , des—es, xlur . die—Hauser, dasjenige Haus,
wo der Zoll enwichtet wird.

Der Zollherr , des — en, plur . die — en, der Grundherr , wel¬
cher an einem Orte die Zollgerechligkeit hat.

Zolliy , uclj . et sä v . von --. Zoll , ein Längenmaß , einen oder meh¬
rere Zoll enthaltend , nur in Zusammensetzungen mit Zahl »'ör-
tern . Ein zehnzölliges Fernglas , welches zehn Zoll lang ist.

Das Zöllmäß , des — es , plur . dre — e , von eben demselben
Worte , ein Maß nach Zollen , welches nschZollen bestimmt wird.

* Der Zöllner , des — s , xiur . ut vom . trug , derjenige , wel.
cher den Zoll einnimmt ; ein iin Hochdeutschen veralieres Wort,
welches nur noch in der Deutschen Bibel vorkommt , aber noch
im Oberdeutscheil gangbar ist, wo es doch Zöllner lautet . Zm
Hochdeutschen gebraucht man dafür Zolleinnehmer , Zollbedieu-
ker , oder Zollbeamter.

Die ZollordnunF , plur . die — en, eine von dem Zollherten vor,
geschriebene Ordnung , nach welcher der Zoll eingenommen wer¬
den muß.

Zollpflichtig , sch . et a 6 v . verpflichtet , den Zoll zu bezahlen . So
auch dieZollpsiichrigkeit.

Die Zollrolle , plur . die — n , eine Rolle , d. i. Verzeichniß der
Personen und Güter , welche, und wie viel Zoll jedes zu entrichten
har ; mit einem halb Französischen Worte auch der Zoll -Tarif.

Die Zoll faule , plur . die — n, eine Säule ; so fern sie das Merk-
^ mahl einer Zollstätte ist.

Der Zollfchreiber , des — s , plur . utvom . kvx . der Schreiber
eines Zolleinnehmers.

Der Zollstab , des — es , p !ur . die — stäbe , von i . Zoll , ein
nach Zollen eingetheiltee Maßstab ; ün gemeinen Leben der
Zollstock.

Die Zollstaöt , plur . die — stadte , eine Stadt , wo durchgehende
Güter oder Personen Zoll erlegen müssen.

Die Zollstatte , chur . die — n, eine Stätte , d. i. ein Ort , wo
Zoll entrichtet wird.

Der Zollstock , des -— es , plur . die — stocke, S . Zollffab.
Der Zoll - Tarif , des — -s , plur . die — e, S . Zollrolle-
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Dre Zone , chur .die— n, ein von Morgen gegen Abend gehend

Streifen auf der Erdkugel , so fern er durch die größere Wsrnie
oder Kälte bestimmt wird ; das Tlima , der Erdgiirtel.
heiße Zone , der Erdstrich zwischen oen zwey Wendekreisen . tzjx
gemäßigte Zone , der Theil zwischen den Wendekreisen und den
Pslar .Zirkel ». Zn weiterer Bedeutung wird , besonders in der
höhern und dichterischen Schreibart , auch wohl rin jederErd , oder
Himmelsstrich , ein jeder beträchtlicher Theil der Erdkugel, Zone
genannt . Das Wort ist aus dem Lat . und Grlech .^ ovn .eillGur.
tel,und stammet eigentlich aus der mathemrtlschenGeographie her.

Die ZsoloFte , plur . die— n, aus dem Gciech. und Lateinischk»
2oo1oßi a . ». Derjenige Theil der Naturgeschichte , welcher das
Thierreich abhandelt ; oh,u: Plural . 2. Ein Buch , worin Hasses,
be abgehandelt wird ; mir dem Plurale.

Der Zopf , des— es, plur . die Zöpfe, der äußere zugesplSkeTU
eines Dinges , doch nur noch in zwey Fällen . , . Im Forstwesen
wird der Gipfel der Bäume , besonders des Nadelholzes , zmvcileii
noch der Zopf genannt , r . Am üblichsten ist es von zusammen
geflochtenen , oder mit einem Bande umwundenen Haupthaare»;
der Haarzöpf . Die Haare in einen Zopf siechten . EinenZopf
tragen . Em steifer Zopf , wo die Haare nicht geflochten, so»,
denn mit eurem Baude fest umwunden werden.

Anni . Von einem Haarzopfe schon im Schwaöenspiegel 2opfe.
Es ist der Form nach ein Jntensivum von dem veralteten Zause,
ein Schweif , und zausen , ziehen , (S . Zofe .) Unser Schopf, das
Rieders . Toop und Schwed , lutvs , ein Erdschwamm , sind ge¬
nau damit verwandt.

Zöpfen , S . Zupfen.
Das Zopfenöe , des — s , plur . die — n, im Forstwesen, der

Wipfel eines Baumes , das oberste Ende desselben mit demWipscl.
Das Zopfhaar , des — es , plur . ivul '. oder die Zopfhaare,

flvH . ivus . ein Collectivum , die langen Haupthaare zu bezüch»
neu , welche gemeiniglich in einen Zopf geflochten , odergebun«
den werden.

Das Zspfholz , des -—es , plur . inull dasjenige Holz, welches
aus den Wipfeln der BLumr genc mmen wird . Fopfhol ; und Af-
terschläg , Wipfeln und Äste.

Die Zopfflanye , plur . die — n, in dem Feldbaue einiger Gegen«
den, diejenige Stange an einem vrerspänigen Pfluge , an welcher
die zwey vordern Ochsen ziehen ; die Ziehstange , der Zichstsek.

r. Die Zorn , oder Zorne, piur . die— en, in einigen Gegenden,
ein Nähme der gemeinen wilden Änte, vcrmutblich aus dem Lat.
Orrs , welchen Nahmen sie bry einigen Schriftstellern führet.

2 . Der Zorn , des — es , ^ lur . car . die Äußerung eines hoben
Grades deS Unwillens über eine zugcfugte Beleidigung - A»"
Zorn geneigt seyn . In Zorn gerarheu , kommen . Jemanden
zum Zorn reitzen , in Zorn bringen , vor Zorn wurhen . dei¬
nen Zorn an jemanden auslassen . Seinen Zorn fahren lasten,
unterdrücken . Etwas im Zorne thun . Gottes Zorn arssstch
laden , llucigentlich gebraucht inan dieses Wort zuweilen von der
heftigen Bewegung lebloser Dinge . Der Zorn der U-inde, der
Wellen . So wie man es zuweilen bloß von dem UnwiAcn, oar
Mißvergnügen über jemand gebraucht , auch wenn bcyde mit u-
«er Äußerung derselben verbunden sind. Seinen porn ftbrei«
lassen, seinen Unwillen. Ehedem bedeutete eS a-.ch Zwist, Zant,
Verdruß , Gram u. s. f.

Das thut mir von Herzen Zorn,
Das ich die Zeit Hab vevlorn , Theuerd.

Das kränket mich. Und mit sein knccht ein Zorn hett , ebene i-
einen Streit.

Anm . Gu . on bey dem Ottfrüd und andern alten Schciftü
im Niederdeutschen Toorn , inr ÄriHels. lorv»



ohne Zweifel eine Onomatopöie des Kuii -scheus mir Heu Zähnen,
oder anderer Äußerung des Zornes bey roheu ungebildeten Men.
scheu, uud so wohl mit dem Hebr. -)-,n, zornig seyn, als dem Lat.
Ira Angels . Vrrs , Zorn , verwandt . S . auch Zürnen.

«Ei 'g , — er , — ste , aclj . et aäv . i . In Zorn gerathen,
versetzt. Zornig sevn, zornig « erden. Aufjemanden zornig
ftxn . Ern zorniger Mensch . 2 . Zum Zorne geneigt . Ein
zorniger Mensch. Z. In dem Zorne gegründet, aus Demselben
herfließend. Ein zorniger Bück Ein zorniges Schreiben . 4.
Heftig , nur im Oberdeutschen . Ein zorniger Wind , ein zor¬
niges Donnerwetter . ,

Anm . Das ehemahlig ^ Adverbinm zorniglich , für zornig , ist
im Hochdeutschen veralrej, aber im Oberdeutschen noch gangbar.

ĵ ie Zornrurhe , plur . vie — n, ein bildlicher , nur in demKan»
zelftyle üblicher Ausdruck , Übel, so fern sie als Wirkungen des
göttlichen Zornes betrachtet werden.

Die Zote , plur . die — n , Dimrnut . das Zötchen , Oberd . Zot-
lem. »- Eine Anzahl herab hangeirder und zusammen klebender
Haare . Oie Zoten an der rsHen Wolle . Eine Haarzote , der.
gleichen zusammen klebende Haare . Sie (die Baren ) schüttelten
brummend die glcßenden (triefenden ) Zoten , Kleist . Wetterzo-
tcn, ebne weiße pelzige Materie wie Baumwolle , welche sich bey
feuchter Luft an das Holzwerk auhangt . Zuweilen ivecdeu arich
herab Hangende Lumpen oder Lappen , besonders audenKleidriugs-
stücken, Foren genannt . 2. Ein niedrig schmutziger Ausdruck aus
Hang zur Unkenschheit , ein Scherz , welcher den Wohlstand in ho¬
hem Grade beleidigt . Zoten Vorbringen . Zoten reißen , das
ist, Vorbringen , Siehe Reißen.

Anm . Das Wort scheinet von ziehen , so fern es sich langsam
bewegen, vielleicht auch herab hangen , bedeutet hat , abzustam-
men, und mit dem Schwed . ein Seil , verwandt zu st'yn.

Zoteln , verb . reg . asulr . mit haben , Zoten reißen , oder vor,
bringen.

derZotenreisieB , des — e, plur . ut m >m. 6 v.Z. von der R . A»
Zoren reißen , ein Mensch , welcher Zoten , niedrige schmutzige
Scherze , vorbringt , und sein Vergnügen daran findet.

Zoticht , — er , — ste , uäj . er ackv . einer Zote ähnlich . Ein
zerrissenes zottichtcs Rlejd.

Zotig , — er, — fte, Llij . etuäv . r . Zoten , in der ersten Bedeu,
timg des Wortes habend . Eine zotige Decke. Ern zotiger Hund,
ein zotiger Bär . Zotige Haare haben , unordentlich herab Han¬
gende und in einander verwickelte . 2 . Erne Zote in der^zweyten
Bedeutung enthaltend ; nur im gemeinen Leben.

Die Zottel , xiur . die — n, das Intensivum von Zote , welches
doch nur »m gemeinen Leben wie Zote r gebraucht wird . Daher
wird eine gewisse Art Bären mit langen zotigen Haaren im ge-
meinkuLeben der Zottelbär genannt.

Zotteln , vsi 'b . rsA , neutr . mit dem Hülfsworte sepn , sich im
schwerfälligen Trabe forrbewegen , gleichsam als wenn man mit
Zotteln behängen wäre . Er zottelte hinter drein.

Zottelroth , uäj . et uckv. Im Meinbaue ist der zottelrslhe Wein,,
eine Art Wc iuttöcke, welche rvkhc lange Trauben mit kleinen Bee¬
ren trägt , und wenig geschätzt wird . Vielleicht , weil die langen
Trauben wie Zotteln an dem Stocke hängen.

Zu, eine Partikel , welche auf eine drepfache Art gebraucht wird , als
eine Präposition , als eiu eigentliches Adverbium oder Beschaf-
fenheitswort , und als ein Umstandswort . Zn den beyden er.
ste» Fällen hat ste allemahl den Ton , in dem letzten aber nur m
Einer Bedeutung . ^

l . Eine Präposition , welche Memahl die dritte Endung des -
Neu,»Wortes erfordert , in welcher Gestalt ste in mehpeen dem An¬
scheine nach verschiedettenBedeutitttgen gebraucht mied, welche sich
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zwar in gewisse Clüssen bringen lassen, W' sich aber die Fälle , wel¬
che in jede Classe gehören , nicht leicht allgemein bestimmen lassen,
weil -bs bey dieserPräposttion -mehr , als bey irgend einer andern,
aufden Gebrauch und das Herkommen ankommt , in welcheuiFalle
man in einer oder eben derselben Bedeutung zu , oder eine andere
Präposition zu gebrauchen har . Aus dieser Ursache ist cs auch
nicht leicht möglich , beo jeder Bedeutung alle dahin gehörige Fälle
einzeln anzuzeben . Sie bezeichnet aber:

». Einen Stand der Ruhe , an oder in einem Orte , oder
Dinge.

(a) Eigentlich , wo dsch ihre Bedeutung sehr eingeschränkte
ist . Überhaupt leidet sie iu dieser Bedeutung nicht gern den Ar¬
tikel, ob sie gleich in manchen Fällen den Casum durch ein ange-
hängtes m oder v bezeichnet, oder vielmehr den Artikel nur sehr
schwach anzeiget . Zu Hause seyn . Ich war gestern nicht ; n
Hause . Zit ebener Erde wohnen , für im ersten oder unter»
ste» Stocke . Zu Tische sttzen , am . Zu Berte liegen , im.
Zu Hofe dienen . Gut zu Pferde sttzen. Hier zu Lande,
iu unserm Lande . Es ist mir nicht zur Hand , nicht be¬
quem . Einem zur Seite sttzen, an seiner Seite . Ich habe
niemand zur Seite , der mir aufwarte , in der Nähe , zn mei¬
ner Bequemlichkeit . Ein Treffen zur See , zu Lande . Einen»
zur Rechten sttzen, auf der rechten Seite . Ernem zur Linkem
gehen . Zur Ader lassen , Blut auS her Ader lassen. Rur im
Plural , (welche Fälle doch selten sind,) stehet der Artikel , weil
zun das Ohr beleidigen würde . Einem zu denstußen liegen . Zu.
den Barfüßern , zu den Predigern wohnen , im gemeinen Le¬
ben , für m der Gegend des Barsüßerklosters , der Predigerkirchs
oder der Predigerhäuser.

Jngleichen vor eigenen Nahmen des Ortes , für in . Oie Ge¬
sandten zu Regensburg . Er lebt zu Berlin . Zu London ist
es sehr theuer , besser, in . Er spielte zu Dresden eine ganz
andere Rolle . Der Bischof zu Spkper , Churfürst zu Sach¬
sen, besser, von . Frepherr von Zreyberg zu Hohenau , wofür
auch auf üblich ist. Zu Jerusalem ist die Stätte , wo man an-
bethen soll . Zu Paris geboren . Die Universität zu Leipzig,,
zu Halle u . s. s. Das Schloß zu Braunschwe -ig . Zu Hur
studieren . Im Lande zu Sachsen , besser, in Sachsen , predi-
ger zu St . Thomä , an der Thomas -Kirche ..

(b) Eine Zeit ^ r . Wenn etwas ist, oder geschehet , auch
nur in einigen eingeführten Fällen . Zu Anfänge , besser, am
Airfange , anfänglich . Zu Mittag fand ich ihn , besser, um den
Mittag , oder am Mittage . Zu derselben Stunde , in . Zur
Stunde aber bedeutet so viel als sogleich, auf der Stelle r einem
zur Stunde willfahren . Heut zu Tage ; besser, zu unfern Zei¬
ten , gegenwärtig , jetzt. Zu Nacht essen, besser, Abends spei¬
sen, oder Abendmahlzeit halten . Besonders mit dem Worte Zeit . ,
Zu der Zeit , damuhls . Zu meiner Zeit , als ich noch lebte, oder
als ich mich noch in solchen Umständen befand . Sie kamen zu
einer und eben derselben Zeit . Zn früher Tageszeit . Zu rech¬
ter Zeit . Zur Zeit der Noch . Zur Zeit bleibt es noch unter
uns , jetzt. Zur Unzeit schweigen . Zur andern Zeit . Zu
Zeiten , zuwe -len . 2, Eine Zeitdauer zu bezeichnen. Zu halben
Stunden plaudern . Zu ganzen Tagen spielen . Zu halben
Nachten trinken . Welche Fälle man doch in der edleruSchreib-
art lieber umschreibet.

(e) Eine Art und Weise . 1. Eigentlich ; auch nur in
einigen Fällen . Zu Wasser , zu Lande reisen . Zu Pferde , zu
Fuße kommen . Hundert Mann zu Pferde , tausend Mann zu
Fuß . Zu Deutsch , zu Latein , besser, auf Deutsch , auf Latei,
nisch. Ihm ust nicht wohl zu Muthe . Zur Noth . Zur Ge¬
nüge haben, genug. Zum Überfluß. Ztl.n öftcrn, oft. Zur

L .rr .rr L, UnM
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VngebÜhr mit etwas groß t.hrrn , auf eine ungebührliche Art.
Sie kommen zu paaren , in Paaren , Paarweise . Sie stiegen
zu Scharen empor . , La starben sie zu tausenden . Beson¬
ders vor den Superlativen , sie alSAdverbia zu gebrauchen, ,da
denn das Merkmahl desDativesandas zu gehanget wird . Zum
wenigsten , auf das wenigste . Ich bin zum höchsten verbun¬
den . Sich zum schönsten bedanken , im gemeinen Leben für
auf dsss beste , verbindlichste . Er machte es unter allen zum
besten . Die ganze Form gehöret höchstens in die vertrauliche
Sprechart , indem mau in der edlern dafür die Form mit auf das
r-orzichkt , auf das höchste verbunden . Besonders s . eil.e Zahl-
vrdrmng . Zum ersten , zum andern , zum dritten u. s. s. er¬
stens , zweyteris . drittens . Zum ersten , zrvcyren , dritten Mah¬
le n. s. f . Zuerst kommen , der erste seyn . Zuletzt kommen,
der letzte feyri. Zum letzten Mahle . Zu guter Letzt , z . Ein
Verböltrüß ; nur in einigen wenigen Fallen . Alle Ausgaben
mit zur Halfre tragen . Den Gulden zu »6 Groschen gerech¬
net .' Die Elle zu Gvey Fuß , das Pfund zu i6 Unzen gerech¬
net . Mie sich verhält 2 r « 4, so verhält sich 6 zu 12 .

2 . Die Richtung einer Bewegung , oder Handlung « ach e !« ^

riem Gegenstände ; auch nur in manchen Fällen , indem in andern
andere Präpositionen hergebracht find.

(a) Eigentlich , die Richtung einer Bewegung nach ei¬
ner Person , oder eurem Gegenstände . Kommen mir . Gehe
zuihm . Z « einem eilen , laufen , fahren , reisen , schwimmen,
u . s. f . Sich zu einem kehren , wenden , setzen , legen , na¬
hen . Seine Augen zu jemanden anfheben . Zu wem wollt
ihr ? Ich will dich zu ihm führen . Zn jemanden in das ,
Haus ziehen . Etwas zu sich nehmen , zu sich steten . Da
denn die Richtung oft durch ein Umstandswort noch näher be¬
stimmt wird . Zum Fenster hinaus fallen , zum Fenster hinein
steigen . Zur Thür hinein , hinaus gehen . Den weg zum
Lande hinaus suchen.

Besonders in sehr virlev adverbischen Ausdrücken ) wo zu , mit
den: Substantive ohne Artikel gebraucht , hie Stelle eines Adverb ii
vertritt . Zu Tische , zu Bette , zur Rieche gehen . Zum Tan¬
ze geben , kommen . Zu Felde ziehen . Zur Beicht , zum
Abendmahl geben . Zur Mahlzeit gehen . Zu Hause kommen.
Zur Stadt kommen . Waaren zu Markte bringen . Zu Win¬
kel kriechen . Zu Gaste gehen . Zur Schule kommen . Zu Neste
tragest . Zu Baume steigen , zu Bane kriechen , bey den Aa¬
sern . Zur Hochzeit , zur Leiche gehen . Zu Boden sinken,
fallen , werfen . Zu Schiffe gehen . Sich zu Pferde setzsn.
Zu Stuhle gehen . Eine Leiche zu Grabe tragen . Zu Grunde
gehen . Die Haare stehen mir zu Berge . Besonders mit Aus¬
lassung des ander . von Haus zu Haus gehen , -von einem
Haust zum andern , von Tbur zu THÜr betteln . Ich will
Von Insel zu Insel schweifen, von Tag zu Tage, von Stun¬
de zu Stunde , von Fahr zu Jahr . S . Ander.

Ebenso häufig in vielen figürlichen Ausdrücken , wo zwar zu
die obige eigentliche Bedeutung behält , der ganze Ausdruck abcir
figürlich ist . Einem zu Leibe gehen , im gemeinen Leben, crufibu
losgeben . Etwas zn Papiere bringen , aufschreibcrr. Jemanden
?ur Verantwortung ziehen , Red ' und Antwort von ihm fordern.
Ihn zur Rede setzen. Sich zur Ruhe setzen. Einen nicht zuWor - .
re kommen lassen . Sich zum Ziele legen . Wenn es zum Bezah¬
len kommt . Und von Worten kams zu Schlägen . Wie bist du
dazu gekommen , wie hast du cs bekommen ? Wie komme ich
?u der Strafpredigt ? Etwas zu Herzen nehmen . Das ging
ibm zuHerzen . Einem etwas zu Gemüthe führen . Erwachst
rnir zn Ropfe , wird mir zu mächtig , überlegen . Zxm Rreuze
Griechen , sich demüthigen « von Ropf bis zn Fuß , bis auf die
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Fuße » Jemanden Zu sich selbst bringen , wieder zu sich konre
men . Zu Rache gehen , rathschlagen . Zu Rache ziehen, „Ä
Rath fragen . Zu Schaden kommen , Schaden nehmen, beschä¬
digt werden . Wieder zu seinem Vorhaben kommen . Es gehet
zu Ende , ist zu Ende , ist geendigt . Etwas zu Ende bringen
endigen . Zu Fleisch kommen , im gemeinen Leben , für fett wer¬
den. Zum vermögen kommen , reich werden . Er kann m
nichts kommen , erwirbt nichts . Einem ; » Hülfe kommen ei.
len . Zu Standebringen , kommen , bewerkstelligen . Zu Werke
gehen, ' etwas cmfangen . Zu Werke richten , vollenden.

(b) Die Richtung einer Handlung , oder auch des Ge-
mntb -s auf einen Gegenstand . Zu Gott berhen . Lust zu et¬
was haben . Zur Arbeit , zum Müßiggänge , zum Sitzen ge^
wohnt . Zu etwas treiben , nochigen , zwingen , bitten , be¬
rufen . Sich zu etwas bequemen , rüsten , bereikcn u.s. s. Es
kommt zum Treffen . Jemanden zu etwas einladen , ;m
Tanze , zu Gaste bitten . Zu einer Sache etwas betragen.

(c) Eine ziffällige Verbindung eines Dinges mit dem an.
dern , eine Gesellschaft ; mir in einigen Fällen . Brot zum
Fleische essen. Zu meiner Zärtlichkeit verlang ich keine Zeu«
gen . Gell . Zu etwas schweigen . Zu allem lachen . Zuetrpssj-
sagen . Jemanden etwas zum neuen Jahre , zu seinem Ge¬
burtstage schenken, wo es auch die obige Bedeutung der Zeit ha.
ben kann . Die Pstästerchen schicken sich gut zu deinem Gesichte.
Die Rnöpfe schicken sich nicht zu der Farbe.

(d) Eine Bestimmung . Ein Gefäß zur Milch . R-uich-
werk zu einem pelze , Tuch zu einem Rleide . Wassexzum
Trinken , zum Waschen . Papier zum Drucken , Schreiben.
Lin Pinsel zum Mahlen . Ein Rcller zum Wein . Ein Pferd
zum Retten . Holz zum verbrennen . Geld zum Spielen . Wo'
jrch dir ganze Redensart sehr oft in ein Compositum zusammen
ziehen- läßt . Spielgeld , Brennholz , Reitpferd , Weinkeller',
Trinkwasser , Waschwasser u. s. s. Zum Leiden gemacht,zur
Freude bestimmt . Das reicht zu seinem Unterhalte nicht zu.
Einem etwas zu einem Rleide schenken. Zu nichts taugen.
Zu etwas tüchtig , fähig , geschickt seyn . ZumTodeveriirthei-
len . Meine Zeit ist mir zu solchen Beschäftigungen zu kostbar.

(e) Die Endursache , der Eudzweck , Bewegungsgrund.
Dir zum Nutzen , zum Besten , zum vortheil ; mirziim Scha¬
den , zum Nachtöeil . Das gereicht zu deiner Ehre , zu dei¬
ner Schande . Jemanden etwas zum Possen , zum verkruste,
zu Liebe , zum Gefallen thun . Es stehet ihnen zu Diensten,
zu Geboche , zu Befehl . Was ist zu ihrem Befehle ? Zu dem
Ende . Halten sie es mir zu Gute , verzeihen sie cs mir, neh¬
men sie es nicht übel , wollen sie mir 's zur (aus ) Dankbarkeit
geben , so nehme jch es an , Gell . Du wirst es zu deiner Anal
wählen . Das ist dir zu Gut geschehen , zu deinem Besten.
Etwas zur Schau herum tragen . Zu meinem Glücke, Un¬
glücke . Bey jemanden zum Besuche seyn.

(s) Die Hervocbringung einer neuen Qualität an ei¬
nem Dinge , vor der neuen Qualität . Zu Erde, ; n Staub,ZU
Stein werden . Zu Wasser werden , auch figürlich, vereitelt
werden . Etwas zu Pulver stoßen , reiben , mahlen . Etwas
zu Gelde machen , es verkniffen . Jemanden zum Pabst wäh¬
len ^ zum Raffer krönen , zum Statthalter ernennen . Zum
Priester weihen . Zur Frau , Zum Mann nehmen . Zum Doc-
tor si. Magister machen . Zum Narren machen werden . 6üch
zum Herren aufwerfen . Es wird mir zu Theil . Sich jeder¬
mann zum Feinde machen . Jemanden zum Gevatter bitten.
Ihr bekommt ihn zum Vater . Das Leben wird mir zur Last.
An einem zum Mörder , zum verrather werden , Eineper¬
fon zur Frau verlangen . Sich zum Fürsten anfwcrftn . ^

> - - l' werbe
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werbe dir zum Zluche . Zum armen , zum reichen Manne
werden . Ein Latinismus ist eS , wenn man hier das zu weg¬
läßt , welches in der Deutschen Bibel mchrmahls geschieht . Z . B.
Ich habe dich gemacht vieler Volker Vater , i Mos . *-7, 5 . Du
machest mich ein saupt , Ps . »8, 44 . Er ist verordnet von
Gott ein Richter , Apost . r 0, 42 .

(g) Eine Stellvertretung , das Verhällniß , da ein Ding
eine gewisse Ouautttär vorstellet . Jemand zum Zeugen nehmen.
Gott zum Zeugen anrufen . Das soll dir zum Zeichen , zum
Merkmahl dienen . Etwas zum Beispiel , zum Muster neh¬
men . Einer Gesellschaft etwas zum Besten geben , es ihr
Preis geben , umer selbige austheilen . Jemanden zum Besten
haben , ihn aufziehen , äffen . Etwas zum Zxühstücke essen,
Zum Beschluss.

(h) Zuweilen dienet cs bloß , eine Apposition naher zu
bestimmen. Sie hat einen liederlichen Menschen zum Bruder.
Lrhatte einen grossen Mann zum Vater . Jemanden zum Nach¬
bar haben . Ich habe ihn zum zreunde , er ist mein Freund.

(i) Dir Wirkung einer Handlung . SicpzuTsde trin¬
ken, grämen , freuen . Das istzumlodt lachen , man m.öchte
sich darüber tvdt lachen . O , ich freue mich zum närrisch wer¬
den . Las ist zum toll werden.

II . Als ein Advcrbium , oder BcschaffenheLtswort , welches
folglich nur mit Verdis gebraucht werden kann , ihren Begriff nä-
her zu bestimmen . Es Hac in diesem Falle nur eine einzige Be-
deutung , indem es so viel als verschlossen, zugemacht , bezeichnet,
im Gegensätze des offen . Die Thür ist zu . Die Thür ging
nicht zu . Es ist in dieser Bedeutung nur in der Zusammrnft-
tzuug mit Verdis üblich : zumachen , zuschließen , zusiegeln , zu¬
drehen , zubinden , zuschnürcn u . s. f. weil zu für sich allein in
dieser Bedeutung veraltet ist, daher die Verba , welchen eS zuge-
ftllet ivicd, als Composita betrachtet werden müsseM In einigen
geweilten Oberdeutschen Mundarten hmgcgen wird es so gar noch
als ein Adjecriv gebraucht : ein zues 6aus , ein zugemachtes , ver¬
schlossenes.

Hl . Als ein Umstandswort , welches einen bloßen Umstand be¬
zeichnet, und daher so wohl Verdis , als Nennwörtern , Adverbiis
und andern Umstandswörtern zvgesellet werden kann . Es kommt
hier in doppelter Gestalt vor.

1. Betont.
(a) Eine Beschleunigung , oder Verstärkung der Bewe¬

gung zu bezeichnen . So wohl für sich allein und -als eine In¬
terjektion : zul zu l die Beschleunigung auznbefehlen ; als auch in
der Zusammensetzung mit Verbis , jncben derselben Bedeutung:
zügehen , seinen Gangbeschleunigen . So auch zükaufen , Zuschlä¬
gen , züreiren , züfahren u. s. s. Doch 'diese ganze Bedeutung ist
nur im gemeinen Leben üblich.

(b) Die Richtukg einer Bewegung näher zu bestimmen,
da cs denn allemahl artdern Umstandswörtern und Präposirionen
zugescllet wird . Gerade auf etwas zu gehen ; im gemeinen Le¬
ben , gleich zu gehen . Schaue zum Meere zu , r Kön . 18 , 4Z»
besser, nach dem Meere hin . Oer sase lief nach dem Walde
Zu. Der 8remde ritt nach Her Stadt zu ; wo es oft nur eine
ungefähre Richtung bezeichnet. Bestimmter ist die Archtimg nach
dem auf : da lief er auf mich zu . So auch auf etwas zu rei¬
ten , fahren , eilen , schlagen , stoßen , hauen u . s. f . Da zu
hier bloß die Präposition näher bestimmet , so folget daraus , daß
es unllöthig ist, wenn diese die Richtung schon bestimmt genug be¬
zeichnet. Folglich nicht , er wandte sich nach mif zu , well daS
nach hier keiner nähern Bestimmung bedarf . Wohl aber , er
ritt nach der Stadt ; », weil cs hier bloß eine ungefähre Richtung
bezeichne» soll, die das nach für sich allein nicht ausdrülle » kan «.

Eine andere Frage ist, ob das zu in dieser Bedeutung mit
Verbo ein Compositum ausmacht . Wenn dieZpsarnmeNseMkUs
nicht auf bloße Willkühr , sondern auf GrrmdsäS " beruhen stll,
so muß dieFrage mir nein bech' tworret werden . Denn gehöre,
das zu hier unstreitig zu dem Abverbio , oder Ler -'roooüt .' ^
diese bestimmt es unmittelbar , dag >zon das Vereunr nur m :
bar bestimmt wird . Fände eine Zusammensetzung so »
müßte sie mit dem Advecbio , oder der Präposition gestehen : gera¬
dezu , daraufzu gehen ; welches aber nicht üblich ist, und zwar
auSdem gleich folgenden Gründe . 2 . Die Zusammen ftsung findet
unter andern nur in solchen Fällen Siatt , wenn ein Wort entwe¬
der für sich allein veraltet ist, oder eine sehr elliptische Bedeutung
bekommt. Allein keines von beydrn läßt sich hur auwendeu , da¬
her die Zusammenzichung fehlerhaft seyu würde , besonders werm
man deu vorigen Grund mit dazu nimmt.

2 .Unbetont , so daß es den Ton , welchen es in den vorigen
Fällen hatte , auf das folgende Wort wirft . Es dienet in dieser
Gestalt zur nähern Bestimmmlg thcils des Iirfiuilives , theils ei¬
nes Adverbii , oder Umstandswortes.

(a) EiuesJnfiuitives , wobey vorläufig zu bemerken,daß man
' diesen Znfinuiv mit zu gemeiniglich das Gerundium nennet , weil

er unter andern auch zur Umschreibung des Lateinischen Gerun»
dir dienet ; welches Loch ein wenig unschicklich ist , theils weil
dessen Gebrauch sich weiter erstreckt, als des Lateinischen , thcils
aber auch , well es eine' wahre Umschreibung ist, und aus zwey
ganz verschiedenen Wörtern , bestehet. Diesen Infinitiv mir zu ge-
braucht man vornehmlich in folgenden Fällen.

(r ) Nach vielen , Verbis , den Gegenstand derselben,
eine Absicht, eine Möglichkeit und Nvchwendigkeit zu bezeichnen,

-und zuweilen auch zwey Sätze in Einen zusammen zu ziehen, a.
Einen Gegenstand der Handlung des , vorhergehenden Derbi . Es
fängt an zu regnen . Er höret auf zu spielen . Ich befehle
dir zu kommen . Ich fürchte zu fallen .- Er bach mrch , es
nicht zu thun . Ich werde cs herbey zu schaffen suchen . Ich
werde mich bemühen , dir zu gehorchen . Laß dir nicht ein-

' fallen , wieder zu kommen . Er weiss viel davon zu sagen.
Man zwang mich zu gehen . Er pflegt nach dem Essen zu
schlafen . Ich wünsche , cs zu erleben . Ich habe dir viel zu
sagen . Nichts zu essen haben . Emem zu thun geben . S»
auch mit dem Pürticiplo Präteriri , so wohl im passiven als ac-
liveu Lerstanoe . Im passiven . Die Schöpfung fchicn/inem^
ewigen Tode übergeben zu seyn. Es kränkste iign, sich über¬
troffen zu sehen . Im actioen . Er behauptet , es gesehen zu
haben .. Er bekannte , cs gethan zu Hadem Zu allen diese»
Fällen läßt sich der Infinitiv mit zu nur gebrauchen , wenn das
Prädicatknrz ist ; ist es lang , oder mach : es einen eigenen Satz
aus , besonders wenn es wieder sein eigeiles Subjccr har , so muß
der Infinitiv mit dass aufzelöser werden , b. Eine Absicht . Ich
kam nur her , dich zu sehen . Ich rerseee nur hin , ihn zu
sprechen . Wenn die Absicht, oder der Bewegungsarmid noch nä¬
her bestimmt Werd 'u soll, so wird noch um hinzu gesetzet: wirllc-
ben nur , um zu essen. (H . Um.) c. Eine Möglichkeit , doch
nur nach dem Ver -' o seyn . sier ist etwas zu sehen . Bey der
Sache ist nichts zu verdienen . Er ist immer daselbst anzu -r
treffen , d. Eine Nochwendigkeit , nach scyn und haben . Was
jst'bey der Sache zmrhun . Mit dem Tode ist nicht zu scher¬
zen. Es sind noch zehn Thaler zu berechnen . Ich habe zu
schreiben . Du hast mir viel zu verdanken , e. Zwey . Satze i»
Einen zusammen zu ziehen . Lheils , wenn sie mit und verbünde»
werden sollten. Ich darf mich nicht der Gefahr aussegen , die¬
sen Menschen zu sehen , für , und diesen Menschen sehen.
Dieß läßt sich nur thun , wenn sich der zwepts Satz ausdrücklich
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glv der Gegenstand , oder die Absicht zu dem ersten verhält ; in an¬
dern Fällen wird cs ein fehlerbästee GalliciSmus . Thcils nud am
häufigsten, , nach dem ohne , wenn ein Verbum finirum mit daß
hacauffalgen sollte. Ich sprich mit ihm , ohne zu wissen , wer
er war,fchr , ohne daß ich wußte , wer er war . S . Ohne.

Noch gehöret hierher der elliptische Gebrauch des Iufinuives
mit zu, eine» mit Verwunderung vermischten Verweis zu bezeich¬
nen . Mir so zu begegnen!

Das Ney , sprach dieser , nicht zu sehn^
Dir, Llaetergetst, ist reche geschehn,

Gell.
Fehlerhaft hingegen wird der Infinitiv mit zn . r . Wenn der

Infinitiv oaS bloße Subject der Rede ist. Berühmt werden , ist
keine Runst , nicht , berühmt zu werden . Svauch , Gott die¬
nen ist die erste Pflicht . Wohl aoer , wenn die Rede unrgekehrt
wird , so daß die Bedeutung des Gegenstandes rvieder eintrttt : es
ist keine Runst berühmt zu werden . 2 . Nach solchen BerbiS,
welche einen bloß allgemeinen Umstand der Handlung bezeichnen,
denen folglich diese bloß im Infinitive beygefüget wird . Solche
Verba find : dürfen , können/lassen , mögen , müssen , sollen,
werden , wollen ; und in manchen Fällen auch : fühlen , HMen,
helfen , hören , lehren , lernen , sehen , finden , gehen , haben,
machen , nennen , seyn , thun u. s. f. Siehe diese Verda , in-
gleichen die Speachiehre . z . Wenn das EigenthllMiichederDeut-
sehen Sprache , und die ihr eigenen Begriffe der Deutlichkeit und
des Wohlklanges die Auflösung *mit daß erfordern . Nicht : er
glaubte es entschieden zu seyn, der Staat scheinet sich einen all¬
gemeinen Nutzen davon versprechen zu können ; sondern , er
glaubte , daß es entschieden sey, es scheinet , daß der Staat sich
u . s. f. Eben so fehlerhaft ist d̂er pleonastische Gebrauch dieses Zu-
siiutives mit zu : man hatte es kurzer zu sepn gewünscht , kürzer
und besser, man hatte es kürzer gewünscht ; er ist im Stande,et¬
was dazu beptragen -zu können,besser , etwas dazu beyzurragtn»

(2) Nach Substantiven , wenn der Gegenstand des
Begriffes emesVerbi durch denJiifiiritiv ausgedruckt werden muß,
da denn dieftt allemahl das zu bekommt . Es ist Zeit , zu gehen.
Lust zu ,lachen , haken . Du hast keine Ursache , dich zu bekla¬
gen . Die Ehre , ihn Zu sehen . In Gefahr , zu ertrinken.
Erlaubniß , zu gehen . 8reyheitzu kommen . Lev Befehlet - ,
was zu thun . Der Eiser Gutes zu thun . Nacht - zu schaden.

(z ) Nach Adverbiis , gleichfalls wen » deren Begriff,
und besonders der Gegenstand , durch ein Verbum bestimmt wer¬
den muß , besonders nach solchen, welche eine Möglichkeit , Leich-
Ljgkeir, Schwierigkeit , Nothwendigkert , Pflicht , Neigung n. s. s.,
bezeichnen. Leicht zu bewerkstelligen . Schwer Zu thun . Mög¬
lich zu glauben . Begierig zu hören . Geneigt zu folgen .,
Hart zu beißen . Bereit zu folgen . Da denn der Infinitiv bald,
thätig . bald leidend erkläret werden muß , je nachdem der Sinn des<
Adverbii es erfordert . Euuge Advcrbia bedürfen des zu nicht.
Hier ist gut wohnen / Du hast gut sagen .. Zier ist schlecht,
gehen.

(b) Eines Adverbii , oder anderii Umstandswortes , einen
Grad des folgenden Begriffes , der die gegenwärtige Absicht über-
trifft , zu bezeichnen. Die Sache ist für mich zu rheuer . Das
Haus . ist für mich zu groß . Ich bin zu zärtlich gerührt , als
daß ich viel reden konnte . Ec saß zu fern , als daß er es
hätte Horen können . Wenn nur oder gapvorher gehet, so be--
zeichnet der ganze Ausdruck eine Iulmfioik . Ich bleibe gar zu
gern zu Hause, sehr gern . Ich tun nur zu gewiß , daß er es
rpar , vollkommen gewiß . Ich liechte, daß mir diese unglück¬
liche Entdeckung nur mehr als zu sehr bekannt ist , Gell . Ei-
AtUll ich hat das zu . den Aon auch hie,r, nicht .; üssem, , tpctiu man
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den libetlriebeneu Grad vorzüglich wist hervor siechem lassen, ft
pflegt man es oft zu betonen : 0 das ist viel zu groß !

Anm . Zu ist ein uralter Wurzellaut , welcher ursprünglich eine
Duomaropöie der Richtung , der Annäherung ist>vor: wclchemBe-
griffe alle übrige Bedeutungen entsprungen sind. Im Rieders,
lautet es es . Es wird diese Partikel in Zusammensetzungen fthe
häufig gebraucht , da denn fast alle vorige Bedeutungen wieder vor,
kommen , aus welchen denn oft ueue figürliche entsteheu . In A»,
sehnng d?s T»nes merke man noch, daß . wenn es mit Verdis m-.b
de.ril davon abgeleiteten Nennwörtern zusammen gefttzet ist, es al«
Lemahl den Ton har : züdecken , Zubuße , zürverfen u s. f. aber
wenn es mil Umstandswörtern zusammen gesetzet ist, oder i« der
Zmammettsetzullg mit einemNenmvorte eiii Umstandswort bildet,
es den Ton aufdas folgende Wort wirft : zugegen , zunächst , zu-
wer len , u . s. f. Was aber in diesem Falle wahre Zusmmieuse-
Hunger find oder nicht , läßt sich hier nicht ansführen , daher iH
ans meine Sprachlehre und auf mein Lehrgebäude verweisen
muß , wo solches hinlänglich geschehen. Ein den Niederdeutschen
Mundarten sehr gewöhnlicher Fehler ist es, dieses zu in derZu-
sammenftsunguut Verdis , mit zer zu verwechseln : znbrechen,
zustören u. s. f . für zerbrechen , zerstöreir . S . Zer.

Zuhauen , verb . reg . uel . durch Bauen , oder durch einen Theil
des Gebäudes verschließen . Einen Gang zubauen.

Das Zubehör , S . Zugehör.
Zubeißen , verb . irreZ . ueulr . (S . Bstßen, ) mit dem Hiilft-

Worte haben , anfangen , wacker zu beißen , voll Begierde biß
ex zu , Weiße.

Der Zuber , S . Zober.
Zubereiten , verb . reß . act . zu einem gewissen Gebrauche ge¬

schickt machen , wo das zu die Absicht, die Richtung , näher be»
stimmt , als bereiten . Das Leder zubereiten . Jemanden die
Speisen zubereiten . Rinder zum Empfange desAbendmahles
zubererren.

Did Zubereituntz , plur . die — en . 1. Das Zubereiten , alt
eine abstracte Handlung betrachtet , ohne Plural . 2. Eine einzelne
Handlung dieser Art , mit dem Plural . Zubereitungen zur Rei¬
se , zur Hochzeit machen.

Zubeäen , verb . r «A. act . et neutr . im letzter» Falle mit ha¬
ben , ein nur iu der Bienenzucht übliches Wort . Die Bienen
betten zu , wenn sie die Zellen derjenigen jungen Bienen , die sich
in Püppchen verwandeln wollen , zuschmieren.

Zubiegen , Verb . irreZ . äel . (S . Bregen, ) durch Umbiegung
eines Theiles verschließen.

Zubrlligen , S . Avbillrgen.
Zuviuöen , verb . irrsA . LLr . sS . Binden .) 1. Mit einem

augezogenen Bande verschließen . Den Sack , einen Beutel zu¬
binden . 2 . Mit einer darüber gelegten Binde verschließen ^ ver¬
binden Eurem die Augen zubinden . So auch das Zubinden.

Zubbasen , verb . irrez . (S >Blasen .) Es ist : r . Neutrum,
mit haben -, wacker anfangen , zu blasen . Blase zu l Jngleichen
eifrig fovtfahren , zu , blaseu / im gemeinen Leben. Der Wind
blaset immer ; L.

2, Activum . ( r ) Durch Blasen verschließen/So blasen die
Glasarbeiter auf den Glashütten eiueDssnitiig m dem Glase zu«.
2 . Einem etwas zublasen,,so wohleigentlich , »ach ihm hin bla¬
sen ; als auch figürlich , ihm etwas zuflifiern , leise nach dessenDH«'
xe zu sagen.

So auch das Zublaftn . ,
Zubrennerr , verb . IrrsA . nct . (S . Brennen .) r . Durch Breit«
"- neu verschließen . Eine Wunde , eine Öffnung zubrennen . 2^

Einen Meiler zubrennen , bep den Kohlenbrennern , ihn bep ver-
schlo.ffe»u!mFeukr .breiiNk« ,laffen,ehk man ejuenAruch hinein macht. .
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z . Die Erze zubrennen , im Hüttcnbauo , sie Lurch RSsicn von
den beygemischten Unarten reinigen . So auch Las 'Zubrennen.

Zubrmyen, verb . irre§. act . (S . Bringen.) i . Zu jemanden
bringen , mit dem Dativ der Person . Jemanden Wasser , Wein
zubringcn . Sie hat ihm ein schönes vermögen zugebracht,
durch die Herrath zu ihm gebracht . Angebrachte Rmder , welche
man Nicht selbst erzeuget , sondern mit dem einen Theile erhewa-
chel hat . 2 . Die Zeit mit etwas zubringcn , damit vergehen
lassen. Den Tag mit Spielen , sein Leben mit Kleinigkeiten
zubringen . So auch das Zubringcn . Z. Einem sin Glas zu¬
bringen , zutcinken.

Der Zubringer , des — s , plur . ul nom . linZ . eine Pumpe
mit einem Schlauche , das Wasser auS der Tiefe in Ke Höhe der
Feuerspritze zuzubringen.

Zubrocken , veri ) . rex . act . welches nur im gemeinen Leben im
figürlichen Verstände üblich ist. -Ich habedabey zehn Thaler zu¬
gebrockt , nach und nach aus meinemBermögen dadey aufgewandr.

Das Zubrot , des — es , plur . cur . S . Zuspeise . .
Zubrüsten , verh . reZ . act . welches nur im Berg - und Hütteu-

baue üblich ist . Das Gestein zubruflcn , 'es eben hauen , damit
man mit dem Bohrer dazu kann . Die Vorwand zubrüsten , in
der Schmelzhütte , ste verschmieren , oder verwahren . So auch
das Zubrüstcn.

Zubühnen , verb . rsZ . act . gleichfalls nur im Bergbau - , mit
Holzwerk belegen und verschließen . Einen Schacht , oder Bruch
zubühnen . Sv auch das Zubühnen.

Die Zubuße , plur . doch nur von mehrern Summen oder Quanti.
täteu,die —n, der Beytrag zu Bestreitung der Kosten einer Un¬
ternehmung ; ei» nur noch im Bergbaue und ähnlichen Anstalten
übliches Worr , wo cs den Beytrag an den Kosten bedeutet , wcl.
chen die Gewerken oder Interessenten nach Abzug der Ausbeute
noch zuschießen Müssen. Daher die ZubußzcchcyoderZubußgru-
be, eine Zeche, welche noch nicht sovielernträgt , daß die Kosten
davon bestritten werden können , sondern , wozu die Gewerken nach«
schießen müssen. Der Zubußzettel , worauf dieser Nachschuß vcr.
zeichnet ist. Der Zubußbothe , der dergleichen Zettel den Gewer¬
ken übecbnngt , und die Zubuße einnimmt.

Zubüßen , verd . reZ . act . i . Zubuße geben. Alle Vierteljah¬
ve zshenThaler zubüßcn . 2. In weiterer Bedeutung , wie zu-
brochen . Sei » Vermögen bcy etwas zubüßen , aufwendru,
zusetzen.

Die Zucht , plur . doch nur in wenigen Fällen , die Züchte , von
dem Verbs ziehen , doch nur in einigen Bedeutungen desselben.
r . In der eigentlichen Bedeutung , ein Wrrkzeug oder Ding zum
Ziehen , in welcher doch nnr in der Landwirthschaft einiger Gegen¬
den die Kette am Pfluge , welche den Pflug lind die Räder zusam¬
menhält , dre Zucht genannt wird . In einem andern Verstände
bedeutet cs in Abzucht einen Canal . Zn -beyden Fällen ist der
Plural üblich.

2 . Von ziehen , die Fortpflanzung und den Wachsthum ver¬
anstalten , ist Zucht , und zwar ohne Plural . ( i ) DieFortpflan-
zung eines Thieres , oder einer Art Thiere ; doch nur in den Re¬
densarten ; gut zur Zucht seyn ; einenBullen zur Zucht halten;
eine Sau zur Zucht gehen lassen . Jngleichen in Zusammenset¬
zungen, so daß Zucht voran stehet : eine Zuchtsau , eine Zucht-
stutte , ein Zuchtschaf , u . s. f. welche man zur Fortpflanzung be¬
stimmet hat . ( 2) Die Veranstaltung der Fortpflanzung mit Ein¬
schluß des groß Ziehens , der Pflege und Wartung . In dieser
Bedeutung wird es nur in Zusammensetzungen gebraucht , so daß
Zucht hinten stehet , und auch hier nur von Thiercn , obgleich zie¬
hensuch von Gewächsen üblich ist. Die Lämmerzucht ist dieses
alahr nicht gerathen . So auch die Viehzucht , Pferdezucht,
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Gcha ^ ucht , Bienenzucht u. s. f. Von leblosen Dingen aebra uchi
man Ban : Zonigbau , Seidenbau , Flachsbau , Getreidebau
u. s. f. (Z) Gezogene junge Thiere ; als einColleetivum . Die
junge Zucht , aufgezogene Thiere . Von Kindern wird es nnr im
verächtlichen Verstände gebraucht . (4) Eine Menge zugleich ge¬
zogener Thiere einer Art ; nur in einigen , besonders Niederdeut¬
schen Gegenden . Eine Zucht Schafe , eine Herde . Eine Zucht
junger Hühner , eine Brut . S . auch Gezücht.

Z. Von ziehen , zu einem pflichtmäßigen Verhalten anleiten,
ist»Z,rcht , und zwar gleichfalls ohne Plural , ( i ) Die Anleitung
zu einem pflichtmäßigen Verhalten , wo der Begriff der Schärfe in
den llöthigen Fällen , bald mehr , bald weniger vorsticht . Seine
Rinder in guter Zucht halten ; gute Zucht unter seinen Rin¬
dern , unter den Soldaten halten . Eine scharfe Zucht einfüh-
ren . Der Zucht entwachsen seyn, sich Alters halber nicht mehr
ziehen lassen. Sich der Zucht unterwerfen . Aus der Zucht
kommen . Nicht mehr unter der Zucht flehen . Ein Rind je¬
mandes Zucht übergeben . So auch Rinderzucht , Mannezucht,
Rirchenzucht ; ingleichen mit mehr hervor stechendem Begriff der
Schärfe , Zuchthaus , Zuchtmeister u. s. s, (2) Die Wirrung
dieser Zucht , wo cs besonders noch für Sittsamkeit , Schamhaftig¬
keit und Ehrbarkeit gebraucht wird . Ohne Zucht und Ehrbar¬
keit leben : Alle Zucht an den Nagel hängen . Spcichw . <Ds
Zucht ist, da ist Ehre . In dieser Bedeutung ist es , um der
Zweydeutigkeit mit der vorigen Willen , wenig mehr gebräuchlich;
ganz veraltet aber ist , anßer der komischen Schreibart , der ehedem
gangbare Plural , die Züchte : in Züchten und in Ehren , auf
eine anständige , die guten Sitten nicht beleidigende Art . Siehe
auch Unzucht . Ehedem war es in dieser Bedeutung sehr gang-
bar , indem es bald gute Sitten überhaupt , bald Sittsamkeit und
Schamhaftigkeit , bald Bescheidenheit , bald auch Ehrbezentzunz
besonders bedeutete, ln ruickten leben , die W ins deck in. 'lVi-
6er meuscklickeu ruicktcn,wider dicEhrbarkeitMSchtva-
benspiegel . 8ie ru im mit Luickteu t'prack .aufeme bescheide¬
ne Art , dieWinsbeckin . Lürbotim alle ruckt uucl eer ^ ros
reverenr un6 alles mer , alle Ehre , im Theuerdanke.

Anm . Zm Nieders . Tucht , (S . Ziehen .) Ehedem bedeutete es
Nock, theils eine Geschlechtsfolge , Generation , in welchem Ver¬
stände ruuacktabey dem Ottfried vorkonunt ; rheils einKilid,clt
rukt was >vakseuti , der Knabe wuchs , Ottfried ; rheils Naß«
rung , Unterhalt , 6ia üaZalikun rukü , unser täglichcsBrot,im
Ottfried , von welcher Bedeutung noch unser Leibzucht ein Über¬
bleibsel ist.

Das Zuchtamt , des — es , plur . iuus . die Verbindlichkeit , an¬
dere zu einem vflichtmäßigl n Verhalten anzuleiten . Besonders i»

der Theorie , wo man dem heil . Geiste ein Zuchtamt benleget.
Die Zuchtbrene , plur . die— n, Bienen , welche man zur Zucht,

zur Fortpflanzung ihres Geschlechtes bestimmt . Ine , «r andern
Bedeutung wird die Bienenköniginn oder Mutterbiene zuweilen
die Zuchtbiene genannt , weil sie allein alle Ep er der künftigen jun¬
gen Zucht leget.

Das Zuchtyericht , des — es , plur . die — e, nur an einigen
Orten , z. B . zu Strasburgs ein Gericht , welches über die Zucht,
d. i. über die Sitten , der EinwohneLwacht.

Das Zuchthaus , des — es , plur . die — Häuser , eine Anstalt,
in welchem lasterhafte Glieder der Gesellschaft durch Arbeit und
Schärfe zu einem pflichtmäßigen Verhalten gewöhnet werden,das

"- Besserungshaus . S . auch Arbeitshaus.
Züchtiy , - - er , — ste,a6jr et aäv . der Zucht , d. i. den gute»

Sitten , gemäß , doch nur noch in engerer Bedeutung , der wohl¬
anständigen Schamhaftigkeit gemäß , und darin gegründet , imGe-
gensatze des unzüchtig . Züchtig seyn . Züchtige Geberden.

Andrst
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Indessen fängt es immer mehr an , zu veralten , indem man ben
darin liegenden dunkeln Begriff lieber in die bestimmter « scham¬
haft , sittsam , bescheiden̂ anständig u . s. s. aufloftr . Ss auch
dis Züchtigkeit . v.

Zü .ytiyen , varb . reZ . act . sinnliche Empstnbnng der Folgen sei¬
ner Vergehung zur künftigen Besserung verschaffen z wodurch sich
züchtigen von strafen unterscheidet , obgleich beyde in manchen
Fällen für einander gebraucht werden . Ein Rind mit der Au -

. He züchtigen . Gott züchtiget den Menschen , wenn er ihn durch
veranstaltete Übel zu bessern sucht. Mit Worten , mit der
peitsche züchtigen.

Anm . Dieses Verbum hat mit dem vorigen Worte nichts als
die gemeinschaftliche Wurzel gemein . Es ist ein Jutensivum , von
einem veralteten züchten , mit Schärfe zur Zucht anhalten - wel¬
ches noch indem Niederst tuchtcn , und dem Schwed , tukta vor¬
handen ist.

Die Züchtigung / plur . die— en . - . Das Züchtigen , als eine
abstracto Handlung betrachtet ; folglich ohne Plural . Sich der
Züchtigung widersetzen . 2 . Eine einzelne Handlung dieser Art;
mit dem Plural , z . Das zur Besserung veranstaltete Übel ; auch
mit dem Plural . Züchtigungen Gottes.

D er,Züchtbin § , des — es , plur . die — e, eine Person , welche
in einem Zuchthauft zu einem pflichtmüßigen Verhalten angc-
halten wird . , .Z

Zuchtlos , — er , — este, s6j . et sä v . der Zucht , d. i. der gu¬
ten Sitten , ingleichen des pfiichtmäßigen Verhaltens beraubt .So
auch die Zuchtlosigkeit.

Der Zuchtmeister , des — s , plur . ul vom . üvZ . FLmin . die
- —inn . i . *Eine Person , welche die guten Sitten und das
pflichtmäßige Verhalten anderer bildet ; eine jetzt veraltete Bedeu¬
tung , in welcher dieses Wort ehedem sehr gangbar war , so wohl
für einen Hauslehrer , Hofmeister , und Lehrer überhaupt als auch
Hr erneu Censor , oder Sittenrichter , s . In Härteren Verstände,
der Vorgesetzte in ' einem Zuchrhause , welcher die Züchtlinge zu
einem pflichtmäßigen Verhalten nöthiget.

DerZuchtochs , des — en , plur . die — en, ein Ochs,welcher
zur Fortpflanzung seines Geschlechts gehalten wird ; der Sram-
ochs , Bulle.

Der Zuchtrichter , des — s , piur . utnom . sing . nuran ciui,
gerr Orten , z. B . zu Srraßburg , der Bepsitzerin einem Zucht-
gerichte . S . dasselbe.

Die Zuchtruthe , plur . die— n . 1. Eine zurZüchtigung bestimm¬
te Ambe ; ehedem auch der Zuchtbcsen . 2 . Figürlich , ein Übel,
so fern es von Gott zur Besserung verhängt wird.

Zs re Zuchtsau , plur . die — saue , in einigen Gegenden eine Sau,
oder ein Mutterschwein . ,

DieZuchtftyule , plur » die —-n, bey einigen so viel als . pssanz-
schu !e„adcr Seminarinm , wofür es aber wegen des dem Worte
Zucht anklebenden barten Nebenbegriffes unbequem ist.

Die Zuchtstute , plur . die —>n , in den Stutereyen , eine bloß
zur Fortpflanzung bestimmte Stute ; die Geüütstute.

D >rs Zuchtvieh , des — es , plur . car . in der Landwirchschaft,
V eh, welches bloß um der Fortpflanznug Wille -t gehalten ivird,
zam Unterschiede von dem Zugviehs , Schlachtviehs u . st f.

ZrEen , verd . res ;. welches anfgedoppeltc Art gebraucht wird.
t . Als ein Neutrum , mir dem Hüls , wort ^ haben , eine kurze ge¬

schwinde Bewegung machen. Zucke nicht .' wenn du zagest,
so u. s. f. Der Lbeil , womit dirse Bewegung geschiehet , be-
kornmt PeäpoflLion mir ; ' mit -dem Munde , Mir ven Zinnern,
rnit den 8njien zucken. Daher die Zu Lu NA. plus die 7—du,
«Orches bewnberr von solchen nnwiNuHrlichen -Beweg » ugen
tze? Theile des Leibes gebraucht wird , welche Lat . Csnvulsisnen
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heißen , und welche zu Verzinkungen werden , wenn sie
Theil des Leibes entstellen . Zuckungen bekommen . >

s . Als ein Activum , mit einer kurzen geschwinden Bewegung
ziehen , in welcher Gestalt es ehedem üblicher war , als jetzt, M
oft für ziehen überhaupt gebraucht wurde . Der große Strom
hat uns hinab gezuckt , Opitz . Der äeld Hort den knall , sich
tuckhet , und fernen koph an sich zucket , Thenerd . Jetzt sind
dafür ziehen , reißen , u. s. s. üblich , und man gebraucht zucken
als ein Activum nur noch Heils von den Achseln, Heils von dein
Degen , oder Schwerte , die Achseln zucken , die Achseln zum
Zeichen der Bedenklichkeit , eines geheimen Mißfallens , des Mit«
leidens u . s. s. schnell in die Höhe ziehen , weiches man in Ober-
deutschland die Achseln schupfen nennet . Das Schwcrtzucken,
den Degen zucken , zum Schaden thun bewegen.

Das schon gezuckte Schwert
Starrt m des Würgers 6and , Wiel.

Daher das Zucken.
Anm . Von des Ottfrieds Zeiten an rucken , im Niederst m«

ckcn. Es ist ein Jntensivum von ziehen , welches durch den kurzen
Ton zugleich die Kürze der Bewegung ausdruckt.

Der Zucker , des — s , plur . doch nur vou mehrern Arten und
Quantitäten , ul vom . lluZ . der Nähme eints süßen nvefturli-

. chen Salzes , welches man aus dem Pflanzenreiche , am häufigsten
aber aus dem Zuckerrohre erhält . Süß , wie Zucker . Zucker
sieden , ihn vermittelst des Siedens aus dem Zuckerrohre verfcrti-
gen . Ein Zu t Zucker , eine Masse gesottener»Zuckers in Gestalt
eines zugespitztcn Kegels , wie man ehedem die Hüte trug.

Änm . Zm Niederst gleichfalls Zucker , im Engl . 8uAar , im
Franz . 8ucre,imZtal . Tuccnro , imSpan . / ecucar , imBöh«.
Lukr , alle ans dem Lat . Zuecliurum , im Griech.
^or-, im Albanischen 8c !ieker , undlmPers . 8cliLknr ; allearis
deni Malayischen Dschaggrie , welches mit der Sache selbst aus
Ostindien nach den übrigen Weltthcilen gekommen ist.

Der Zuckeralaun , S . Alaunzucker.
Der Zuckerbäcker , des — s , slur . ut vorn . derjenige,

welcher die Kunst verstehet , den Zucker so wohl zu allerhand Back-
Werk, als auch zu eingemachten Sachen , anzuwcnden ; der Lon:
fccttBacker , und vou dem Caudiren , der Londitsr . Daher
die Zuckerbückerep , sowohl die Kunst des Zuckerbäckers,ohne

' Plural , als auch der Ort , wo er sie ausübet ; in Heyden Fällen
auch die Londitorey.

DieZuckerhirke , plur « die — n , eine Art schwarzer Birken in
Nord , Amerika , aus deren Safte man Zucker bereitet.

Die Zucksrbirn , plur . die — en, eine Art kleiner fast eyruiider
gelblicher süßer Birnen ; Franz , kelrt Llao ^ uelta , Zonigbirn,
Perlbirn.

Die Zückerhos ) re , plur . die — n , eine Art Phastolen , oder
Schminkbohneo,welche klein sind,und sich w,eZucker brechen lassen.

Die Zuckerbrstzel , plur . die — n , eine Art kleiner Bretzeln, de¬
ren Teig mit Zucker angemacht wird.

Das Zuckerbrot , des— es, pl ' i' . die—e/sin Bückwsrk von
Mehl , Zuckerund Evern , in Gestalt kleiner Brote , da es denn
so wohl tolleclive und material .rer , folglich ohne Plural , als auch
indtviducll , folglich mit dem Plural , gebraucht wird . Im lltzur»
Falle ist auch das Diminutiou u Zuckeevröceyen üblich . In wei¬
terer Bedeutung bekomm, oft ein jedes Confect -oder Back 'verk -mt
und von Zucker denNahmen des Zuckerbrstss.

DerZttcksrrsnö , des — es, plur . c ' r. krystalliflrterZucker; e.a
aus dem Jral .^ uccaro c^ n^ ito , oder Franz . 8aorL cunut
zuchmmen gezogenes Wort ; R rudel- Zukre.

D rs Zückereis des — es , plur . es r. bey den Zuckerbäckern, cill
ltberzug von Zucker , welcher auf Sorten und a!idcr»s Zuckekiver,
gegossen wird ; - er Elöspi gel . .
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Die Zuckererbse , plur .die — n,eine Art dünnschaNgcrGarten¬

erbsen von süßem Geschmacke.
Die Zuckererde , plur .inuft bey den Zuckerstedern, "der Thon , wo¬

mit der in die Formen gr-füllre Zucker zur Reinigung bedcckk wird.
Die Zuckerform , plur . die — en, in den Zuckersiedereyen , eine

thönerne kugelförmige Fvrm , worin der Gesottene Zucker seine
Gestalt erhält.

Das Zuckergebackene , des — n , plur . car . und ohne Artikel,
Zuckergebackenes,Gebackenes , oder Backwerk ans Mehl , Eye.rn
und Zucker ; zum Unterschiede von dem Tuttergebackenen.

Das ZuckerFlas,des —es, plur . die—glä'ftr , ein eylindrisches
Glas , trockene und nicht flüchtige Materien darin aufzvhehalten.

Das Zuckerhorrig,des — es , plur .cur . eine Art weißen körnigen '
Honiges , welches dem Zucker gleicht , und wegen seiner Durch¬
sichtigkeit auch Glashonig genannt wird ; zum Unterschiede von
dein gemeinen braunen Könige . -

Der Zuckerhut , des — es , plur . die — Hute, in Gestalt eines ehe-
mahligen Hutes , d. i. eines zugespitzten Kegels,geformter Zucker,
ein Hm Zucker . Hutzucker hingegen bedeutet Zucker , welcher in
Hüten geformet ist.

Das Zuckerkorn , des — es , plür . die — korner , bey den Zucker¬
bäckern, Samenkörner , oder andere kleine runde Körper , welche
mit Zucker überzogen worden.

Der Zuckerlaucy , des — es , plur . inul . eine Art Lauchs , welche
mir der so genannten Winterzwiebel vermuthlich einerlep ist.
S . dieses Wort.

Die Zucker -Melone , plur . die — n, eine Art süßer lrockncr Me-
tonen , wovon man so wohl graue , als runde und gestreifte , hat.

Die Zuckermühle , plur . die —-n, eine Mühle , das Zuckerrohr
zum Behuf der Zuckersiederenen zu zermalmen.

Zuckern , verb . reZ . act . mit Zucker süß machen . LenRaffeh
zuckern . So auch das Zuckern.

Das ZuckerplÜtzchen , des —-s,p1ur .ut vom , Kn » , d. i. kleine
dü .-.ne runde Kuchen , von Evern , Mehl und Zucker , Zuckergeba¬
ckenes in Gestalt der Plätzchen.

DasZuckerpspier , des — es, plur . doch nur von mehrern Ar-
, len und Quantitäten , die — e, starkes blaues Papier , welches um
dieZuckeehitte geschlagen wird.

DieZuckerpuppe , plur . die — n , in Formen gebildete Puppen,
Mer Bilder von gereinigtem Zucker.

Das Zuckerrohr , des —es , plur . Mul '. ein rohrarkiges Ge¬
wächs , welches in beydeil Indien einheimisch ist,und -aus welchem
der Zucker gesotten wird ; 8Lockurusn

Die Zuckerrdse , plur . die —N , emeArc dlaßrother Rosen , welche
zu dem einfachen Rosenzucker genommen wird.

DieZuckerrübe , ^ lur . die — n, S . Zuckerwurzel.
Die Zuckerscha -Htel , piur . die — n, ein metallenes Behältnrß

in Gestalt einer Schachtel , den geschlagenen Zucker zum Theo
u. s. s. darin vorzusetzen.

DieZuckerftyot ?, plur .die— n, dieSchole dcrZuckererbss,und oft
auch die ganze Pstauze . Gemeiniglich nennt man die veredelten
Erbsen , welche man in den Gärten bauet , Zuckererbsen oder Zu-
ckeeschoren,zumUuterschiede von denFelderbsen oderZeldschoten . -

Die Zuckersrederep , ^ !ur . die — en, erste Anstalt , wo dex Zucker
aus dem Zuckers hre gesotten wird . Daher der Zuckersieder,
ein Arbeiter in einer solchen Anstalt.

Die Zuckertancke , plur . die — n, eine Art Tannen,welche auf den
Alpen und Tievlischeit Bergen einheimisch ist, ein braunes festes
Holz hat , und daher so wohl zum Furistren , als zu den Violinen,
gebraucht wird . Der Grund der Benennung ist mir unbekannt.

Der Zuckervogel .des — s, piur . die —-Vogel, in einigen Gegen¬
den ein Nähme des Tanariemvogels , weil er gern Zucker issel.

Ade!. W. B.,4.TH. 2.Aufl.
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D crs Zuckerwerk, des—es, xlur . irius. aus Zucker verfertigte

Arbeiten , besonders Zuckergebackenes.
Zuckerworte , Kn Z. ivus . figürlich , cinnehmende Worte , Schmei¬

chelepen.
Die Zuckerwurzel , plur . die — n, eine Art Wasser .Peterstlie

mit sehr süßen eßbaren Wurzeln , Zuckerrübe , Rlingeimohre,
. Gicrlein , Geperlcin , 8ium 8i5arum

Die Zuckung , plur . die — en, S . Zucken.
Zudammen , vsrb . reZ . ucl . durch fest gestoßene Erde , Mist

u . s. s. verstopfen , oder verschließen . Ern Thor mit Mist , eine
(pffnung mit Erde zudämmen.

Zudecken , vyrb . reZ ?uct . - . Mit der Decke auf allen Seiten
bedecken. Sich im Vette fein warm zudecken . Jemanden ; n-
decken, figürlich und im gemeinen Leben,ihm einen derben Rausch
zutrinken . 2. Mit einer Decke oder einem Deckel verschließen.
Einen Topf zudl cken. 3 . Mit einer Decke bedecken; nur ist ge¬
meiner » Leben. Das Gesicht zudecken , bedecken; verdecken.
4. Eine Dffnnttg in einem Dache mit Ziegeln , Stroh u. s. f . ver¬
schließen.

Anm . Das im gemeinen Leben übliche jemanden Zudecken,
für ihn ansprügeln , ist ohne Zweifel von einem andern Stamme,
und gehöret zu dein Niederf . Dacks , em derber Schlag , Lat . bttXj
und mir demselben vielleicht auch zu Stock.

Zuöerchen , verk . ucl . welches nur i» dem Niederdeutschen
Deichbaue üblich ist, mir einem Deiche , d. i. Grddamme , ver¬
schließen. '

Zudenken ,verü . irreZ .nct . (S . Denken, ) zu denken geben,einem
etwas bestimmen . Wir denken ihm von unserer Seite ein klei¬
nes Tomplimcnt zu , Gottsch . Am üblichster ', ist davon das Par-
ticiplum Präteriti zugedacht . Der Männchen deine Altern dir
zkgedachrhaben , dir zu geben beschlossen, für dich bestimntt ha¬
ben. Das mir zugedachte Geschenk.

Zudrehen , verd . reZ . , . Neutrum , altfangen zu drehen und
wacker damit fortfahren . Drehe zu ! « . Activum , durch
Drehen verschließen.

Zudrängen .vsrb . reZ . recipr . sich zudrangen , und zudringen,
zwrp Verba , welche zuwerlen fürsich hinzu drangen , oder hmzu
dringen , sich dringend , mit einer Artvon Gewaltnähern , gesetzt
werden . Ev wsrK sich überall zuzudrangen.

Zudringlich )^—-er , — ste, aüj . etäckp . i . Sich jemanden drin,
gendch.i. wider dessen Willen , mit einer Art von Gewalt,nähernd.
Zudringlich seyn , ein zudringlicher Mensch . 2.Figürlich nennt
man denjenigen zudringlich , welchersich ivider des andern Wil¬
len in eine Sache mischet, ingleichen , der wider des andern Wil¬
len und Veranlassung Streit mit ihm suchet.

Die Zudringlichkeit , pli -rr . die — en. 1. Die Eigenschaft , da
' .eine Person oder Sgche zudringlich ist ; ohne Plural . 2. Eine

zudringliche Handlung , mit dem Plural . Niederf . Inbvang.
Zudrücken , vsrb . reZ . - . Neutrum , anfangen , wacker zu drü¬

cken. 2. Activum , drückend , oder mit einem Drucke ver¬
schließen.

O Doris , drücke du
Mir Hort dereinst die Augen weinend zu ! Kleist.

Ern Auge bep etwas zudrücken , figürlich , sich stellen, als sähe
man es nicht , es unbemerkt , ungeahndet lassen.

Zuduften , vero . reZ . ucl . duftend nähern , vermittelst des Duf¬
tes nahe bringen ; nur in der dichterischen Schreibart,

vergebens duften ihr Orangen Freude zu , Zach.
Und doch voll -Liebreitz duftest du,

Go bald man dich nur pflückt,
Uns süß ' rc wohlgeruche zu,

-. Als manche , die sich schmückt , Weife . /
S s s S s . Zudu»'

H».



Zudüntzen , vsrZ . is ^ . neutr . mit haben , in her Landwirtschaft,
den nölhigen Dünger völlig auf dir Felder führen.

ZuelFnen , vsrb . reZ . auch i . Eigentlich , eigen machen , als
ein Eigenrhum in Besitz nehmen , oder geben, doch häufiger von
dem nehmen , als geben. Sich etwas zueignen . Gefallt ihm
nicht die Göttinn der Schönheit und Liebe , wenn sie von allen
Baumen die kleine Myrthe sich zueignerf für che Eigenthum
erkläret , Jacobi . - . Widmen , dydiciren , von Schriften . Ei¬
nem einBuch zueignen , znfchceiben . Daher die Zueignung , die
Dedicatlon , und die Zueignungsschrift , die Schrift , worin,ol-
ches geschiehet. Z. Als ein Pradicat deykegeN, etwas von jeman¬
den prädiciren ; wofür doch beylegen und zuschreiben üblicher
sind . Einem ein Buch zueignen , behaupte », daß er es geschrie¬
ben habe ; besser, beylegen . 4 . Auf etwas anwendsn , in der

, Redekunst ; in we cher Bedeutung doch nur noch das Substanli-
vüm , die Zueignung üblich ist, denjenigen Tbeil einer Rede zu be«
zeichnen , in welchem der vorher gehende Vortrag auf den Zustand
der Zuhörer angewrndet wird.

Quellen , verb . rsZ . usurr . mit seyn, zu einer Person oder Sa¬
che eilen . Der Held verlaßt den Baum , und eilt dem Freunde
zu , Haged.

Zuentbiethen , verd . irre § . act . (S . Biethen, ) ^zu Wissen
^ thunX entbiethen ; nur noch in den Kanzcllepen . Einem seinen

Grußzuentb -ethen.

Zuerkrnnen , vsrb . rrrsZ . sei . (S . Rennen .) r . Durch em
Urrheilfür jemandes Eigenthum erklären . Einem den Preis zu¬
erkennen . 2. Durch ein Urtheil aisslegcn . Einem L<> Thaler
Strafe , die Bezahlung der Rosten , zuerkennen?

Zuerst,26 v . derZeit und derDrdnung . i . Vor allen andörn .Zuerst
kommen . Dieß muß zuerst -geschehen . Im gemeinen Leben
ist dafür erst und erstlich üblich . 2 Das erste Mahl . Als ich
ihn zuerst sähe.

Anm . Bey dem Lttfcred ri Iierolft im Zfidor urs vrist , im
Kero ULsriü , imTatian rr erilien . Da die Bederuung dieses
Wortes sehr elliptisch ist, so wird es billig zusammen gezogen;
folglich nicht zu erst.

Zufuhren , verb .irreZ . neulr . iS . Fahren,)mit dem Hülfskvorte
seyn . 1. Anfängen , zu fahren ; nur im Imperative und In¬
finitive . Rurscher,fahre zu ! 2 . Hurtig fahren . Z. ^Ztuf et¬
was zufahren , sich demselben im Fahren nähern . Figürlich ist
4/ auf etwas zufahren , sich demselben mit Ungestüm nähern,
mit Ungestüm darnach greifen . In noch weiterer Figur , eine
Handlung mit Heftigkeit oder Ungestüm anfängen . Gleich zu-
fahren . Blind zufahren , ohne Prüfung uydüversegiurg handeln.
So auch das Fufahren.

Der Zufall , des — es,plur . die— falle . - . Derjenige -Zustand,
da etwgs unvermuthet »nd ans unbekannten Ursachen geschiehet;
ohne Plural . Er ist durch einen Zufall hierher gekommen,
Da cs denn , so wie Ungefähr und Schicksal , oft von demjeni¬
gen Wesen gebraucht wird , welchesimch der Philosophie des gro.
He» Haufens , alle nnvermurhets Begebenheiten , deren Ursachen
ihm unbekannt find- regieret . Sich Hem Zufalle überlassen.
Nur der ist unglücklich , der sich unter den Streichen des Zu¬
falles beuget . 2 . Eine jede unerwartete Begebenheit oder Ver¬
änderung , deren Ursachen uns unbekannt find ; mit dem Plural.
Sie müssen wissen , daß das ein bloßer Zufall ist. Widrige Zu¬
fälle mit Standhaftigkeit ertragen . Sich in alle Zufälle zu
schicken wissen . Ein ungefährer , ein blindär Zufall , z . In
engerer Bedeutung , eine r,»erwartete merkliche Veränderung der
Gesundheit , welche man nicht näher bezeichnen will , oder kann.
Sie bekomm ; eine:: Zufall über den andern , Gell . Ist ihr Zu¬

fall vorüber ? eben ders. Gichtische , hysterische , epileptische
Anfälle . ^

Afim - Es ist von dem folgenden zsifallen , nur daß es.ln seine,,
Bederitunacn mehr dem Lat . ^ ccicle , e , als diesig : folget.

Zufällen , vsr b . irreZ . NLllir . (S . FalleN/ ) weftbes dasHUlft,
wort seyn erfordert , r . Nrederfallrn und verschließen . Der De¬
ckel, die Rlappe ist zugefallen . 2 . Durch den Fall eines a,chcrn
Dinges verschlossen werden . Das Loch ist wieder zugefallen,
vo» herab gefallener Erde ausg . füllet worden . Die Augen sielen
ihmvor Schlaf zu . 3 . Herbey fliegen ; bey den Jagern . Die
Haselhühner fallen zu, wenn sie auf die Lockspeise zufliegen. 4.
Durch einen Zufall , von ungefähr zu Theil werden . Es ist ihm
eine ansehnliche Erbschaft zugefallen . Z. " Einfallen , in dir Ge.
danken kommen ; eine längst veraltete Bedeutung . Unfalls siel
ein anders zu , Thenerd . 6. "Beypflichten , beyfallen ; im Hoch¬
deutschen gleichfalls veraltet.

Zufällig , — er , — ste, u6j . er sckv . von dem Substantive Z„-
fall . r . Was durch einenZufallistoder geschiehet, in einem Z«,
falle gegründcr , nicht vorher gesehen. Eine zufällige und gele¬
gentliche Unterredung . Zufälligerweise , von ungefähr . Zufäl¬
lige Gedanken . 2. In der Philosophie wird zufällig , Heils Ken,
nochwendigen -'entgegkn gesetzt, und da ist alles zufällig , was sei¬
nen hinreichendenGrund nicht in sich selbst, fondirn außer sich hat,
d, i. alles außer Gott ; Heils dem wesentlich , " " d da ist zufällig,
was seinen Grund nicht in dem Wesen des Dinges hat . Go ist
Z. B . die Schwere jedem Körper wesentlich , aber Farbe und Ge.
stak? find oft nur zufällig , z . Zufällige Lichter , in der Mahle,
rep , welche durch Rebenoffnmigen einfallen ; zum Unterschiede
vondemZauptlichLk.

DieZufälliZkett , n !ur . cur . die Eigenschaft , da einDing zufällig
ist, in allen vorigen Bedeutungen . Die Zufälligkeit der Welt.

Zufercstyen , vsrb . re ^ . ÄUl. znschicken, besonders in den Künzel'
lepen . Einem etwas zufcrtigen . .

Zuflechten , verb . IrreZ . uet . (S . Flechten, ) durch Flechten,
durch ein Flechtwerk , verschließen.

ZpflLLeN/Verb . reZ . Äcl . durch Flicken verschließen . Ein Loch
in einem Rleidungsstücke zussicken.

Zufliegen , verb . irreß . neutr . (S . Fliegen, ) mit dem HiilfS«
Worte seyn , herbey fliegen.

Zufließen , vsrb . irre ^ . nsutr . (S . Fließen, ) mit seyn. l.
Sich fließend nähern . Der Bach fließt auf mich zu. Noch häu¬
figer . 2. . Figürlich , sich auf eine häufige und dabey sanfte Art
nähern , von Dirzgcn , deren Bewegung mit einem Fließen vergli¬
chen werden kann . Was für ein sanftes Entzücken fließt aus
dir mir ; », herbstliche Gegend , Geßn . L>4'e Worte fließen chm

> häufig zu . In noch weiterer Bedeutung sagt man , einem ei¬
ne Wohlthat zufließen lassen, sie ihm auf eine unvermerkte Art
zn Theil werden .lass n.

Zuflößen , verb , re ^ . act - flößend nähern . Einem Zol; zuflö-
ßrN. Daher der Zufloßer , bey den Holzflößen , Arbeiter , wel¬
che das Flößholz in das Wasser bringen und ekden Auswäscher»
zuflößen.

Die Zuflucht , plur . car . r . Die Flucht um Hülfe zu jemand,
oder an einen Dct , und in weiterer Bede, .tung , die Erwartung
der Hülfe , oder des Schutzes von citzer Person oder Sache . Sei¬
ne Zuflucht zu jemanden , zu etwas nehmen . Zuflucht zu jeman¬
den haben , von ihn , Hülfe oder Schutz erwarten können . 2. Die

, Person oder Sache , von welcher man Schutz oder Hülfe erwartet.
Gott ist meine Zuflucht , Pss Das ist meine letzte Zuflucht,
Mein letztes Hülfsmitrel.

Anm . Ben »em Notker Luollujil , ingleichen nur üuüt . Es
ist von fliehen , Flucht . .
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DerZuflutz , des — es , p ^ur . car . das Herbepfliegen . L>ex Zu¬

flug der Vögel . Von zustiegen.
Der Züflüß , des — es , piur . die — flüsse, von zrrfli'eßen . 1. Das

Herbeyfließen eines flüssigen Körpers ; ohne Plural . Den Zufluß
des Wassers hindern . Meine Thronen ergossen sich mir sol¬
chem Zuflüsse , daß u. s. f . 2 . Häufige Ail -iäheri -mgfolcherDiu.
ge, welche mir einem Flusse verglichen werden können ; auch ohne
Plural . Ein Mrt , wo ein großer Zufluß von Menschen und
Waaren ist. Der Zufluß an Mitteln , an Gedanken , an Wor¬
ten . 3. Solche sich nähernde Dinge selbst ; mit dem Plural . Ei¬
nem alleZuflusseabschneiden , die Erlangung <; ller ihm zerfließen-
den Hülfsmittel hemmen.

Zufolge , S . in 3. Folge.
Zuföröern , verd . reg . aut . nur im Bergbaue , aus der Tiefe an

den Füllort bringen.
Zuföröerst , S . Zuvörderst.
Zufragen , verl ). reZ . neutr . mit haben , um etwas anfragen;

im gemeinen Leben. Bep einem nach etwas zufragen . Frage
morgen wieder zu.

Zufrieden , — er , — ste, u6j . et aZv . welches in verschiedenen
. Bedeutungen , bald als ein Advecöium allein , bald als ein Adver-

binm und Adjectw zugleich , gebraucht wird.
1. Als ein Adverbium allein, - und ohne Comparakion . si)

Zn Ruhe von außen , unbennruhigt ; im gemeinen Leben. Laß
mich zufrieden , beunruhigt mich nicht . (2) Jy Ansehung seiner
Ansprüche oder Beschwerden befriedigt ; nur mit dem Verho stel¬
len . Jemanden zufrieden stellen , ihn klaglos stellen , befriedi¬
gen. (3) Gemüthsruhe nach vorher gegangener Unruhe empfin¬
dend, von einer vorher gegangenen Leidenschaft befrcyet , demGe-
müthe nach oecnhigt . Einen Zornigen zufrieden sprechen , ihn
mit Worten zu besänftigen suchen. Seltener mit dem Veröo stel¬
len : einen zufrieden stellen . Sich zufrieden geben . Der Ge¬
genstand bekommt über . Gib dich nur über deinen Icrthum
zufrudcn . s ) - ' - ^ .

2. Als ein ?ldjectiv und Adverbiirm , da denn zufrieden so
viel, als kein Mißvergnügen empfindend , keineWkmsche habend,
bedeutet, und der Mittelstand zwischen mißvergnügt und ver¬
gnügt ist. Ein zufriedenes . Gemüch , welches weder durch Wün¬
sche noch Mißvergnügen beunruhiget wird . Gehr zufrieden le¬
ben, mit einem leichten Nebenöegriffe des Wohlgefallens , welcher

> doch mehr voll dem Adverbio sehr , als von zufrieden , hecrühret.
ssbelzufrieden scyn, mißvergnügt ftpn . DerGegcnstand bekommt
hier mit . Mik etwas zufrieden sepn . Mit seinem B̂edienten,
mit fernem Stande , mit seinem Schicksale zufrieden sepn.
Sie war mit ihrer Wahl äußerst Zufrieden , Gell . Das Ad-
verbiumwwd in der vertranltchen Sprechart , anstatt des Vor¬
wortes mit , auch häufig mit dem bloßen Accusative verbunden.
Ich .bin es zllfrieden , bin damit zufrieden , lasse es mir gefallen.
Ich bin alles znfr-icden. Er wird es ganz wohl zufrieden
seyn. Ichkänn alles zufrieden seprr, Gell . Jngleichen figür¬
lich, Zufriedenheit gewahrend A doch nur selten , weil die Figur
ein wenig hart ist. Mit dem Siibstamivo Ehe wird es in dieser
Figur häufig gebraircht : gedenken sie eine zufriedene Lh ? mit
ihr ; n führend Aber nicht leicht nut andern .Substantiven , da¬
her eine zufriedene Ärmlich zu hart ist.

Anm . Ss ist aus zll und Friede zusammen gesetzt. Da die Be¬
deutung sehr elliptisch ist, so ziehet man es billig als ein Wort zn-

, sanimen.
Dle Zttfr !e- enhert , piur . onr . von dem vorigen , doch nur in

der lctztenBedeurung , denjenigen Gemiilkszu -iandzu mzeichne«,
welcher aus der Abwesenheit des Mißvergnügens so wohl , als der

. Wünsche entstehet , und der Mittelstand zwischen Ber . »Men und

Mißvergnügen ist . Die Zufriedenheit des Gemüthes ist mehr
werrh als schimmerndes Glück . Welche Zufriedenheit ist es,
für mich , haß u . s. s. . '

Zufrieren , verb . rrre § . neutr .- (S . Frieren, ) M dem Hirlfs-
wsrte seyn, durch den Frost verschlossen werden . Der Fluß , der
Teich ist ganz zugefroren . ' Die Mnung indem Else frieret
wieder zu . - ..

Zufügen , vurb . rLA. act . etwas Unangenehmes widerfahren
lassen ; amhäufigsten mit den Subst ^ -ivis Schaden , Nachcheil,

Verdruß . Einen vielen Schaden ' , allen Verdruß zufügen.
Zu andern Fällen .find verursachen , thun , u. s. s. üblicher.

Zufuhren , ve rb. re § . uLUlr . mit haben , anfangen , zu fühlen,
an etwas führen ; nur im gemeinen Leben.

DieZufuhre , piur . ivul . die Herbeyschaffimg gewisser Vedürf.
msse vermittelst des Fuhrwerkes und der Schiffe . Einer Armee
dieZnfuhreabschneiden , die Herveyschaffung der Lebensmittel.
Die Stadt hat viele Zufuhre an Getreide aus den umliegenden
Gegenden.

Zufuhren , vsrd . reZ . Lct . 1. Auf Wagen oder Schiffen nä.
Hern. . Einer Armee Lebensmittel Zufuhren . Steine , 6olz,
zaun -Bane Zufuhren . 2. Z « etwas leiten oder führen , mil dern
Dariv der Lrache. Ich will deinem Willen folgen , vielleicht
führst du mich odern Gegenden zu, Grßn . z ? Jm Bergbane
istz '.lführen , einen Drt erweitern . ch

Zufüllen , verb . re § . LLt . I . Hinzu füllen , einen flüssigen Kör¬
per hinzu gießen , wein zufüllen . 2. Durch Aussüllen verschlie¬
ßen . Einen Graben , einen Teich zufüllen . Z. Durch Aus¬
füllung ebenen. Ein Thal , eine Vertiefung zufüllen.

DerZuF,dcs — es , piur . die Züge , das Absträctum des Ber-
bi ziehen , » . Die Handlung des Ziehens , und zwar (a) diese
Handlung, , als ein wahres Absträctum , folglich ohne Plural , für
das Ziehen ; in vielen Bedeutungen des Verbi . Den Zumder
Luft , des Wassers befördern . Die Truppen wurden in ih-
rem Auge gehindert . Der Zug .der Prozession datierte lange.
Der Zug der gegenseitigen Liebe . Der Zug des -varers , in der
Theologie , nach ẑoh. 6, 44 , die Veranstaltung der entfernten
Vorbereitung zur Bekehrung . Mcm äer ; war schon cinmahl
im Zuge , sich zu ängstigen , dieAngst harte sich desselben bereits
bemächtiget . Bey den Markscheidern ist der Zug , das Abzie¬
hen , d. i. Abmessen, der Grirbengedäude unter der Erde . Inden
Rechten wird die eigentliche Jolter . in vielen Gegeüdcn der Zug
genannt , weil der Verbrecher dabey auf der Folterbank , der Lei¬
ter , oder dem Stuhle ausgedehnt wird , (b) Diese Handlung
als ein Concretum , d. i. von einzAgen Handlungen dieser Art,
folglich mit dem Plural . Ein Zug im Trinken , da - Trinken in
einem Arhem . Etwas Mts einen Zug , auf zwep Zuge , aus¬
trinken . Einen guten Zug -thun , m-t dem Netze , ingleichen
im Spielen . Zug für Zug handeln , so daß so gleich Geld für
W aare , oder auch Maare für Maare gegeben werden . In den
letzten Zügen liegen , in den letzten Athemzügen , d. i. mir dein
Tode ringen , wofür man im Niederdeutschen das Berdum seel-
tagen hat.

2 . Diejenige Sachrchwelche ziehet ; in manchen einzelnen Fäl¬
len , so wohl von dem Neutra als Activo ziehen . So ist der Aun
einer Prozession , die ,11 Prozession ziehende Menge Menschen.
Wenn Truppen , welche in Reihen stehen , diese Rechen brechen .
»ud i*mcr einander marschiren -, fa heißt solches sich in A i- e
Zen/ zFr . äetrler ) und eine bestimmte Anzahl ymtrr eiu <n. -
tnarschirender Soldaren , ein Zug . Auch die an eurem Der - drrack,
ziehende, oder durchstechende Luft , wird der Zua , vyllständige.

Sssss 2 . . ' ch
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die Zugluft , der Zugwind genannt . Im Zugefltz -n, in der
Zugluft . In den Handwerkern nnd Künsten kam Nt ev in dieser
Bedeutung mehrmahls vor . So ist in den Pumpen , Feuerspritzen
u sk der Zug , der an der Zich - oder Zugstange befestigte Psropf,
welcher das Wasser durch das Ventil in die Röhre ziehet. Auch
die Rolle mit ihrem Seile , vermittelst deren man schwere Sachen
in die Höhe ziehet, heißt oft der Zug . . ' .

3 . Dasjenige , was gezogen wird ; gleichfalls rnvie .eil einzel¬
ne» Fellen . Ein Zug mit der Zeder , der mit der S .hreibfeder ge.
zogenwird ; besonders eine zierlich verschlungene Linie . Auch
der Umriß einer Figur und ihrer Theile wird in der Zeichnung
ein Zug genannt . Die ersten Züge einer Zigur entwerfen . Da¬
her figürlich , mahlerische Züge in einem Gedichte . Die Zuge
des Gesichts, die Gefichtszüge, die Ltneamenten. Ein Zug von

-wurde zwischen den Augen . Daher figürlich , ern Zug des
Charakters , der Denkungsart , eineigenthümlicherTheil . Ich
habe ihn genau erforscht , mir ist kein Zug von leincr Den¬
kungsart entwischt . In den Schmelzöfen , Orgeln u.s.f . sind die
Züge gewisse Theile , welche geöffnet oder gezogen werden . In
einem gezogenen Flintenlaufe heißt die Vertiefung der Zug , bey
einigen auch der Drall . Und so in andern Aallen mehr.

4 .MehrereDmgeEin :rArt,welche mit einander ziehen,oder zu«
gleich gezogen werden. EinZug Pferde oderOchfemeinÄespaitN.

Lernach dei: AltcnBranch mitfeinen eignen Zügen
Das väterliche Zeld bemüht ist, zu bepsiügcn, Can«.

Ein Zug Drahtsaiten , zwölfRollen von ver .chiedener Stärke.
Im Bergbaus werden die auf einem Gange liegenden Grubenge-
bäude ein Zug genannt . ^ ^ „

Anm . Schon bey den ältesten Oberdeutschen Schriftstellern
im Rieders . Tog ^im Sngl .'ruZ . S . Ziehen.

Die Zugabe , x-lur . dre — n, was bey einer »erkauften oder ver¬
schenkten Sache zugegeben wird . Etwas als eine Zugabe be¬
kommen . Zuweilen wird auch ein Zusatz , oder was nicht wesent¬
lich zur Hauptsache gehöret, eine Zugabe genannt.

Der Zugang , des — es, süur . die— gange, von der N. R. hinzu
gehen , i . Die Handlung des Hürzugehcns oder der Annäherung;
ohne Plural . Jemanden den Zugang zu eurem Orte erlauben,
verhindern . Der Luft den Zugang verstatten . G -e dürfen
nur dem Grame den Zugang zu ihrem Herzen v .-, schließen.
Zreyen Zugang zu jemanden haben . (S . auch Zutritt .) 2. Der
Ort , durch welchen man hinzu gehet, sich einem Durge nähert;
mit dem Plural . Alle Zugänge verstopfen , versperren . 3 . Was
sich nähert ; in welcher Bedeutung Mages doch nur zuweilen im
figürlichen Verstände , für Hülfe , Unterstützung , gebraucht , vie¬
len Zugang , viele Zugänge von jemanden haben , vielenZu-
fluß , von ihm reichlich unterstützet werden ; in welcher Bedeu¬
tung es doch anfängt , ungewöhnlich zu werden.

Schon bey demKero
Oie Zuganges , plur . die — n , von Zug und Angel,in der Fische-

rey , mehrere an einem Seile befindliche Angeln , welche querüber
einen Fluß gezogen werden.

Zugänglich . a6j . et . säv .wozu man gehen,wozu man mit le.-chtcr
^ Mühe kommen kann ; im Gegensätze des unzugänglich . Ein zu¬

gänglicher Ort . Ein zugänglicher Mann , der eiuemjeden den
freyen Zutritt verstärket . So auch die Zugänglichkeit.

Der Zuganker , des — e, plur . vtnorn . kog . im Bauwesen , ein
Anker , oder Stück Eisen , eine Mauer senkrecht zu erhalten , wel-
eher durch ein Loch des horizontal emgemanertsn Zugbandes ge-
stecket wird . ,- -

Die Zugarbeit , plur . die — en, bey den Webern , diejenige Webe¬
rei), da allerley Figuren vermittelst des gezogenen ZampAs in
den Zeug gnpchet werden.

Das Zugband , des—es^plur . die —bänder, im Bauwesen, ein
horizontales l-Mgemauertes Eisen mit einem Loche am Ende,durch
welches der Anker gesteckt wird, eine Mauer senkrechten erhal«
ten . S . Anker.

Der Zugbaum , des — es , plur . die — bäume , an den Zugbrü,
cken, die um einen Zapfen beweglichen Bäume , vermittelst wel.
cher die Brücke aufgezogen und niedergelassen wird.

DerZugbohrer , des — s , plur . ut uom . lillK . bey den Lott.
chern , ein Werkzeug in Gestalt eines Bohrers , den Boden eines
Fasses bep dem Einsetzen damitzn handhaben.

Die Zugbrücke -Aur . die— N, eine Brücke , welche nach Beliebe»
aufgezogen und niedergelassen werden kann.

DieZüge , xlur . die — n, der Überzug eines Bettes oder Küssens,
die' Bezüge , Rüssenzüge ; im Nieders .Rüre . Es ist gleichfalls
von dem Verkv ziehen , aber wegen seiner irregulären Form statt
des apständigern Überzug nur in den gemeinen Sprecharteil
gangbar.

Zugeben , verb . irreA . act . (S . Geben.) 1. Bey dem Verkauft
einer Sache noch etwas freyw 'illig mit geberü Aufzwanzig
Äpfel einen zllgeben . (S . Zugabe .) 2. Im Kartenspiele ist zu¬
geben,auf eine ausgespielteKarte eine andere von geringermWer.
the geben, welches auch bedienen genannt wird , z . Die Wahr,
heit einer Sache cinraumen , eingestehen . Ich gebe es zu, daß
der Mond ein dunklerÄörper ist. Einem alles zugeben . 4,En
ne Handlung »erstatten , seinen Willen dazu geben. Er wollte
die Herrath seines Sohnes nicht zugcben , oder, er wollte nicht
zugeben , daß sein Sohn heirathen durfte.

Zuge - acht , S . Zudenken.
Zugegen , süv . gegenwärtig , anwesend ; doch nur mit dem Verbs

seyn . p ) enn er nur hier noch zugegen ist. Bey en er Handlung
zugegen sepn . Seltener mit der dritten Endung als eine Präpo.
fition . Gsri rst allen Dingen zugegen , besser, gegenwärtig . Z»>
Schwabenspiegel reAL ^ eu . Jni Oberdeutschen wird es auch
für entgegen gebraucht . Da du ihr zugegen kämest, heißt es
noch in einigen alftn Deutschen Bibeln , Es . 14, 9- Es ist von
mir gechan , was dir zugegen läuft , Opitz ; entgegen , zuwider
ist. Welche Bedeutung im Hochdeutschen veraltet ist.

Zugcben , vLi d . u r -̂ Z. neurr . (Si Gehen, ) mit dem Hülfsamte
sepn . , . Im Gehen eilen ; im gemeinen Leben. Gehe zu ! g'-hr
hnrtia . 2 . Sich verschließen , zumachen lassen. Die Thill ', das
Schloß will nicht Zttgehcn . Z. Geschehen , erfolgen , doch nur m
Rückstcht der Arr und Weise,uüd am häufigsten unpersönlich. Es
ging sehr hitzig zrr-dicSache geschähe mit vielerHitze . Nirgends
gehet es ehrlicher zu , als in der Welt , Raben . Es gehet in die-
semHause sehr ordentlich zu . Die Sache , welche ans diese oder
jeneArt qeschiehet, bekommt das Vorwort mit . Ist cs mit iftnem
geschwinden Tode natürlich zugegangen ? Zuweilen auch bft.
Es ging bep seinem Tode nicht natürlich zu . Die Art undWei-
se,oder dasHnlfsmort bekommt,wenn es ein Substantiv ist,gleich'
falls mit . Es ging mir seinem Tode mir Rräutcrn zu,sein ^ 0
ist auf eine unerlaubte , unnatürliche Arl befördert worden. Das
gehet nicht mit (nicht von - rechten Dingen zu, nicht aus eine na.
türlichc , leicht begreifliche Art . Es müßte mit dem Teufel ;«"
gehen , wenn er käme ; in der niedrigen Sprechart.

Das Zuyehör , des — es , plur . inus . was zu einem Dingegevo-
rer , ein Therl desselben als eines Ganzen ist ; alsein Collection»«
Ein Gut mit allem Zugehör . Die Brauerep mit allem Zuge¬
hör , dazu gehörigen Gcrächschaften . Im Oderdeiu -che-» in>̂ » '
bern Mundarten kämet dieses Wort oft Zubehör,
Zugehörde , Zugehörung , Zubchörirng worunter doch Zligeyoi
der Hoclideutschen Mundart am angemessensten isft In enug^
Gegendenistcs weiblichen Geschlechtes,dieZugehsr . ^
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Zubehören , verb . re ^ . neutr . mit dem HUfsworte haben.

i . Durch das Recht des Sigenthums oder Genusses mit jemanden
verbunden scyn ; da denn zugehören bestimmter und nachdrückli¬
cher, als gehören , und der Bedeutung nach enger ist, als gehören,
mit zu. Es wird mit der dritten Endung der Person verbunden.
D as gehöret mir zu , ist mein Eigeitthnm . Der Mensch gehöret
mir zu , ist in meinem Dienste ; aber er gehöret zu mir , er ist von
meiner Gesellschaft , aus meinem Gefolge . Die Rache gehöret
Gott zu , ist ein Eigenthnm Gottes . 2 . Gebühren , jemandes
Pflicht feyn ; eine im Hochdeutschen veraltete Bedeutung.
Furchte Gott und halte seine Geöorhe , denn das gehöret all ^n
Menschen zu , Pred . 12, i ».

Zugehörig , uclj . et u 6 v . eine,m zugehörend , in dessenDienst und
Eigenthum stehend ; da es denn in engerer Bedeutung gebraucht
wird , als gehörig uird angehörig . Gleichfalls mit der dritten
Endung . Der mir zugehörige Garten . Das Zaus ist ihm zu¬
gehörig , gehöret ihm zu.

Das Zugerseu , des — s , plur . m uom . livZ . ein cisernesWerk-
zeug, womitetwas gczogeil wird , bey verschiedenen Handwerkern.
Bcp den Böttchern ist es ein krummes Eisen , den durchlöcherten
Boden eines Bottiches damit heraus zu ziehen. Bey den Drechs¬
lern eine durchlöcherte Platte , die blechernen Röhren zu den'
Mundstücken der Pfeifenrohre dadurch zu ziehen, u . s. f.

DerZügel , des — s , plur . ut aom . livA . ein Werkzeug zum
Ziehen , doch nur noch in engerer Bedeutung , derjenige Theil ei¬
nes Pferdezaumes , vermittelst dessen der Kopfdes Pferdes gclen-
ket rvird . Ein Pferd kur ; rm Zügel halten,ihm den Zügel schie¬
nen lassen . Mit verhängtem Zügel reiten , im Galopp . Dem
Pferde in den Zügel fallen , es von außen bey dem Zügel auf,
halten . Seinen Leidenschaften den Zügel schießen taffen,
ihnen die Herrschaft lassen, jemanden im Zügel (im Zaume)
halten , ihn ein schränken . Figürlich ist der Züge ) auch das , was
emschränkt . Die Begierden haben des Zügels der Vernunft
sonnöthcn.

Die richtende Natur legt durch gemäße <Lualen
Dem willen Zügel an , und bändigt Cannibalen , Dusch.

Anm . Im Niederst Tögel . Die Eudsylbe el bedeutet ein
Werkzeug , Ding ; die Wurzelsylbe Zug aber ist von Zug , ziehen,
rin Ding , womit man ziehet, zu bezeichnen.

' DieZügelhanö , plur . cur . auf der Reitbahn , die linke Hand , in
welche der Reiter den Zügel fasset.

Zügellos , — er , — cste, aclj . et aciv . des Zügels beraubt . Er ritt
zügellos fort . Figürlich , der nothwendigen Einschränkung be¬
raubt , und darin gegründet . Sie können sich kaum einbrlden,
wie zügellos esda zuging . Emezügellose Gchwärmerey.

Die Zügellosigkeit , plur . die — en, iu der figürlichen Bedeu¬
tung des vorigen . 1. Die Eigenschaft , da etwas zügellos , der nö-
thigenEinschränkung beraubt ist ; ohne Plural . DieZügello-
sigkeit der Sitten . 2 . Eine zügellose Handlung ; mitdemPlu-
rate . Sich alle Zügellosigkeit erlauben.

Das Zugemüse , des—s, plur . ut nom . eine Speise ans
dem Pflanzenreiche , welche zu dem Fleische, oder nach dem Flei¬
sche gegessen wird , z. B . Kohl , Rüben , Erbsen , Linsen , Grütze
ü . stf . Eine Gnppeund zwey Gemüse . (S . auch Gemüse .) Im
Niederst Zukost , Zuspeise.

Zugenahmt , uclv . welches nur im gemeinen Lehen üblich ist, mit
einem gewissen Zunahmen versehen . Alexander , zngenahmk der
Große , besser, mit dem Zunahmen .der Große , oder, Alexander
der Große . *

Zugesellen , verb . pe ^ . Lct . zirr Gesellschaft , zum Umgänge ver¬
einigen, mit der dritten Endung der Person . Sich einem Zuge-
seilen. Figürlich , verbinden , vereinigen.

Zug I ?L4
Darum hä'tt ' ich diesen Blagen
Bald mein Jawort zugesellt , Can.

Zutzestehen , vsrb . reg . uct . (S . Stehen .) r . Die Wahrheit
einer Sache einräumen , wie zngeben . Ich gestehe ihm aller¬
dings Vorzüge zu, gebe es zu, daß er ste besitzet. 2. Bewilligen,
erlauben ; nur selten, und fast wie zugeben . Er wollte seinem
Sohn die Zeirath nicht zugestchen.

Zugethan , S . in Zurhun.
Der Zugstsch, des—es, plur . die—e, Fische, welche zu gewissen

Zeiten desZahres kommen und wieder wegziehen, ; .B . dieHäringe.
Das Zuggarn , des — es , plur . die — e,än der Fischerey , ein lan¬

ges Netz ohne Spiegel , mit einem Sacke in der Mitte , worein stch
die Fische sammeln , woraufbeyde Enden mit den Fischen an das
Land gezogen werden ; das Zugnetz , Streichgarn , Schlepp¬
garn , die Wache , Fischwathe , im Österreichischen der Segen.

Der Zuggraden , des — s , plur . die — graben , ein Graben , dem
Wasser einen Abzug zu verschaffen , das Wasser abzuleiten.

Zugiefien , verb « irrsg . (S . Gießen .) Es ist : ». Neutrum,
^ anfangen,wackerzugießen . Gieß zu ! 2. Aceivum . ( r ) H :r,; u

gießen , dazu gießen . Wasser zugießen zudem Biere . (2) Durch
Gießen eines geschmolzenen Körpers verschließen . Ein Loch mit
Bley zugießen.

^DieZugift , plur . die — en , ein im Hochdeutschen veraltetes
Wort,fiirZugabe . Ehedem bedeutete es auch die Mitgabe einer
Braut , Do 8. .

Zuglauben , verb . reZ . uct . Glauben bepmessen. Einem etwas
znglauben , es ihm glauben.

Zuglercp , all v . temp . 1. Mit einem andern Dinge zn einer und
eben derselben Zeit . Er kam zugleich mit mir . Wir find beyde
zugleich abgereiset . « . Figürlich deutet es an , daß sich ein Be¬
griff auf eine und eben dieselbe Art aufmchrece genannte Begriffe
erstrecket. Die ersten Eindrücke der Natur müssen zugleich

- Eindrücke der Religion und des Vergnügens seyn, Gell . Wie
reigend wird nicht die Freundschaft , wenn ste sich zugleich auf
Natur und auf Tugend gründet ! eben ders.

Anm . Bey dem Ottfried nur Allicbo . Es ist ein ellipti-
scher Ausdruck für zu gleicher Zeit.

Zügle chen , verb . irreZ . act . gleich, d. i. eben macken ; beson¬
ders in den Münzen,wo der Rand , nachdem mit der Benrhmschere
etwas abgenommen worden , wieder zugeglichen wird.

Die Zugleine , plur . die — n, eine Lerne, oder schwaches Seil , et¬
was damit zu ziehen.

Dar » Zugloch , des — es , plur . die — löcher , ein Lock, den Zug
der Luft zu befördern , dergleichen z. B . in verschiedenen Arten
von Ofen stnd.

DieZugluft,plur .inu 5.eine auf eine merkliche Art ziehende,durch
eine schmale Öffnung sich fortbewegende Luft ; oft auch nur
schlechthin derZug . Ist dieZuglnft stark,so heißt sie einZugwind.

Die Zugmaus , plur . die — mause , eine Art Feldmäuse , welche
zu gewisse» Zeiten in großen Haufen fortziehe » ; dergleichen es
z, B . in den nördlichen Gegenden gibt.

Das Zngmefser , des—s, plur .utuorn . lin». bey verschiedenen
Holzarbeitern , ein Messer mit zwep nach einem rechten Winkel
gebogenen Handhaben , im Ziehem damit zu schneiden.

Das Zugnetz , des — es , plur . die — e, S . Zuggarn.
Der Zugochsches — en, plur . die — en, Ochsen,welche zum Zie¬

hen gebraucht werden , zum Unterschiede von den Schlacht - oder
Mastochsen und Zuchtochsen.

Das Zugpflaster , des -—s , plur .utuom .llnF . ein Pflastcr,feh-
lerhafte Säfte an einem Theile des Körpers zusammen zu ziehen.

Die Zugramme , plur . die — n , eine große Ramme , welche mit
Seilen gezogen wird , zum Unterschiede von einer Zandramme.
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DasZugvecht , des — es , plur . inuß . ein nur in den Rechten
einiger , besonders Oöordeutschen Gegenden übliche- Wort , i.
Das Recht,Abzug oder Abschoß zu fordern , das Abzugsrechk, (S.
diefts .) 2. Das Einkandsrecht , oder Naherrechr , (S . diese
Wörter .) Z. Das Nechr, Appellationes von nieder « Gerichten an-
zmiehmen , von Zug , Bezug , welches im Oberdeutsche !! ehedem
für Appellation üblich war . Das Zngrecht haben.

Zttgreifen , verd . irreA . neulr . (S . Greifen, ) mit haben , nach
etwas grei -Ln, anfangen , darnach zu «reifen . Er gr :sf mit bei¬
den Landen zu^ . Seine ijinger heißen greifzu , er stiehlt gern;
im geme inen Leb-, n.

DerZugLMF , des — cs , plur . die — e, ein Ring , welcher um
einbn Körper gelegt wird , denselben zusammen zu ziehen, oder zu¬
sammen zu halten.

DleZugschrüube , plur . die— n, eine Schranke , etwas damit
zusammen zu ziehen.

DcrsZutzseil , des — es , plur . die — r, ein Seil , etwas da-
mitzu ziehen.

Die Zugstange , plur . die — n , eine Stange zum Ziehen , oder
welche etwas ziehet, z. A . in den Wasserkünsten und Pumpen , die
Stange , wodurch der Kolben in der Kolbcnrohre auf und nieder
gezogen wird.

Der Zugstiefel , des — s , plur . urnorn . lln ^ . die — n , Stie¬
feln , deren Schäfte bis an die Wade gewalkt sind, welche sich folg¬
lich ach dem Fuße ziehen lassen.

Der Zugstuhl , des — es , plur . die — Kuhle , ein Websrstuhl , auf
demselben allerlei ) Figuren vermittelst der gezogenen Kegel rn die
Zeuge zu wirken ; der Rugelstnhl , Zampelstnhl.

Das Zugtau , des — es , p !ur . dir — e, ein Tau , daran zu
zie en, etwas damit zu zi-Heu.

Das Zugthor , des — es, plur . di- — e, derjenige Theil einer
Zugbrücke , welcher das Thor verschließt.

Zugürcen , vorv . reZ . uct . vermittelst eines Gurtes verschließen.
Das Zugvieh , des — es , plur . our . ein Collectivum , Vieh zu

bezeichnen, welches zum Ziehen gebraucht wird , dergleichen Och¬
sen und Pferde stnd.

T- erZugvogel , des .— s , plur . die — Vogel, Vögel , welche im
Herbssein wärmere Länder ziehen, und im Frühlingewiederkom-
mcn - -Srretchvogcl.

Der Zugwind .- des — es , plur . die— e,cin durch einen an zwey
Seiten eingeschlossenen Ort ziehender Wiird , eine sehr schnelle
Zugluft.

Die Zugwinde , plur . die -—n . i . Eine jede Winde , vermit¬
telst welcher etwas in die Höhe gezogen wird . -2. In einigen Ge,
geilden führet der Kloben den Nahmen der Zugwinde , z . Eine
Art Winden , welche völlig den Wagenwinden gleicht, nur daß sie
keinen hölzernen Stock , wvhl aber ein auf allen Seiten verschlos¬
senes Gehäuse hat . ,

DerZugrehent , des — en, plur . die — en, in eirstge-n Gegen,
den eiit Nähme des Garben - oder Mandelzehenten , zum Unter¬
schiede von dem Sack - 0' er Gchässelzehenten.

Zuhaben , verb . irreZ . ucl . (S . ^ aben, ) welches nur im ge-
meinen Leben üblich ist. 1. Als eine Zugabe bekommen ; nur
im Infinitiv - Er will etwas zuhaben , verlangt eine Zugabe
s . Zugefchlossen , zugemacht ' haben . Sein Laus immer Zu¬

chaben.
Zuhafteln , verl ) . rsZ . uct . mit Hafteln verschließen . EimBlei-

dungsüück zuhasceln.
Zuh -.Eeln , veru . rLß . aet . mit kleinen Haken verschließen ; wie

das vorige. —
Zuhaken , ve rlr . reb - uck . vermittelst eines oder mehrerer Haken

verschließen , oder zumachen.

Zuhalten , verb . irreZ . (S . galten .) Es ist : i . Amrum.
( - ) Verschließen . zuMi cheu, vonLheilen des Leibes . Die Zand,
den Ml )nd . 'die Augen zukatten . (2) Vermittelst der Hand
bedecken, oder verschließ .',,. Einem den Mund , die Augen , sich
die Nase , Sie Ghren znhalren . Ein Gefast zuhaltcn . Lie
Thür zuhalkcn . (Z) Verschlossen halten . Sein Zaus den gan.
zen Tag zu halten , verschlossen haben.

2 . Neurrum , mit haben , (r ) Mit jemanden zuhalken , ei.
neu vertrauten , besonders unerlaubten Umgang mit ihm haben;
im gemeinen Leben. (2) Sein Versprechen halten . Ein Schuld,
nerbalrzu , wenn er zu rechter Zeit bezahlt , eine im Hochdelit«

. scheu ungewöhnliche Bedeutung , für einhalten.
So auch das Znhalren.

Die Zuhültung , ptur . die— en, an den Französischen und Eng,
lischen Schlössern , ein besondererRiegel , der, wenn der ordentliche
Riegel die Tdür verschließt , rn ihn einfästt , und ihn gleichsam
zuhalt , so daß er nicht zurück geschoben werden kann.

Zckhauen , verd . irreZ . sS . Lauen .) 1. Neutrum , mit ha¬
best anfangen , 'wacker zu hauen . Auf jemanden zuhaum.
Zaire zu l 2. Aetivum , zurecht hauen , durch Hauen zu dem
bestimmten Gebrauche rzorbereiten . Banhylz ẑr,hauen , so de?
es âuf dcr Baustätte aufgerichicr werden kann . Die Kammmacher
hauen den Ramm zu, wenn sie der Hornplarte mit dein Haumes¬
ser die Gestalt des Kammes geben.

Zuhellen , verb . reA . 1. Neutkmn , mitdem Hiilsswortesepn,
sich durch heilen verschließen . Eine Wunde Herler zu, wem: sie
sich mit neuem Fleische ausfüllet und verschließet , s . Acnvilm,
zuheilen machen . So heilet der Wundarzt eine Wunde z».

Zuhorchen , verd . r -eg . oeulr . mit haben , auf etwas horchen,
leise, oder in geheim auf etwas hören.

Zuhören , verb . osutr . mit haben , auf etwas hören, das
Gehör aufcNVas richten . So wohl absolute , aufmerksam zuhö-
ren . Als auch mit der dritten Endung der Person , ernem auf¬
merksam zu hören.

Der Zuhörer , des — s , plur . ut norn . llnZ . Fämin . dieZuho-
rerinn , eine Person , welche der andern zuhöret ; besonders , wel»
chedemLehrvorlrage einesanderil zuhöret . Die Zuhörer eines
Predigers , Lehrers u . s. s.

Zujauchzen,vt ; rb . re § .cuer. et nevtr .im letzternFalle mithaben,
- jauchzend zurufen . Emem Zuianchzcn , ihm Beifall zirjauchzen.

DieZukehr , plur . Var . ein seltenes Wort , für Zuneigung , im
Gegensätze der Abkehr . Die Zukchr des Herzens zu Gott , die
überwiegende Neigung.

Zubehren , verb . re § . sct . zu etwas kehren , oder wenden, mit
derdertten Endung der Person . Einem den Rücken , .das Gesicht

^zukehrcn . ) -
Zukeilen , verlr . rsA . act . verrnittelst eines oder niehrerer Keile

verschließen , verstopfen.
Zukekteln , verb . reZ . uct . vermittelst einer kleinen Kette ver¬

schließen. Eine Thür von innen zuketteln.
Zuklummcrn , verb . rsA . uct . mit Klammern verschließen.
Zuklütschen , vorb r «Z. uct . et . oeulr . im tetzternFalle mitha-

beiuunttgegen klatschen, durch Klatschen zu erkennen geben. Ae-
manden seinen Veyfall zuklarschen.

Zukleben , seltener Zirkle -ben , VLrd . reZ . sct . vermittelst eines
Klebers verschließen . Ein Loch zuklcbcn.

Zukleistern , verb . rsA . uct . vermittelst eines Kleisters verschlie¬
ßen . Erne Öffnung , ein Loch in einem Fenster zuklelkcrn . Seit¬
dem , daß uns der Wahn dre Augen zngekleikert , figürlich , für
verschlossen, Canitz . .

Zuklinken , v^ rb . reZ . uct . vekÄliLLeistder Klinke verschließe».
DreChür zriklinken.
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Zuknöpfen , verb . rsZ . sct . vermittelst eines , ober mehrerer
Knöpfezumachen . Den Röck , d-e Weste zrlknöpfen.

Zuknüpscrr , verb . re § . Lct . vermittelst eines geknüpften Kno¬
tens verschließen . Ein Bündel zuknüpfen.

Zukonrmen , verb . irrsZ . rreutr . (G . Rommen, ) welches das
Hütfswort scpn erfordert , r . Zu etwas kommen ; m welcher Be¬
deutung es doch Heils veraltet , Heils nur im. gemeinen Leben üb¬
lich ist. Wegen eines Grabens nicht zukommen können , besser,
nicht dazu kommen können . Zukomme dein Reich , im Vater Un-
fr , besser, zu uns komme . 2. Überbracht , überliefert werden.
Die Nachricht , welche mir von Wien zugekommen ist, welche
ich vou Wien erhalten habe . In einer etwas andern Bedeutung
ist, einem etwas zukommen lassen , es ihm ablassen , mikthei-
len , verkaufen , überlassen . Einem -Lebensmittel zukommcn las¬
sen, verkaufen , z . Jemandes Pflicht und Befugniß gemäß seyn.
<- ) Seiner Pflicht gemäß seyn. Es kommt den Unterthanen Zu,
zrr gehorchen . Er blieb liegen , wie es einem ^ andreiter zu¬
kommt (2) Sinnen Befugnissen , Gerechtsamen gemäß ftpn.
Diese Rleidung kommt dir nicht zu , ist deinem Stande nicht ge¬
mäß , ist dir nicht erlaubt . Ich fordere nicht mehr , als mir zu¬
kommt . Es kommt einem jungen Menschen nicht zu , in alles
Zureden . Das kommt mir von Gott und Rechts wegen zu.
4. Im gemeinen Leben wird zukommen von dem Viehe gebraucht,
theils für sich begatten , Heils auch für empfangen . Die Gau
ist zugekommen , hat sich begattet , hat empfangen . Den Teig
zukommen lassen , bey den Bäckern , den gesäuerten Teig eine
Zettlang stehen lassen , damit er den Sauerteig gehörig an-
nehme.

Die Zukost , p !ur . car . im gemeinen Leben, für Gemüse , oder
Zugemüse , (S . das letztere ;) iu andern Gegenden Zuspeise . Da¬
gegen Zubrot , zuweilen auch Zuspeise , irr manche,lGegenden das¬
jenige ist, was zu dem Brote gegessen wird , z. B . Butter , Käse,
Muß,Häring u. s. f.

Die Zukunft , plur . eür . 1. *Die Ankunft ; eine imHochdent-
fchkn veraltete Bedeutung , welche nur noch imKirchenstyle üblich
ist, wo die Zukunft Christi ins Fleisch, oder zum Gericht , dessen
Ankunft , Erscheinung ist. 2. Die künftige Zeit , oft mit dem
Nebenbegriffe der in derselben möglichen , od. r wahrscheinlichen
Veränderungen . . Gorgen,für die Zükuüft . Die Furcht vor
einer traurigen Zukunft . Die Hoffnung erhebet uns zur Zu¬
kunft , und entziehet uns das Gefühl des Gegenwärtigen . In
Zukunft , künftig,

Zukünftig , achj . et aäv . welches sehr häufig für das kürzere
künftig gebraucht wird , ob es gleich nichts mehr sagt . Die zukünf¬

tige Ernte , die künftige . Auf das Zukünftige sehen.
Zulächeln , verb . rSZ . - . Neutrum , mit haben . Einem ; u-

lächen , auf ihn lächeln . 2 . Activum , durch Lächeln zu erkennen
geben. Jemanden Bcyfall zulacheln.

Die Zulage , plur . die — n, von dem Verbs zulegen . 2 . Die
Handlung des Anlegens ; ohne Plural , und nur in einigen Fällen.
Bevd ^n Zimmerleiiten ist die Zulage die Zusammenlegung und
Verzimmerung des ZimmeewerkeS auf der Ecde, damit es so gleich
zusammen gelegt werden kann . 2. Was zugelegt wird ; mildem
Plural . Z . B . was an jemandes Besoldung zugeleget wird . Zu¬
lage bekommen ; um Zulage anhalten . Bey den Fleischern wer¬
den die Stücke geringer,l Fleisches , welche sie dem bessern zulegen
nnd sich gleich diesem bezahlen laffcn?die Zulage genannt ; in ei¬
nigen Gegenden die Beystücke . Z. Dasjenige , womit etwas zu-

^ geleget wird , z. B . die Zulage einer Brüche , die obere Bedeckung.
DUlantzen,Vt ;rb . rsZ . 1 . Neutrum , mit dem Hülfsworte ha¬

ben . ( i ) Nach etwas langen oder greifen . Bev Trsche zulangen,
sich Speise aus der Schüssel nehmen . (2) Lang genug seyu, et-
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was zu erreichen . Der Strich , die Stange langet nicht zrr,
wenn sie nicht die erforderliche Länge hat . Noch häufiger figürlich,
genug zu etwas seyn. Gerne Besoldung langet zu einem solchen
Aufwands nicht zu . >

2. Activum . Einem etwas zulangen , es ihm4nit der ausge¬
streckten Hand nähern , es ihm zureichen.

Zuläntzlici ), aclj . et LÜV. welches nur in der zweyten Bedeutung
des Neutritts üblich ist, der Zahl und dem Grade nach vermö¬
gend, eine Absicht hervor zu bringen , zureichend , hinlänglich.
Dazu ist mein vermögen nichtzulänglich . Zulängliche Rräfte
-Zuetwas haben . So auch die Zulänglichkcrt.

Das Zubaß , des — es,7plur . mit einem Zahlworte , M vom.
ftuß . ein Weinmaß am Rheine , welches von einem Stückfasse
noch verschieden ist.

Zulasten , verb . irreZ . act . (S . Lassen .) a . Verschlossen las-
sen. Eine Büchse zulassen , sie nicht öffnen . 2 . Sich naben
lassen, den Zugang verstauen . Jemanden in das Schlafzim¬
mer zulassen . In der Landwirthschaft läßt man den Ochsen,
das Pferd ui f. f. z«, wenn mar , sie sich begatten läßt , welches
auch beplassen genannt wird . z . Nrcht hindern , was man hin.
der » könnte . Gott läßt manches Böse in der U?clr zu . Daher
der zulasscnde Wille Gottes . Das läßt ihm nicht zu , an etwas
anders zu denken . So auch die Zulassung.

Zulstrstiy , ackj. et acl v . in der letzten Bedeutung des vorigen , fä¬
hig, zugelassen, verstauet zu werden . So auch die Zuläffigkeit.

Die Zulüst , plur . "die — en,' ein vornehmlich in den Rheinischen
Gegenden übliches Wort , ein Stückfaß zu bezeichnen. Eine Zu¬
luft Rheinwein , ein Stückfaß.

Der Zulauf , des — es , plur . car . die Handlung des Zulaw-
fens und die zulanfende , sich eilfertig versammelnde Menge Men¬
schen. Es war bep der Leiche ein großer Zulaufvon Menschen.
Ein Prediger hat vielen Zulauf , wenn sich viele Menschen ver¬
sammeln , ihn ẑu hören.

Zulaufen , verb . irreA . (S . Laufen .) Es ist : i . Neutrums
mit dem Hülfsworte sepn , ( i ) Anfängen , wacker zu laufen.
-Eaufzust (2) Hurtig laufen . Er lief tapfer zu . (Z) Einen
Gegenstand im Laufen erreichen , ihn zumZirl desLauftns machen.
Er liefaufmich zu . Blind zulaufen . (4) Nach einer gewissen
Richtung laufen . Wo lauf ' ich zu , daß wir einander treffen ö
wohin laufe ich. (L) Herbcy laufen , sich eilfertig versammeln.
Alles volkstief zu . Es laufen viele Menschen zu . (S . Zulauf .)
H ) Spitzigzulaufen , sich auf eine Spitze endigen.

2 . Activum , in welcher Forgr es doch nur anfden Glashütten
üblich ist, wo ein Glas zulaufen , so viel ist, als dessen Hals nach
oben zu enger machen.

.Zulegen , verb . reZ . welches in doppelter Gestalt üblich ist. i.
Als ein Activum . ( 1) Durch Legung eines andern Dinges ver¬
schließen . Eine Grube mit Bretern zulegen . In einem etwas
andern Verstände legt man einen Briefzu , wenn manihn durch
Umbiegung einiger Theile verschließt . (2) Durch Beyfügüng ei¬
nes Tbeiles eben derselben Art vermehren . Jemanden 100 Thlr . .
zu seiner Besoldung zulegen . Der Raufer leger noch l o Tylp.
zu , wenn er zu einem vorigen Geboth noch t c>Lhlr . hinzu Hut.
Durch Murren und Unmuch seinem übel selbst ein größeres
Gewicht zulegen . Gell , (z ) Beylcgen , zuschreiben ; doch nur
selreu. Sich große Verdienste zulegen ; besser, beplegen.
(4) Anschaffen : in der vertraulichen Sprecharr . Sich ein
Pferd , einen Garten . eineFrau zulegen . (6) Zurecht legen,
zusammen legen ; nur in einigen Fällen . D Zinimcrleute legen
ein Geb äude zu , wein , sie das § mmerwerk auf der Erde so zurich-
teu , daß es nachmabls sogleich aiifgeft ^ cr wer-deu kaiiti .f 'Ä . Zu¬
lage .) (7) Hkn den Markfcherecrttist , einen R - , - inen G . 7: -
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benzeug zulegen, ihn aufdas Papier in eine t Riß bringen, wel¬
ches vermittelst des Zttleg^ Lo-npaffes oder Zulege-Insteumen-
tes geschiehet.

2. Als ein Neutrum , mit haben . Einem zulegen, seinePac«
tey nehmen, ihn mit Wcetell verchcidigen; nur im gemeinen
Leben. --, - '

Zuleiman , verb . rez . uct . vermittelst des Leimens verschließen,
zumachen. - t

Zuletzt , ein Nebenwort so wohl der Zeit, für zum letzten Mahle.
^ Lu stehest mich heute zuletzt : in welcher Gestalt es doch nur in

der vertraulichen Sprechart üblich ist. Als auch der Ordnung,
als das letzte der Ordnung »ach. Zuletzt gehen, im Gehen der
letzte seyn. Da es denn auch als ein Bindewort gebraucht wird.
Er sträubte sich gegen alle Vorstellungen ; zuletzt gab ex doch
nach, endlich.

Bey dem Ottfried ri lerist , ben dem Notker LelerrceK.
*Zusehen , Verb , re ^ . neutr . mit haben, welches im Hochdeut¬

schen völlig veraltet ist, und freundlich znrufen, mit Liebkosen ar;-
reden, bedeutet hat. Es kommt noch2 Sam . 22,42 vor. Bey
dem Opitz ist Zuliebung so viel als Schmeicheley.

stDerZulp , des —es. plur . die — e, ein nur in den niedrigen
Spiecharten üblichesWortHen Zuckerbeutel zu bezeichnen,woran
man die kleinen Kinder saugen läßt , und welcher in manchen Ge¬
genden Lolle Heißt. Eben daselbst ist zulpen so viel als saugen.

Zumächen , verb . reZ. Lct . Esist : i . Ackivum. (r ) Machen,
daß etwas zu, d. ^ verschlossen, werde, da es denn ein fthr allge¬
meiner Ausdruck ist, welcher alle Arten des Verschließensunter
sich begreift. Ein Loch zumachen, es geschehe, auf welche Art es
wolle. Das Haus , die Thür zumächen. Einen Brief zu¬
machen, ihn zusammen legen und versiegeln. Leu Röck zum.i-
chen, zuknöpfen. (2) Zurecht machen, zurichten ; nur im Hü -
teubaue. Den Ofen zumachen, ihn zuiN Schmelzen zubereiten.
2. Ein Neurrum , mit haben , in, oder mit einer Sache eilen, wie
fortmachen ; doch nur im gemeimm Leben. Mache zu , eile,
fördere dich..

Zumähl , ein erläuterndes Bindewort , welches zugleich eine Stei¬
gerung des Bcwcgungsgrundcs oder der Ursache bezeichnet, und
alle Mabl ein da nach sich hat . Ich must mich seiner annehmen,
zumahl da er mein Zreund ist, besonders, vorzüglich deßwegiN,
meiler mein Freund ist. Es ist aus zu und Mahl zusammenge¬
setzt, aber der Bedeutung nach sehr elliptisch. Zm Oberdeutschen
ist dafür bevorab üblich.

Zumäüern , v erd . reß . uct . mit Mauerwerk verschließen. Erne
Thür , ein Zensier zumauern.

Zumcsseü , verb . irrsZ . act, . (S . Messen.) r . In jemandes Ge¬
genwart messen und ihm übergeben. Einem daeGetrerde zumes¬
sen. 2. Bcymesscn, beylegen, zuschreiben, obgleich stttener.
Sich alles zumessen, zuschreiben. Jemanden die Schuld zumes¬
sen, beylezen.

Zumpfetr , verb . reg . veutr . mit haben, welches nur in den nie.
drigen Sprecharten einiger Gegenden üblich,st, sich auf eine ge¬
zwungene Art sittsam stellen. Daher verzumpft rhun, in eben
derselben Bedentung . Zümpferlich,aufeine gezwungene Art sitt¬
sam. Da das pfhier bloß ein Ableitungslarit ist, so scheint zäh¬
men, ziemen, oder vielleicht auch zäumen die Wurzel zu seyn. ,

Zumurmebn , verb . reZ. uct . nrurmelnd nahe bringen, zu erken¬
nen geben. Der Bach murmelt dir Beyfall zu.

Zumurhen , verb . reZ . etwas von jemanden muthen , d. i.
verlangen, ohne l och zu bestimmen, ob es bittweise, bkschlsweise,
oder aufandere Art geschiehet. Einem etwas zumuthcn . Mu-
thenssr mir das nicht zu. Die Mama konnte mirPorhin ;u-
mmhM/ .ich.s- llte.ihnHassen, Gell. So auch die Zumuihung.
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Im gemeinen Leben ist dafür auch anmuchen üblich. Beyöe sin-
von murheit, begehren, verlange», S . dasselbe.

Zunächst , eine Partikel , welche vornehmlich als eine Präposition
gebraucht wird, und alsdann die dritte Endkng erfordert, sehr na«
he, im höchsten Grade nahe. Er saß zunächst mir , unmittelbar
bey mir. Zuweilen aber auch als ein Adverbium, mit bey. Ex
saß zunächst bcy mir . Zunächst bey Italien seyn. Figürlich he,
zeichnet zunächst als ein Aöverbium, das, »vas das erste und ei«
gentliche au einen, Dinge ist. Das Wort Glubvlus b̂edeutet
zunächst und eigentlich einen Zweyzüngigen . Als ein Neben.
Wort der Zeit für nächstens, in kurzem, ist es nur im gemeinen
Leben einiger Gegenden üblich.

Zuncryebn , verb . reZ . uct . vermittelst eines oder mehrerer Nagel
verschließen. Eine Riste zunageln.

Zunähen , verd . reZ . uct . durch Nähen verschließen. Eine M:
nung in einem Rleidnngsstücke zunähen.

Die Zunahme , xlur . eur . von dem Verbo zunehmen, der Zu¬
stand, da etwas zunimmk. im Gegensätze der Abnahme . Die Zu»
nähme ê nes Übels, einer Rrankheit . Die Zunahme an Rräft
ten, an vermögen.

Der Zunahme , des — ns, p !ur . die — n. 1. Der Geschlechts,
nähme, im Gegensätze des vor - oder Taufnahmens . In Chri¬
stoph Müller ist der letzte Nähme der Zunahme . 2. Oft ist es
auch so viel als Beynahme , d. i. derjenige Nähme, welchen eine
Person außer ihrem Vor »und Geschlechtsnahmennoch voii cj,
nem gewissen Umstande bekommt. Alexander , mir demZunah-
men der Große.

DerZunähtrrches — s,p 1ur . utrrom . siuZ. vondemVerbozu-
nähen , eine verächtliche Benennung, mit welcher die Kürschner
die Pfuscher ibres Handwerkes zu belegen pstegen.

Zunasen , vorb . reZ . uct . welches nur in den Schmelzhallen iib«
lich ist, wo sich die Zorin zunaset , wenn sie durch Schlacken ver¬
stopft wird, so daß der Wind aus dem Gebläse rucht durchstcri-
cheil kaun. ' . <

Zünden , verd .reZ. usurr . mit haben. ^ Feuer fangen. Nas¬
ses Schießpulver zündet nicht. Noch häufiger 2, in Brand
setzen; auch nur als ein Neutrum , und ohne Accusaiiv. Dar
Pulver will nicht zünden , Z. * Leuchlchen; eine längst»real,
tere Bedeutung. Und zündet mit dem Licht darein , so mügt rr
sy schawen dcß baß, Theuerd. Ein Paar andere Beyspielesiihttk
Frisch an. ' . .

Anm . Bey dem Notker runten , iu Baiern auch kennen, uv
Engl , to tiock und to tiuo , im Angels, t^ uuo , im Gochüchm
tunckjgu , im Latein, ceockere in acceocittne mid iricenciere.
Zu einigen Oberdeutschen Gegenden gehet es irregulär ; Pan -np.
gezünden. S . auch Anzündcn . j

Der Zunder , des — s,xlur . ut vom . üllA. I .Ein bremibüttr
Körper, welcher von einem darauffällenden Funken zun: GliM-
men gebracht,und zum Feueranmachcn gebraucht wird. Man hat
besonders zweh Körper dieser Art , Lappen - oder Lumxenzimder,
welcher auch nur Zunder schlechthin genannt, und aus Luirven
gebrannt wird, und Gchwammzunder , welcher aus einer Art
Bamnschw.ämme bereitst wird. s . Oft wird auch der glühentt ^
HanimerschlagZunder , und in manchen Gegendeil Zünder^ '
nannt ; ohne Zweifel, so fee» er von dem glühenden EstenM
Gestalt großer glühender Funken absyringct. Wenn er ettüln
ist, bekommt er-erst den Nahmen des .̂ammerschlages.

Anm . Zn der ersten Bedeutung schon im Kcro 2untru,
Rieders. Tundev , im Engl .Hucker , im Angcls .1  encier,'! )' -̂
üre , im Schwed, luucker . Cücdem bedeutete' es auch eine Key»
le, und besonders eineglüheudc Koble, von welcher Bedeutung l

. heurige des Hammcrschlascs vermmhlich absiau.met. '
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von zünden , nach der alten Oberdeutschen Form . in welcher cs
zünden lautet , ein Ding , welches zündet , leichtFeucr fangt.

DerZünder,des — l), plur . utuorn . üuZ . ' . Glühender Hain.
merschlag , (S . das vorige .) 2. Brv Leu Kohlenbrennern wird der
Meiler , s» lange er noch nicht völlig auSdemdazu bestimmten
Holze aufgesetzt ist, ein Zünder genannt , z . Bep den Feuerwer¬
kern ist der Zunder eine mit Pulver gefüllte Röhre , welche bis zu
dem Haup -'pulver reicht, dasselbe anzuzüuden , und welche auch
die Zündröhre , der Brand genannt wird . Es ist gleichfalls von

-zünden.
Der Zunöerbaum , des — es , plur . die — bäume,S . Alpen-

kiefcr und richte.
Die Zunderbüchse , plur . die — n , eine Büchse , den Zunder

darin zu verwahren.
Der Z underschwamm , des — es , plur . doch nur von mehrern

Acren , die — schwämme , eine Art Baumschwämme , welche deu
Schwammzunder gibt.

DavZündfeld , des — es , plur . die — er,derjenige Theil einer
Kanone , oder einesMörftrs , in welchem sich dasZünd -och befindet.

DerZ üudsern , des —-°es , plur . die — e, an den Feuergewehrcn,
ein kleines hvhlcSEisen , welche- von der Zündpfanne hinein i:r
daS Gewehr - geschoben wird , und daS Zündloch bildet.

Das Zündkraut , des — es, plur . nur . Schießpulver , oder auch
eine auS Schießpulver bereitete Masse , Feuerwerke , oder Lheike
eines Feuerwerkes damit anzuzüuden ; im gemeinen Leben Zünd-
pulvcr . S . Brant.

Die Zün - kugel , plur . die — n , mit Feuer fangenden Dingen
gefüllte Kugeln , Gebäude u. s. s. damit auzuzüudeu , wohin Bom¬
ben, Granaten u. s. fl gehören.

DasZündlöch , des — es , plur . die — löcher , ein Lach , einen
Körper durch dasselbe in Brand zu setzen, dergleichen das Zünd¬
loch in eitlem Kohlenmeiler ist. Am häufigsten an den Feuerge-
wehren , dasjenige Loch, wodurch das Feuer in den Lauf dringet,
und den Schuß auzüudet.

Die Zündpfanne , plur . die — N, die kleine Pfanne vor dem
Züudloche der Fcuergewehre , in welche das Zündkraut geschüt¬
tet wird.

Das Zündpulver , des — s,  plur . muß . S . Zündkraut.
DreZündröhre , plur . die — n, S,Zünder.
DieZündruthe , plur . die — u, in der Artillerie , ein schwacher

Stab mit einer brennenden Lunte am Ende , Kanonen und Mör¬
ser damit äbzufeuern.

DieZimdftanFe , plur . die — n, bey den Kohleubreynern , eine
Stange , vermittelst welcher der Meiler durch das Zündloch in
Brand gestecket wird.

Die Zündrvurst , plur . die — würste , i-n der Artillerie , ein mit
Pnlvor angefüllter Schlauch , eine Mine damit anzuzünden.

Zunehnren , verb . irr ^ Z. (S . Nehmen, ) welches auf doppelte
Art gebraucht wird . 1. Als ein Neutrum , mit dem Hülfsworte
haben , air Zahl , Umfang , Dauer und innerer Stärke vermehret
werden, im Gegensätze des Abnehmens . Der Mond nimmt zu,
wenn seine Scheide dem Anscheine nach vergrößert wird . Der
Mond ist im Zunehmen , der zunehmende Mond . Die Zu¬
schauer nehmen zu , es werden ihrer mehrere . Die Tage neh¬
men zu , wenn sie länger werden . Die Hrye, die Balte nimmt
täglich zu. Em Mensch nimmt zu , wenn er fener wird . Das¬
jenige, woran die Zunahme geschiehcr, bekommt die Präposition
an . An Brüsten , am verstände , am v -rnrogen , an Ge¬
lehrsamkeit zunehmen . Zuweilen auch in . In der Tugend , in
der Lange , in der Dicke '. «nehmen . (Ä . auch Zunahme .) 2.
Als ein Act -vilm , doch nur absolute und oh/rc Accusativ , auch
' ur iu-> 2 i-?ick-'tt. Ivo zunehmcn so viel ist, ütS die Maschen vek-
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mehren , um das Gestrick breiter oder weiter zu machen ; im Ge¬
gensätze drS Abnehmens.

Die Zuneigung , plur . Laus , die Neigung des Willens zu eine,
Person oder Sache , wo daS Vorgesetzte z,u die Richtung schärfer
bestimmt , als das bloße Neigung , daher Zuneigung auch nicht in
so weiter Bedeutung üblichtst , als jenes . Am häufigsten wird Zu¬
neigung von der Neigung des Willens zu einer Person gebraucht,
viele Zuneigung zu jemanden äußern , viele Gewogenheit . Die
Zärtlichkeit ist alles,wodurch ich dieZuneigung belohnen kann,
die er zu mir tragt . Von Sachen ,ist das bloße Neigung übli¬
cher und hinlänglich . DaS Wort ist ein Überrest von dem ehemah-
ligen Verbozuneigen,welches im Hochdeiuschen veraltetist.

*Zunesteln , verb . reZ . uct . mir Nesteln , d. i. schmalenAedee-
neu Bändern , zubinden ; ein im Hochdeutsche « eben so fremdes!
Wort , als Nestel.

Die Zunft , plur . die Zünfte . >. Eine Anzahl , oder Menge Men»
scheu Einer Art;  in welcher weitesten Bedeutung z. B . einGtand
ehedem eine Zunft genannt ward . Dre-Zunft der Junggesellen,
die weiberzunft . In welchem Verstände es noch jetzt zuweilen
gebraucht wird . r . Ir , engerer Bedeutung , eine Gesellschaft ver¬
bundener Menschen Einer Art;  auch nur noch selten. In Cöln
gibr eS eine Ritterzunft . Die Diebeszunft , Gchelmenzunft . In
dem alten Rom wurden die Einwohner nach dem Unterschiede des
Standes und Gewerbes m genüsse Llassen oder Zünfte getheilet^
Z. Inder engsieu und gewöhnlichsten Bedeutung werden die in
eine geschlosseneGesellschaft vereinigten Handwerlee Einer Art,
eine Zunft genannt . In die Zunft ausgenommen , aus der Zunft
gestoßen werden . Die Zunft , oder die Zünfte zusammen for¬
dern . Die Gchneiderzunft , Schmiedezunft , Maurerzunft -,.
Schllsterzünft , Bramrrzunft u . s. s. In manchen Gegendeir
wird eine solche Zunft eine Innung , eine Zeche , ein Gewerk,
in Niedersachsen ein Amt , in Aachen eine Gaffel , in den Nieder¬
landen eine Rotte genannt.

Anm . Bey dem Kero ist 2 umkti Versammlung überhaupt , da»
her es scheint , daß Zunffkhedem eine jede Zusammenkunft , Ver.
sammlung bedemet habc , und alsdann würde eS von dem veralte¬
ten samen , sammen , zusammen kommen / nach eben der alten
Form gebildet sepn, nach welcher Bunft von kommen , Vernunft
von vernehmen , Bunst von können und Gunst von gönnen ge¬
bildet sind. OnAirunkt , welches bey dem Ottftied und Notker-
Uneiingkeit , Unordnung bedeutet , scheinet davon verschieden zu -
seyn, und von ziemen oder zähmen , obgleich nach eben derselben
Form , abzustammen.

Der Zunftbrref , - es — es , plur . die — e) der Stiftungs - odeit
FreyheitSbrief einer Handwerkszunft.

Das Zrmftbüch , des — cs, plur . die — bischer , ein Buch , worein
eine Handwerkszuust die dep derselben vorsallenden Merkwürdig¬
keiten verzeichnet.

Der Z unsrer , des — s, . pl ur . ul vom . ffnZ . ein nur in einigen,
besonders Oberdeutschen Gegenden , übliches Wort , ein Glied ei¬
ner Zunft , ein Zunftglied , einen Zunftgenossen , Zunftvc -v-
wandren zu bezeichnen.

Dor Zunftgenöß , des — en, plur . die — en , G . das vorige.
Der Zunftherr , des — en,plur . die — en, ein RathShcrr , welcher

einer Zunft vorgesetzet ist , so wohl die innere Ordnung in derselben
zu handhaben , als auchrhr Bestes in dem Rache zu besorgen.

Zünftig aclj . et sckv . 1. In eine Zunft vereiniget , Zunftrecht ha¬
bend. Ein zünftiges Handwerk , im Gegensätze eine« ünzünft
eigen und freyrn . 2. Zu einer Zunft gehörig , in derselben ge¬
gründet . So auchdie Zünftigkeit.

Zunfttzemäß , a <l). et uclv . 1. Einer geschlossenen Zunft yemaß.
L. Den Gesetzen, oder Gebräuchen einer gcwisseu Zunft gemäß.

T l.tt .t DLL'
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Der Zunftmeister , des — s , x !ur . ut vom . ssvZ . bcr Vorge-

einer Zunft . Ev psiegt man das I r̂ibuvv8 der alten Römer
oft durch Zunftmeister zu übersetzen, obgleich eben nicht auf die
schicklichste Art , wc^ man sich bey Zunft immer gern eine Deut-
schc Handwerkszunft denkt. An einigen Orten werden die Zunft-
Herren mir diesem Nahmen belegt.

Das Zunftrecht , des — es , x) ur . die — e. r , Das Recht , in
eine geschlossene Handwerkszunft vereiniget zu seyn; ohne Plural.
s . Gerechtsamen und Verbindlichkeiten , welche mit einer Zunft
verbunden sind.

Der Zunftverrvanöte , des — n, xlur . die — n, S . Zimfter.
Der Zunftzwang , des — es,x !ur . cur . diejenige Einrichtung,

d« Personen einer Art in eine Zunft , oder geschlossene Gesell¬
schaft vereiniget seyn, und sich ihren Gesetzen und Gebräuchen
unterwerfen müssen.

Die Zunge , plur . die — n,Diminut . das Zünglein , das beweg«
liche Stück Fleisch in , Munde , welches das vornehmste Werkzeug
des Geschmackes und der Sprache ist. i . Eigentlich ; besonders
in Rücksicht auf die Sprache . Line schwere , stammelnde , geläu¬
fige , beredte Zunge haben . Einem Linde die Zunge losen , das
Zungenband , wenn es zu kurz ist, durchschneiden . Figürlich lö¬
set inan jemanden die Zunge , wenn man ihn beweget , sich ohne
Rückhast Überetwas zu erklären . Mit doppelter Zunge reden,
nicht bey einer Rede bleiben , eine Sache auf verschiedene, sich
selbst widersprechende Art erzählen , (S . Doppelzüngig .) Sein
Herz .auf der Zunge haben , so reden , als man denkt. Es
schwebt , oder liegt mir aufder Zunge , sagt man , wenn man
sich auf einen Nahmen , oder auf ein Wort nicht besinnen kann.
Seine Zunge im Zaume halten . Mit der Zunge sündigen . Je¬
manden über' die Zunge springen lassen , ihn durchhecheln , ver¬
leumden . Nach einer noch weitern Figur war nach dem Vorgan-
zedes Latein , lioxus , Zunge ehedem so viel als Sprache , daher
mit Zungen reden in der Deutschen Bibel noch so viel ist, als ver¬
schiedene fremde Sprachen reden ; welcher Bedeutung es aber
veraltet ist.

2 . Figürlich , wegen der Ähnlichkeit in der Gestalt . Die Land¬

zunge , Erdzunge , rin langes schmales Stück Land , welches
sich in die See erstrecket. In der Mechanik wird der kürzere Thril
des Hebels , an welchem die Last angebracht wird, , die Zunge ge¬
nannt , im Gegensätze des Lopfes , oder des länger « Thsiles.
An denKramerwagen ist das Zünglein der in der Mitte ange¬
brachte perpendiculäre Zeiger , welcher sich zwischen der Gabel be¬
wegt und durch seinen Stand das Verhältniß zwischen der zu wä¬
genden Sache und dem Gewichte andeutet . Im Bergbane ist dir
Zunge em eisernesWerkzeug , die abgebrochenenStücke eincsBoh-
vers aus dem Bohrloche heraus zu ziehen, wo es doch aus Zange
verderbt zu seyn scheinet. Bey den Maurern heißt der Unterschied
zwischen zwep Röhren eines SchorsteinS eine Zunge ; bey dm
Kürschnern ist es das Mittelstuck einer Wolfs -oder Fuchsscheide;

^ im Feldbaue - das schmale Stück Holz an der Pflngkarre , woran
-je Pstugwage gehöriger wird ; bey den Tuchschererir , fehlerhafte
längere Haare , welche im Scheren stehen bleiben ; bey denLöpfcrn,
ein gespaltenes Holz , über welchem sich die Scheibe mit dem Tho-
rre horizontal herum drehet ; ein Thcil an dem Mundstücke der
Pfeifen ; und so in vielen andern Fällen mehr . Besonders wird
«ine Art Schollen und Platteißen , wegen ihrer zungenförmigen
Gestalt , die Zunge , oder der Zungcnfisch , genannt , kleurove-
ctes ^ .ivZuutula / .enfr . Jtal .I^evgUÄtci , Span .I ^ vZuacko,
Lat . büvtzuluca , I/ivAuatL , Franz . lüftvZuet . Wegen ihrer
Ähnlichkeit mit einer Sohle heißt sie im Latein , auch 8oleu.

Anm . Dieses Wort ist sehr alt , und findet sich mit geringen
Veränderung ?« in sehe yjelm Sprachen wieder . Im Oberdeut-

Zan 1764
schm lautet es von den frühesten Zeiten an2unZu , im Nieöcrö.
Tunge , bey dem Ulphilas luZZo , (sprich IuvZv, ) im An.'
gels. 1 uv § , im Engl . 1 ovZue , im Schwed . und Island , lua-
Zn , im Irland . leavAS . Nachdem MariusVicrorinusspra¬
chen die alten Römer für lUgUL .VivAus , welches mit demun-
srigen übereinkommt . Vermuthlich stammet es von dingen,
Schwed . NvZ3 , her , so fern es ehedem sprechen überhaupt beden.
tete , indem die Zunge das vornehmste Werkzeug der SprqHeist,
und alsdann könnte es auch mit dem Griech . cvAc-'/ '/i , verwandt
seyn. Frischens Ableitung von dem Griech . ist im hoch,
stcn Grade gezwungen und seltsam.

Das Züngel , des — s, plur . ul vom . lmZ. das im gemeine»Le.
ben ans Zünglein verderbte Diminut . des vorigen , S . dasselbe.

Der Züngelndes —-s , plur . ut vom . kvZ . eine Art sehr schmack¬
hafter Donau - Fische,welcher gemeiniglich halbpfündig wird, und
von braunrother Farbe mit großen schwarzen Flecken ist. Der
Grund seiner Benennung ist mir unbekannt . ^ t

Züngeln , vsrb . reZ . neutr . mit dem Hülfsworte haben , die
Zunge hin und her bewege«, mit der Zunge spielen .,

Die Nattern züngelten um den bewundnen Leib , Gunst.
Des Ulysses getreuer Hund bey dem Hagedorn . !

Naht sich mit regem Mhr , riecht , wedelt , züngelt,
schmeichelt.

Ehedem war züngeln auch schwatzen, plaudern , ein Züngelcr,
ein Schwätzer , und das Gezüngel , das Geschwätz.

Die Zungen - Al .oe , plur . ivut . eine Art Aloe, deren Blatter
einer Zunge gleichen, ^ loe linZuikormis I -rnn.

Das Zungenband , des — es , plur . die— bander, ein Häut¬
chen unter der Zunge , welches dieselbe mit dem Kinne verbindet, -
in einigen Gegenden das Zungenhäutchen , Zäumchen,Nieders.
derLäkelrem , Kakelriemen , von kakeln , plaudern , weil es,
wenn es zn kurz ist, das Reden hindert , daher es alsdann gels«
set , d. i. durchschnitten , wird.

Das Zungenbein , des — es, plur . die— e,ein Bein, welches
die Gestalt eines Hufeisens hat , nnd die Zunge im Schlunde best,
stiget , 08bvoiÜLum , livAuale.

Das Zungenblatt , des — es , plur . ivus . Der Nähme einer
PflauZf , welchc eine Art des Zapftnkrautes ist, und ein kleines
Blatt in Gestalt einer Zunge auf dem größer » liegenhat , Znq-
genkraut.

Der Züngendrescher , des — s , xlur . ut oom . ssvZ. eineBc-
nennung eines zanksüchtigen und ränkevvllen Advocaten , welchen
man auch wohl einen Rabulisten nennet . Die letzte Hälfte >ß
ohne Zweifel von dreschen , plaudern , (S . dasselbe und Dräu-
fchen ;) daher Z ungendreschcr eigentlich bloß einen Schwätzer be-
deutet , folglich den Begriff sehr unvollkommen ausdrückt. Da
uberdieß die Zusammensetzung sehr elliptisch ist, und einen Men¬
schen bezeichnet, der mir der Zunge drischt , so ist das Wort die¬
ser Mängel wegen der Beybehaltung unwecth , wenn man auch die
darin liegende Tavtologke mit der Notwendigkeit entschuldigen
wollte , einen Drescher in diesem Verstände von Dreschern inber
gewöhnlichen Bedeutung zu unterscheiden . i /

DerZungenfehler , des — s , plur . ut vom . llv §. ' . EinFeh¬
ler in der Sprache , welcher von der Zunge herriihret , z. L . wenn
jemand kein r oder l aussprechen kann . 2 . Ein Fehler , welcher
mir der Zunge begangen wird , S . Zungensiirrde.

Der Zungenfisch , des — es , plur . die — e, S . Zunge.
Die Zungenform , plur . die — en , bey den Orgelbauern , eure

Form ^ die Zunge « bcr Pfeifen darr « zu bilden.
Zungenförmig , aäj . et uckv . die Gestalt einer Zunge habe» -
Der Zungenfreun - , des — es , plur . die — e, ein Freund , dess"

FreundschLft sich bloß ^durch Worte äußert , m leeren Verlrcy.-
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rungen bestehet ; in ben niedrigen Sprccharten ein Maulfreunö.
Da auch diese Zusammenfttzuttg wider die neuere Analogie zu el¬
liptisch ist , so verdienet auch dieses Mort keine weitere Aufbe¬
wahrung.

Zungenfrey , nclj . et . a 6 v . die Zunge fvey lastend, ein nur von sol¬
chen Mundstücke » der Pferde übliches Wort , welche der Zunge
ihre Frevheit lassen , und auch offene , oder gekröpfte genannt
werden.

Das Zunyenhffutchen , des — s , xlur . ut vom . ffuZ . S.
Znngenband.

DerZunyenhelö . S . Maulheld.
DasZungenkcaut , des — es , plur . inus . S . Zunge,iblatt.
Der Zungenkrebs , des — es , plur . cur . eins Krankheit des

-Rindviehes , welche in einer bloßen Mundfäule bestehet, und nicht
ansteckend ist.

Die Zungensünde , plur . die — n, Sünden , welche mit der Zun¬
ge begangen werden , und z. B . in unnützen Worten , unanstän¬
digen Ausdrücken «. s. s. bestehen.

Zunicksn , verb . re § . sct . et nsutr . i . Neutrum , mithaben,
auf jemanden nicken. Oer Ralhsherr nickt ihr zu in langer
Staatsperücke , Zach . 2. Activum , durch Nicken zu erkennen
geben. Jemanden Bepfallzunicken.

Zuyothigsn , vsrb . rsA . recipr . Sich einem zunothlgen , wi¬
der dessen Willen mit ihm in Verbindung zu kommen suchen, sich
ihni aufdriiigcn , zudringen ; ein seltenes Wort . Üblicher ist das
Substantiv die Zunöthigung , plur . die — en, H mdlungen zu
bezckchnen, da man sich jemanden anfzndringen sucht, besonders
solche, da man wider dessen Willen mit ihm Streit zu bekom¬
men sucht.

Zuordnen , vsrb . reA . aet . Einem jemand zusrdnen , ihm
selbigen an die Seite setzen, zum Behülfen in einem Geschäfte ver¬
ordnen . In den Reichskreisen sind die Zugeordneten , Reichsstän-
de, welche dem Krcisobersteu mit Rath und That an die Hand ge¬
hen müssen, und im Norhfalle dessen Srelle vertreten . Der erste
unter ihnen heißt der Nachgeordnete.

Züpeitschsn , verb . re ^ . ueutr . mit haben , anfangen , zu peit¬
schen, inqleichen wacker forrfahren , zu peitschen, peitsch zu !
2suf etwas zupeitschen.

DasZupfeisen , des — s , pürr . ut nam . liNA. ein Eisen , da.
unitzu zupfen ; besonders bey den Gelbgiesiern , ein Deeheisei : mit
einer dreykantigen Spitze , den Überfluß auf glatten und erhabenen
Flächen damit wegzunehmen . S . das folgende . ^ .

Zupfen , verb . reg . aet . i . Mit den zusammen gedrückten zwey
vordem Fingern in kurzen Absätzen ziehen. Jemanden bey dem
Barte , bey dem Ärmel , hetzen Haaren zupfen . Zupfe dich
bep deiner Nase , sagt man , wenn jemand einem andernFehlcr ver¬
weiset, deren er sich selbst schuldig macht . Jemanden an dem R o¬
cke, an dem Mantel zupfen . 2. Durch Zupfen bearbeiten . Rosen
zupsen , die Blumenblätter auszupfen . Die Bürstenmacher zu¬
pfen die Borffen,,wenn sie die Borsten von einer .Länge aus ei¬
ne,u Bernde Borsten z'ehen . Die Wollarbeiter zupfen die Molle,
wenn ste fM -as mit den Fingern aus einander ziehen. Seide zu¬
pfen , verarbeitete Seide wieder in einzelne Fäden auflösen.

Anm . Zupfen , im Niedees , toppen , ist nicht von Zopf , wm
Frisch und andere wollen , sondern ein Zntellstvum , von dem noch
im Oberdeutschen gangbaren zausen , welches für ziehen üblich ist,
und mit demselben von einer und eben derselbenWurzelabstammei.

^eZupfferde , plur . eur . seidene Fade », welche aus gewebten
Zeugen gcznpfet worden.

Znnstgstern , vsf 'o . rs » . nek . mit Wasserwerk , oder Pflaster¬
steinen verschließen , auSfüllen.

Zupstö 'chen, vorb . reZ . ucl . mit einem Pflocke oerschliejrekl,
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Zupflügen , vsrd . rsx . ast . 1. Durch Pflügen ausfüllcn . E ?-

uen Graben zu t singen . 2. DaS .PstÜgeu beschließen, den Sa¬
men unterpflttgen ; gemeiniglich als ein Neutrum.

ZupreheN / ver 'ti . reZ . act . mit Pech vermachen , verschließen.
Zuplcrtzen , Verb . reZ . ueutr . mit dem Hült 'swvrte sepn , vlöß-

lich zufahrcn , in einer Sache übereilt und ohne vernünftige
Überlegung handeln.

Zuplumpen , verd . rsZ . neu tr . auch mit seyn , auf eine plum¬
pe , ungeschickte Art zufahren , ohne gehörige Vorsicht , vder Be¬
scheidenheit handeln.

Zuposten , verb . reZ . act . im Forstwesen , Postenweise , d.' r. m
Haufen , zuzählen und übergeben . So wird das Floß , oder Kohl-
holzckem Raufer von dem Förster ziigepostet.

Zurathen , verb . irreg .' act . ( G . Rarhen, ) zu etwas rstben;
im Gegensätze des abrarhen . Jemanden zurathen , ihm etwas
zurarhen.

ZuLüuschen , vsrd . reZ . acl . durch Rauschen nahe bringen , zu
empfinden geben. Jammernd irr ' ich an der Silberquelle , die
uns lieblich Wonne zugeramscht , Wiel . Ihm rauschten die
Linden Beifall zu, Zach.

Zurechneu , vsrb . reZ . act . r . Auf jemandes Rechnung schrei¬
ben ; im Gegensätze des abrechnen . In engerer Bedemuug ist
zurechnen , auf jemandes Lredir schreiben ; auch im Gegensätze
des abrechncn . 2. Zuschreibcn . als eine Wirkung von etwas ansc-
hen . Ich rechne es deiner Lindheit zu . Rechnen sie es mir
nicht zu , daß die Sache verunglückt ist. In engerer Bedeu¬
tung , der Verbindlichkeit der .Schuld und Strafe nach zueignen.
Jemanden eines asidern Sünde zurechnen , was mir und
nach eigener Wahl geschiehet , ist mit einer Sittlichkeit und
Zurechnung verbunden . '

Zurecht , LÜV. gehörig znbereitet , in die gehörige Lage, Verfassung.
Sich zurecht machen , sich zuiereiten , besonders in Ansehung der
Kleidung . Die Speisen , das Essen zurecht machen , es zuirr
Aufträgen zubereilen . Etwas zurecht setzen, es in die gehörige,
zur gegenwärtigen Absicht nöthigeLage setzen. Go auch , zurecht
legen , stellen u. s. s. Jemanden den Lopf zurecht setzen, ihn
mit Ernst nach seinem Willen lenken . Ich will chm den Lopf
schon zurecht rücken . Gell . Mir etwas zurecht kommen , im
gemeinen Leben , seine Absicht damit erreichen . Na H einer an¬
dern Figur geht zurecht kommen , zunächst aufdim bürgerlichen
Wohlstand , wie kommt er zurechtf ,vie kc>mm >e.r fort ? -vir
gehet es ihm ? Bey der Waare würde ein Raufmann schlecht
zurecht kommen , er würde dabey . wenig gewinnen , Schaden lei¬
den. Ich würde aM schlimmsten dabey zurecht kommen , wenn
nichts daraus würde , Weiße ; ich würde am meisten haben leiden.

Anm . Fsist vo r dem Adverbio recht und der Präposition zu.
Da die Bedeutung hier sehr elliptisch ist, so schreibt man es billig
als Ein Wort.

Die Zurede , plur . iuuf . eine Rede , wodurch man jemanden zu
bewegen^ nchl ; wofür doch der Infinitiv des folgenden , das Zu¬
reden , üblicher ist.

Zureden , vorb . rer ; . iiLutr . mit dem Hülfsvorte haben , durch
Worte und Gründe zu bewegen suchen, mit dem Dativ der Per¬
son. Rede rbr doch zu , daß fie ihren Eigensinn fahren läßt.
Gell . So auch das Zuredcni Er hat es auf mein Zureoerr
gethan.

ZueeüPen , vsrk . re ^ . wel ches in doppelter Gestalt üblich ist.
Als ein ssletioum , hi-rceichen, damit der andere es nehme . Der
Handlanger reicht dem Maurer die Steine und den Mörtel
ZN. 2 . Alsern Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , zu 'si¬
ne-.- Absicht qenui , hinlaualich ftyn . Mein vermögen , meine
Lrafre reichen zu dieser Sache nicht zu . Daher das Partici-
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pium zureichend , hinlänglich . Der zureichende Grund , in der
neuern Philosophie , dasjenige , woraus sich allrs an einem Dinge
herleiten lasset,- so daß kein anderer Grund weiter nöthig ist.

In Heyden Formen ist zureichen ein edlerer Ausdruck für das
niedere zulanFen , obgleich zulänglich von dieser Niedrigkeit
frey ist.

Zureiten , verb . irreZ . ( S . Reiten, ) welches in doppclt - r Ge¬
statt üblich ist. i . Als ein Neutrum , mildem Hülfsivorte seyn.
(i ) Anfängen zu reite »/ ingleichen hurtig reiten . Reit zu ! (2)
Auf jemanden zureiren, ' sich ihm reitend nähern . 2. Als ein
Acrivum . Ein Pferd znreiren , es zu einem Reitpferde «beich¬
ten , und in engerer Bedeutung , es schulgerecht abrichten . Ein
zugerirtenes Pferd.

Zurichten , verd . re § . uet . i . Die gehörige Richtung , und in
weiterer Bedeutung , die zu einer Absicht nörhige Beschaffenheit
ercheilen , doch nur in manchen einzelnen Fällen , dagegen in den
meisten bereiten und zubereiten üblicher sind. L>ie Speisen zu¬
richten , bereiten . So auch die Zurichtung . Bey den Bäckern
hat das Brot seine Zurichtung , wenn es genug Gahre hat . In
weiterer Bedeutung ist es zuweilen so viel als veranstalten . Ei¬
nem ein Unglück zurichteu . - . Figürlich , deck nur im gemei¬
nen Leben, (a) Beschmutzen . Sich zurichten . (b) Verunstalten,
verderben . Jemanden sehr übel zurichren , durch Schläge , in
einem Duell , u . s. f.

Zuriegeln , vsrb . reg . act . vermittelst des vorgeschobenen Rie¬
gels verschließen , verriegeln . Ein Zimmer zuriegeln.

Zürnen , verb . reZ . neurr . mit dem Hulfsworte haben , Zorn
äußern . Auf ungezähmten Rossen — — zürnet hinter mir
ein zweyter Zerdinand , Raml . Aufjemandcn zürnen . So
auch das Zürnen.

Anm . Schon bey dem Otlfried rurnan . Es ist von Zorn , da¬
her es auch in dem alten Fragmente auf Carl » den Großen bey
dem Schiller rorllLa lautet.

Zurollsn , vsrb . reZ . - . Neutrum/mit haben , anfangen , zn
rollen , ingleichen das Rollen beschleunigen . 2. Acftviim , durch
Rollen nähern . Jemanden ein Faß zurollcn.

Zurosten , v er b . re § . neutr . mit dem Hulfsworte sepn , durch
Rost verschlössen werden . Das -Loch ist zugerostet.

Zurück , a6v . in einer der Bewegung nach vorn z» entgegen gesetz¬
ten Richtung , wieder nach dem Orte hin , wo die Bewegung aus¬
gegangen ist. ». Eigentlich . Zurück gehen , fällen , fliegen,
eilen , laufen / reiten , prallen , prellen , reisen , rufen , schla¬
gen , sehen , springen , weichen , ziehen ». s. s. Er fuhr vor
Schrecken zurück . Er stieg den Berg hinan und siel den Au¬
genblick beladen in das Thal zurück , Gell.

2 . Figürlich , mit manchen Verdis . (a) In das Vergangene
gerichtet . Zurück denken , bücken , sehen . Mir Zufriedenheit
in die Reihe guter Tbaren zurück blicken , warum errothest
du , wenn du an diesen Tag zurück denkest ? Mhne Vorwurf
in die vorigen Zerren zurück sehen . Aber Abts , sich an etwas
zurück erinnern , ist ein Oberdeutscher Pleonasmus , weil der Ge¬
genstand der Erinnerung schon etwas Vergangenes voraus setzet.

> sb) Au den vorigen Besitzer . Etwas zurück fordern , zurück¬
geben . Fordert er mein Leben zurück , warum sollte ich za¬
gen ? Gell . Sein Leben dem gelassen, zurück geben , von wel¬
chem man es empfangen hat . (c) In den vorigen Zustand . In
die vorige Krankheit zurück fallen . Besonders in den vorigen
schüchtern Zustand . In seiner Nahrung,zurück gesetzt werden.
(d) Die Sache gehet zurück , die Heirath ist zurück gegangen,
es ist uichts daraus geworden , (e) Sein Wort zurück nehmen,
sein Versprechen wieberrufen . Seinen Entschluß zurück nehmen,
ander «. Zurück treten , von seinem Worte abgehen . (s) Zu¬

rückstehen müssen , andern nachstehen . Zurückgesetzet werden,
vernachlässiget , nicht geachtet werden , (g) Inden vorigen ein¬
facher » Zustand . Die Schönheit ist die Einheit im Mannigfal¬
tigen , oder das Mannigfaltige auf Einheit zurück gebracht,
oder zurück geführt , (h) Seine Meinung zurück halten , ge¬
heim. halten , nicht äußern . (S . Zurückhaltend .) Und so mit noch
andern N 'denbegrifftn »lehr.

Anm . Bey dem Dtlfried r.j ruMe , bey dem Notker Lerukks,
im Niedersächsischen to rrrgge . Es ist ans zu und Rücken zusam¬
men gezogen, und bezeichnet eigentlich eine Richtung , die von dem
Rücken ansgehet und in gerader Lime fortschreitet . Ehedem be¬
deutete es auch in den Rücken . Die Romer kamen ihnen zurück,
i» den Rücken , im Deutschen Livins von 15 »4 . Da Rücken hier
sehr verkürzt und in die nackte Wurzel rück aufgelösec worden, s,
wird es billig als ein zusammen gesetztes Wort angesehen . Da er
aber ein wahres noch jetzt für sich allein völlig gangbares Adver¬
bien» ist, so darf es mit seinem Verbo , welches es bestimmt , eben
so wenig zusammen gezogen werden , als rückwärts , vorwärts,
hinauf , hinunter , m s. f. welche Zusammenziehnng doch in dem
Partisipio Äctwi , dem Infinitiv , wenn er substantivegebrauchl
wird , und den Substaritivisans ung Statt findet , weil hier ge»
meinschafrliche Artikel und Bjegnngssylben sind. Folglich schreibt
man , an den vorigen Mrr zurück kehren , und zurückkehrende
Verba , die Zurückkehrung . Man sehe meine Sprachlehre.

Zurückhaltend , ackj . etLckv . das Particip . von der R . A. zurück
halten , seine wahre Gesinnung , oder Meinung verbergend , niHt
äußernd . Gegen jemanden sehr zurückhaltend sryn . I » en¬
gerer Bedeutung , keine Freundschgst äußernd , kaltsinnig. Lr
erwiederteseine Höflichkeit sehr zurückhaltend.

Die Zurückhaltung , plur . iuul . der Zustand , daman zurück¬
haltend ist. Ich überließ mich ohne Zurückhaltung dem süßen
Schmerz des Mirleidens.

Die Zurückkehr,xjur . cLr . der Zustand , da man zurück kehret,
kürzer , die Rückkehr.

Zurückkehrenö, Zckj. etackv.eigentlich das Particip. von zurück
kehren . Besonders pflegen einige Sprachlehrer die Verba recivro-
ca zurückkehrendc Zeitwörter zu nennen , weil sie eine Rückkehr
ihres Begriffes auf das Subject bezeichnen : er tadelt sich.

Die Zurückkunft , xlur . eur . derZustand , da mauzurückkommt,
kürzer , die Rückkunft.

Der Zuruf , des — es , p !ur . doch nur selten , die — rufe . ». Die
Handlung , d« man jemanden znrufet , ihm etwas zürnst ; ohne
Plural . 2.Die zugernfeneu Morre ; ün Nothfallerrritdem Plural.

Zurufen , verb . irreg . (S . Rufen .) wird so wohl als ein
Neutrum gebraucht : einem Zurufen , auf ihn rufen ; als auch
activc , einem etwas Zurufen , es ihm rufend zu erkennen ge¬
ben - Jemanden Bepfall zurufen.

Zurüsten , verb . re § . neurr . mit haben , zu etwas rüsten . Der
Schiffer rüstet zu, wenn er sich zur Abfahrt fertig macht. S»
auch die Zurüstung , welches auch in wertererBedeutung von jeder
geschäftigen Zubereitung gebraucht wird.

Zusäen , vsrb . reF . neulr . mit dem Hulfsworte haben , in der
Landwirtbschaft , das Säen vollenden . Der Landmann hat ziige-
säet , wenn er dir Aussaat vollbracht hat.

Die Zusätze , ^ lur . die — n, die Handlung des Zusaaens , das
Versprechen . Seine Zusage halten , brechen . Gott hat alles
vermögen , die Erfüllung seiner Zusagen zu gewähren.

Zusätzen , verb . reZ . welches in einer doppelten Gestalt üblich ist.
1. Als ein Neutrum , mit dem Hnlfsworte haben , ( r) Z"
manden sagen , Schuld geben ; eine provinzielle Bedeutung,
sagte ihr auf den Aopfzu , daß di-eß ihr Gelichter scpn.nuijse,
sagte es ihr in das Gesicht , Hermes . (2) Gleich , gemäß !eyn,
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überein stimmen ; auch nur im gemeinen Leken einiger Gegen¬
den. Die Eckständer müssen an Heyden Seiten an Dicke den
folgenden Ständern Zusagen . Weil aber ihre Arberr der
himmlischen nicht zugesagt , nicht gleich war , Opitz . (z ) Es
hat mir nicht zugefagt , ist mir nicht bekommen ; auch nur im
gemeiner! Leben.

2. Als cin Activnm , sagen, daß Man etwas lhuu wolle , wie
versprechen. Einem etwas Zusagen . Jemanden seine Tochter
Zusagen.

So auch das Zusagen.
Zusammen , s '.rvv welche .- 'wneincr gemeinschaftlichen Richtung,

oder Bewegung mehrersr Dinge nach einem Orte gebraucht wird,
so wie beysammcn bin gemeiuschaslliches Daseyn in einem Orte
bezeichnet. Etwas in ein Bündel zusammen binden . Zusam¬
men brechen , stürzen , fallen , im gemeinen Leben, für entbrechen,
tinstürzen , einfallcn . viele Truppen zusammen bringen . 8 ä- ,
den zu einem Faden zusammen drehen . Zusammen fahren , in
einander fahren . In dem Begriffe von Gott muß alles zusam¬
men gefastet werden , was nur vollkommen heißt . Gell . Oer
Ort , wo zwey Flüsse zusammen stießen . Die Einwohner eines
Ortes zusammen fordern , stc versammeln . Zwey Stücke zu¬
sammen fügen . Ein Brautpaar zusammen geben , copulireu.
Dinge , welche zusammen gehören, ^als Theile eines Ganzen,
aber außer einander , bestehen. Zusammen kommen , sich ver¬
sammeln . Wie käme ich und so vieles Geld zusammen r in der
vertraulichen Sprechart , wie käme ich zu so vielem Gelbe . Die
Mühle zusammen lasten , bcy den Müllern , den ober» Stein nie¬
driger stellen . Ein Pferd zusammen reiten , m det Reitkunst , es
dahin bringen , daß es mit seinen Theilen wohl vereinigt werde,
und hen Kopf senkrecht trage . Zusammen setzen, aus Theilen,
welche außer einander beßndlich find, hervor bringen . Zusam¬
men gesetzte Dinge , Körper . Ein zusammen gesetztes Wort,
welches aus Verbindung zwcper , oder mehrerer für stch bestehen,
der Wörter zu einem Ganzen entstanden ist, z. B . Windstille;
zum Unterschiede von einem abgeleiteten , wenn das eine nicht mehr
für sich allein , oder doch nicht in der Fokin und Bedeutung , üb¬
lich ist, wie bestehen . In der menschlichen Seele stimmt alles
zu weisen Absichren zusammen . So auch zusammen laufen,
legen , leiten , machen , nahen , nehmen , packen , raffen,

' rechnen , rollen , rotten , rücken , scharren , schleppen , schmel¬
zen, schrauben , stecken , stoppen , thirn , kragen , treten , zie¬
hen u. s.f. wo immer eineRlchtung mehrerer Diugemach einem
gemeinschaftlichen Mtttelpunctc bezeichnet wird . In einigen we¬
nigen Fällen ' scheinet eS für beysammen ZU fiehd», -z. B . in zu¬
sammen halten , so fern es als ein Nemrum gebraucht wird , zu¬
sammen hangen , mit einander verbunden sryn , zusammen kle¬
ben ; vermuthlich , weil malt sich den Begriff des Bt ^ bi thülig
und wirksam gedacht hat.

Aum . Schon bey dem Ottfried rilLMLne , eelumius . Es ist
ans zu und dem alten sammen zusammen gesetzt, (S . Gammt und
Versammeln, ) so daß das zu die Richtung nach einem Orte be¬
zeichnet. In Ansehung der Zusammenziehung gilt auch von diesem
Worte , was schon bey Zurück angemerket worden . Es ist ein ei¬
genes für sich bestehendes Advcrbium , das folglich mit einem Ver-
bo so wenig zusammen gezogen werden kann , als andere Adverbia,
die davon abgeleiteten Substantivs ausgenommen , wo der gemein¬
schaftliche Artikel und die gemeinschaftlichen Biegungssylben die
Verbindung zu einem Ganzen erfordern ; also zusammen setzen,
zusammengesetzt , wie schlecht machen , schlecht gemacht ; über
Zusammensetzung.

Der Zusammenfluß , des — es , plur . die — stüsse, von zusam¬
men fließen . - . Der Zustand , da zwep oder mehrere flüssige
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Körper in einander fließen , und der Ort , wo dasselbe geschiehet,
2 . Figürlich , die Versammlung , Verbindung . Ein großer Zu¬
sammenfluß von Menschen . Durch einen besonder « Zusam¬
menfluß mehrerer Umstände.

Del Zusammenhang , des — cs , plur .ear . von zusammen han¬
gen , der Zustand , da die trennbaren Theile eines Dinges mit
einander verbunden sind. Der Zusammenhang der Materie , ei¬
nes Vortrages . Eine predigt , in welcher kein Zusammen¬
hangist , in welcher die Theile nicht gehörig verbunden , in ein¬
ander gegründet sind.

DerZusammenkLany, des— es., plur. in us. von zusammen
klingen , der Zustand , da mehrere Töne in dem gehörigen Ver¬
hältnisse gegen einander stehen ; die Symphonie , Zusammerr-
ffmmung.

Die wahre Tugend ist des höchsten Guten -Eiebe,
Ist ein Zusammcnklang der wohlgestimmten Triebe , Dusch.

Die Zusammenkunft , xtur . inus . von zusammen kommender
Zustand , da sich mehrere Dinge an einem gemeinschaftlichen Orte
versammeln , vor unserer Zusammenkunft zu Berlin . Oie
Zusammenkunft verschiedener Umstände.

Die Zusammensetzung , plur . die — en. 1. Die Handlung des
Zusammensetzens , der Vereinigung zweyer , oder mehrerer Dinge
zu einem Ganzen ; ohne Plural . Dte Zusammensetzung emes
Wortes , (S . Zusammen .) 2.Mehrere zu einem Ganzen verbun¬
dene Dinge . Zusammensetzungen , zusammen gesetzte Wörter.

DisZusammenstimmung , S .Zusammcnklang.
Der Zusammenstoß des —- es , plur . die — stoße, der Zustand,

da zwey oder mehrere Dinge an einander stoßen . Der Zusam¬
menstoß der Rörper.

Die Zusammenziehung , piur . die — en. r . Die Handlung , d«
man zwey oder mehrere Dinge in eins zusammen ziehet ; ohne
Plural . 2. Zwey oder mehrere zusammen gezogene Dinge ; mit
dem Plural . In der Sprachlehre sind Zusammensetzung und
Zusammensetzung , Oompolirüo und Lralis sehr verschieden.
Die erstere ist, wenn zwey oder mehr Wörter nach gewissen Regeln
zu «ünem einzigen verbunden werden ; die letztere , wenn sie bloß
verbunden geschrieben werden , ohne zu untersuchen , ob sie ein Gan¬
zes ausmachen können , oder nicht . Rückkunft ist ein zusammen
gesetztes, zurückkommen aber bloß ein zusammen gezogenes Wort.
S . meine Sprachlehre.

Zusammt , ein Pleonasmus für Sammt , S . dieses.
DerZusatz , des — es , x>Iur . die — sätze, nicht so wohl von zu¬

setzen, als vielmehr voir hinzu , oder dazu setzen, dasjenige , was
zu einem Dinge hinzu gcsctzct wird . Der Zusatz in einer Erzä h¬
lung , ein Umstand , der entweder nicht dazu gehöret , bloß er¬
dichtet ist, oder von einem andern übergangen worden . Etwas
mit vielen Zusätzen erzählen . Einen Zusatz zu etwas machen.
In der Logik ist der Zusatz oder die Zugabe ein Satz , welcher un¬
mittelbar vis dem vorhergehenden folgt . Der wein hat eine»
Zusatz, wenn Wasser oder ein anderer Körper darunter genü schet
worden . Das Silber ohne allen Zusatz von Rupfer auspragen.

Zuschalken , verb . reZ . act . welches nur in der Seefahrt vor-
kommt, wo es so viel ist, als mit Nägeln zuschlagen , zunageln.
S . Schalken.

Z uschanzen , verb . reg . ach . in der vertraulichen Sprechart . Ei¬
nem etwas zuschanzen , auf eine gute Art veranstalten , daß er
cs erhalte . Rönnte er uns nicht ein paar reiche Parthien zn-
schanzen ? Gell . Einem eine Erbschaft zuschanzen . Eö ist
ohne Zweifel von Schanze ^ , so fern es in dem Würfelspiele wer-
fen , und in weiterer Bedeutung , spielen ist , so daß zuschanze»
eigentlich im Spiele gewinnen lassen bedeutet , so wie abschanzeir
ehedem für abgewintten üblich war . S . Schanzen.
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Zuscharen, vsrb . reZ. recip!-. 6t vsutr . welches nur im Berg-
baue üblich ist, sich, vereinigen , S . Scharen.

Zuscharfett , verb . reZ . Lct . scharf oder spitzig machen ; am
häufigsten in der Landwirthschaft . Die Zaunpfähle zuschärfcn,
zuspitzen. - , d

Zuscharren , vsrb .re ^ . ncl . durch Scharren ausfüllett , bedecken.
Zuschauen , verb . reZ . veutr . mir haben , welches nur imDber»

deutschen, und in der dichterischen Schreibart der Hochdeulschen
für Zusehen üblich ist. S . Schauen . Einem zuschauen.

Der Zuschauer , des — s , plur . ut vom . tiv ^ . FamiiudieZu-
schauerinn , ein Wort , welches ungleich üblicher ist, als das vo¬
rige Verbum , und überhaupt eine Person bedeutet , welche einer
Sache zusiehet, indem Zusehex nicht gangbar ist.

Zuschaufeln , verd . reA . aet . vermittelst der Schaufel zuma¬
chen , auvfüllen . Eine Grube zuschaufeln , mit darein geschau¬
felter Erde ausfjrllen.

Zuschrcken , verb . reZ . aet . ' . Einem etwas zuschicken , es
ihm schicken. Figürlich sagt man von Gott , daß er uns etwas
zuschicke, wenn er veranstalret , daß cs uns widerfahret , was
Gott mir znschickt , hatte es auch die Gestalt des Elends , wird
Ulohlfahrt sepir, Gell . 2. Zubereiten , Anstalt zu etwas ma¬
chen ; nur im gemeinen Leben. Lin Gastmahl zuschicken.

Zuschreben , verb . irre » . (S . Schieben .) r . Neutrum ^ mit
haben , anfangen , wacker zu schieben, ingleichen , hurtig schieben.
Schiebe zu ! ^ Activum . ( 1) Einem etwas zuschieben , es
ihm durch Schieben nähern . Einem,den Eid zuschieben , die
Ablegung des Eides vor Bericht von ihm verlangen . (2) Durch
Schieben verschließen , im Gegensätze des Aufschiedens . Den
Riegel zuschieben.

Zuschießen , verd . irrsA . sctt . (S . Schießen, ) welches nur von
dem Gelbe gebraucht wird . Zehn Thaler zuschießen ,muffen, zu
der von einem andern gegebenen Summe noch zehn Thaler zule¬
gen müssen, für dazu schießen.

Der ZuschluF , des — es , plur . die — schlage . I . Die ) Hand¬
lung des Zuschlazens , in verschiedenen Bedeutungen des Veröi.
Wer das meiste biethee , dem soll der Zuschlag geschehen , dem
soll es zuaeschlaqen werden . In dem Deichbaus wird die letzte Zr .-
deichung eines Dammes , ingleichen die Ausfüllung eines Deich-
bcuches , der Zuschlag genannt . In einigen Niederdeutschen Ge¬
genden ist der Zuschlag so viel als die Sperre , das Verboch der

,Ausfnhre oder Nutzung . Der Rornzuschlag , das Berboth der
Attsfichre , die Getreidesperre . DieWicsen inZuschlaglegen,
sie Hagen, die Huth auf denselben verbiethen . 2 . Dasjenige , was
zugeschlazen wird , in welchem Verstände besonders im Hütten¬
baue dasjenige , was zur Beförderung des Flusses der Erze den¬
selben zugesetzct wird , als Schlacken , Blev , Kalkstein u, s. s. der
Zuschlag , zuweilen auch wohl der Vorschlag genannt wird.

Zuschlägen , verb . irrs ^ . ( S . Schlagen . ) Es ist : i . Em
Neutrum , mit dem Hülfsworre haben . ( >) Anfgngen - wacker
zu schlagen , ingleichen, hurtig schlagen. Schlage zu ! Sie
schlugen wacker daraufzu . <2) .Wohl bekommen ; am häufig¬
sten im gemeinen Leben. DieArurey hat mir nicht zngeschla-
gen , ist mir nicht bekommen. Zrankreich haeihm wohl zuge-
fchlagcn , sei» Aufenthalt in Frankreich ist ihm wohl bekommen.

2 . Ein Activnm . ( - ) Mit einem oder mehrern Schlägen ver-
schlicsten. Die Thür zuschlagen , mit einem Schlage znmachen,
sie zuwerfen . Ein Zaß Zuschlägen , Heu Boden mit Schlägen
emtceiben . Im Deichbaue ist es so viel als zudämmen . (r ) Mit
einem Schlage zuerkennen , znsprechen, eigentlich in Auctionen,
wo so! her vermittelst des Schlages mit einem Hammer geschiehst.
Wenn kein höheres Gebokh erfolget , soll das Gut ihm zuge-
fchlageu werden . -In weiterer Bedeutung auch von andern Ar-
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ten des Verkaufs . Einem etwas Zuschlägen , es ihm vor M.
Hern Liebhaber » überlassen , (z) Zusetzen , besonders imHiitte,,-
baue , wo man dem Erze Rley , Schlacken u. s. s. zuschlägt,
wenn , man sie zur Beförderung des' Flusses znsetzet.

Der ZuschläFer des — s, plur . ut vom . 6 vZ . in den Münzen,
derjenige Arbeiter , der bey dem Prägen mit dem Hammer aufden
obe-n Srämpel des Prägestockes schlägt.

Zuschleppeu , verb . re ^ . uet . Einem etwas zuschleppen , es
zu ihm schleppen. In weiterer Bedeutung und «m vexächtlichci,
Vorstände , theils es ihm in Menge zubringen : der belagekteir
Stadt viele Lebensmittel zuscyleppen ; theils einem etwas yer-
stohlucr Weift zubringrn : einemGefangeneu etwas zuschlrppen.

Zufchließen , vvrk . IrreZ . uct . (S . Schließen, ) durch Schlü,
ßen , vermittelst eines Schlosses zumachen . Die Thür , das
äausznschließen.

Zuschrnstßen , verb . irrs ^ . ( S . Schmeißen . ) >- Neutrum
mit haben , anfangen , ingleichenfortfahren , wacker zu schmeißen,
d. i. zu werfen , ingleichen zu schlagen . 2. Activu -n, für zuwcvr

, fen, oder Zuschlägen. Oie Tbiir zuschmeißen.
Zuscymregett , verd . reZ . rsci ^ r . Sich zufchmiegen , sich

schmiegend nahen . Figürlich , sich schmiegend und schmeichelnd
in jemandes Gunst zu setzen suche».

Zuschmieren , verio . r «A. L6t . durch einen einaeschmierteik Kör¬
per ausfülleu , oder verstopfen . Riffe in dem Zolze zusch nieren»

ZuschnaTen , vsrio . rsg . uet . vermittelst einer , oder mehrerer
Schnallen znmachen.

Zuschnappen , verb . rsF . i . Neutrum , ( i ) Mit seyn, mit
einem schnappenden Laure zufahren . DasSchloß ist zugoschnappt.
<«) Mit haben , na ch etwas schnappen . Es (das Fischcheu, ) nähr
sich schon, jetzt schnappt es zu , Weiße . (2) Activnm , mit ei¬
nem schnappenden Laute zumacheir. Er nimmt voll Ernst Tobak,
und schnappt die Dose zu , Zachar.

Zuschnei den , verb . irrsZ . (S . Schneiden .) 1. Neutrum/mit
haben , anfangen , ingleichen forrfahre » , wacker z» schneiden.
Schneide zu ! 2. Acttvrrm , zum ferner » Gebrauche , zur Bear¬
beitung schneiden. So schneidet der Schneider den Zeug zu ei¬
nem Rleide zu ; der Tischler schneidet die Breter zu.

Der Zuschnitt , des — es , p lur . i aus . die Handlung des Au¬
sschneidens, m der letzten Bedeutung . Der Zuschnitt eines Zemdes.

Zuschuupeu , vsrb . rstz . , durch Zuziehung einer Schnur ver,
schließen . Den Beutel , die Schnürbrust zu schnüren.

Zuschrauben , vsolo . irrsF . (S . Schrauben .) 1. Neutrum,
mit haben , anfangim , ingleichen , fortfahren , wacker zu schrauben.
2 . Activnm , vermittelst einer Schraube , durch Züdrehirugdcr
Schraube , zumachen , verschließen.

Zuschreibett , verc >. irr ? F. actt . (S . Schreiben .) >. An jeman¬
den schreiben , eine seltene und um der Zweydcutigkeit Willen
meist veraltete Bedeutung . Einem eine Nachricht zuschreiben,
ste ihm überfchreiben . (S . Zuschrift .) 2. Dedicircn . Einem ein
Buch zuschreiben . (S . Zuschrift .) z . Füc den Urheber ausgeben,
beylegeti . Jemanden ein Buch Zuschreiben , ihn für dessen Ver¬
fasser ausgeben . Sich etwas aus Stolz zuschreiben . 4. Einem
etwas zu schreiben , es ihm zu Gute ans seine Rechnung schreiben,
im Gegensätze des Abschreibens . Jemanden zehn Thaler
schreiven . E '̂nem ein Haus zuschreiben , es auf seinen Nah¬
men schreiben. z

Zuschrepatt , vsrb . irrs ? . (S . Schreyen, ) theils alS ein Neu¬
trum , mit haben , eine.» zuschrepen , ans ihn fchreven ; theils
als ein Activum , einer» etwas zuschrepen , es ihm mit einem
Geschreye bekannt machen.

Die Zur" chrrft, pluc . oie —en, von̂ »schreiben, do ch nnr in dea
be- deir ersten Bedeutungen desselben, t . Ein Brief, in der fever-

lichea
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lichen Schreibart , der - angenehme Zuschrift habe wohl erhal¬
ten, u. s. f. in einem Briefe . L. EikeDedication ..

Zuschüren , verb . irreg . sct . et neutr . im letzten Falle mit ha¬
ben. 6olz zuschuren , oderauch nur schlechthin zuschüren,
Holz zu dem Feuer schüren. Figürlich ist zuschuren im gemeinen
Lebenscincn Streit heftiger zu machen suchen.

Der Zuschuß , des — es , xlur . die— schliffe, von dem Verbo
Zuschüßen. r. Dasjenige, was man zu Erfüllung einer Summe
eines andern dazu gibt, s . Dep häufige Zufluß, nur selten und
ohne Plural . Las Rind kann den Zuschuß der Milch nicht
ertragen.

Zusch ütten , verb . reg . i . Neutrum , mit haben, anfangen,
ingleichen fortfahren , lebhaft zu schütten. 2. Acrivum. (1)
Durch Schütten ausfülleu oder zumachen. Eine Grube zuschüt¬
ten , mit darein geschütteter Erde ausfüllen . (2) Dazu schürten,
oder gießen. Wasser zuschütten, zu dem Weine gießen.

Zuschwellen , verb . irreg . neutr . (S . Schwellen, ) mit dem
Hülfsworte seyn, vermittelst einer Geschwulst verschlossen wer¬
den. So schnellen in den Blattern die Augen zu.

Zuschwören , verb . irreg . acd . ( S . Schwören . ) Einem et¬
was zuschwören, es ihm vermittelst eines Schwures versichern.

Zusehen , verb . irreg . oeutr . (S . Sehest,) welches das Hülfs-
wort haben erfordert, gegenwärtig seyn und sehen, ein Zuschauer
seyn. 1. Eigentlich, so wohl absolute. Der Sohn ranzt , und
dervater stehet zu. Als auch mit der dritten Endung der Per.
sou, oder Sache . Dem Taschenspieler, dem Schauspiele zuse-

^ hen. M, warum kann nicht die ganze Welt ihrer Großmuch
Zusehen) Gell.

Da sehn wir mit gesetztem Triebe,
'Noch öfters unsrer ersten Liebe
Im Bilde junger Arten zu , Rost.

2. Figürlich. ( , ) Ungeahndet lassen. Man kann dem Unwe¬
sen nicht langer Zusehen. (2) Sorge tragen. Siehe zu, daß
nichts verloren gehe. Da stehe du zu , das ist deine Sorge.
(3) Sich hüthen. Siehe zu, baß du nicht fallest. Schon im
Dttfried ruLlebuv.

Zusehend , oder Zusehends , einAdverbium,so,daßmanes sehen,
mit den Auge» bemerken kann. So hat die schöne Stadt zuje-
hend abgenommen, Opitz. Er wird zusehends kranker. Es
ist eigentlich das Participium Activumdes vorigen, bekommt aber
hier , wider die Analogie, eine passive Bedeutung, welche es in
der edlern Schreibart verwerstich macht. Es kommt dazu, daß
der Ton auf der zweyten Sylbc liegt, da er doch auf der ersten
ruhen sollte. Wollte Man es gleich um des Tones Willen als eine
Zusammenziehung von zu sehend ansehen,so ist auch dieß auf mehr
als eine Art wider alle Analogie^

Zusenden , verb . irreg . act . (S . Senden, ) an jemanden sen¬
den, für das' weniger edle zuschicken. Einem Maaren , Briefe
znscnden. <

Zusetzen , verb . reg . welches in einer doppelten Gestalt üblich
ist. 1. Als ein Actlvum. (i ) Zu einem andern Dinge setzen,
oder nähern, absolute und mit Verschweigung dieses andern Din¬
ges. Besonders i» den Küchen, wo man die Spesscu zusctzk,
wenn man ste an das Feuer setzt. (2) Durch Hinzuchuuugvec.
mehren; wieder auf verschiedene Art, für dazu fegen. Im Spiele
setzt man z. B . acht Groschen zu, wenn man sie zu dem schon
stehenden Gelde hinzu thut. Man setzt in einer Erzählung 5"/
wenn man unwahre Umstände als wahr beyfiigt. (5>Nach und
«ach verlieren; eine Figur der vorigen Bedeutung, vornehmlich
des Zusetzens im Spiele . Amdert Thaler bey einer Sache^
xusetzen, sie aus seinem Vermögen dabey verlieret!. Er hat sein
ganzes vermögen bep dex äändlunI zugesetzt. Auch absolute
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und als ein Neuirum : du wirst dabep zufetzen. (4) Durch eire

. davor gesetztes Ding verschließen, oder zumachen. Len Ofen zu¬
setzen, durch eine davor gesetzte Thür . In der Schifffahrt setzt
man die Segel ;», wen» man ihre Winkel vorwärts bieget.

2. Als ein Neutrums mit dem Hülfsworte haben . (») Ei¬
nem zusetzen, stark in ihn dringen, eS sey nun mit Morsen, oder
auf andere Art . Jemanden mit Worten zusctzen. Du weißt,
wie oft ich ihm mit Thrä 'nen zugefetzt. Einer Festung mit
Ranonen zusetzcn, sie lebhaft beschießen. Dem Feindescharf
zuseyen , ihn nachdrücklich angrcisen. Einem mit dem Trünke
zusetzen, ihn zunnTrinken nöthigen. (s - Jn derLandwirthschaft
setzen die Schafe zu, wenn sie vierIahr alt werden, und folglich
keineZähne mehr bekommen, dergleichen Schafe daselbst auch;u-
setzige genannt werden.

So auch das Zusctzen. S . auch der Zusatz-
Znsichern , verb . reg . act . Einem etwas zustchern, es ihm

reichlich versprechen. So auch die Zusicherung.
Zusiegeln , verb . reg . act . vermittelst desaufgedrncktenSiegels

verschließen. Einen Briefzuflegcln . Daher das Zustegeln und
die Zustegelung.

Die Zuspeise , plur . die— n, eine Speise, welche zu einer an¬
dern gegessen wird , besonders dasjenige, was zu dem Brote ge¬
gessen wird, als Butter , Käse u. s. s. Npch häufiger eine Spei¬
se, welche zu dem Fleische gegessen wird. S . Zugemüse und -
Zukost.

Zusperren , verd . reg . act . was aufgefpcrrct war, zumachen.
Die Thür , den Mundzusperren - In manchen Gegenden ist eS
so viel als zuschließen. '

Zuspitzen , verb . reg . act . spitzig'zugehen machen. Die Na¬
deln zuspitzen, bey den Nadlern , wo daherder Zuspitzer der¬
jenige Arbeiter ist, der die Nadeln auf der Zuspitzbank vermit¬
telst des Spitzringes und Spitzrades spitzig schleift. Daher ist
zugespitzt oft so viel als spitzig überhaupt.

DieZüspräche , plur . die— n, die Handlung ^ da man einem
zuspricht, und die Rede, wodurch es geschieh« ; ein seltenes, im
Hochdeutschen großen Theils veraltetes Wort , wofür Zuspruch
üblicher ist. 1. Eine tröstende, beruhigende Anrede. Dem Strau¬
chelnden half deine Zusprache auf , Michaelis Hiob 4, 4. 2-
Ein Besuch, viele Zusprache haben , vielen Zuspruch.

Züsprechen , verb . irreg . ( S . Sprechen .) - 1. Activum . (>)
Durch Sprechen cinzufiößen suchen. Einem Muth , Trost
sprechen. (2) Eurem etwas züsprechen, ihm durch ei» gericht¬
liches Unheil zuerkennen. Das Gut istihm zugesprochen wor¬
den. Im Gegensätze des Abspre^ ens. s . Neutrum , mit ha¬
ben. H) Zu jemanden sprechen/ absolute, mit der dritten En¬
dung der Person. Einem freundlich zusprechen, ihn freundlich

, aurrdeu ; ingleichen ihn durch freundliche Morte zu bereden su¬
chen. (2) Einem züsprechen, noch häufiger, bep einem zuspre-
chen, ihn aufkurze Zeit besuchen, wie ein sprechen.

Uns spricht der Scheinfreund , so wie du.
Allein bev guten Tagen Zu, Haged.

Zusprlrrgen , verb . irrsg . ueutr . (S . Springen, ) welches das
Hülfsivort sepn erfordert. 1. Hurtig lausen ; im gemeinen Leben.
e. Herbcy, herzu springen,. d. i. eilen. Als er fiel, sprang alle»
zu. Z. Vermittelst eines Sprunges , einer schnellen elastischen Be¬
wegung, verschlossen werden. Das Schloß ist zugesprungen.

Der Z 'Lprüch , des — es , plur . obgleich nur selten, die — sxrü-
che, von dem Verbo zusprechen, für das veraltete Zusprache.
, . *Ein Anspruch, vermeintes Recht an etwas ; eine im Hoch¬
deutschen Veraltete Bedeutung. Alle diejenigen, welche An - und
Zuspruch daran zu haben vermeinen. 2. Die Zusprechungdes
Trostes, Aufmunterung durch Worte. Jemanden durch seinen

Zuspruch
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Zuspruch aufrrchten . z . Ein Besuch aufkurzs Zeit ; iu dVver¬
traulichen Schreibart . Gönnen sic uns ihren Zuspruchs

Zllspünden , vürb . reZ . act . vermittelst eines Spundes ver¬
schließen. Ern Faß zuspünden.

Der Ausland , trs — es , xlur . doch nur selten , die — stand .-,
. du Einrichtung des Veränderlichen an einem Di -rge, und dessen
Inbegriff . Das Haus findet sich in einein guten Zustande.
Der Zustand der Gesundheit . Sich in einem schlechten Zu¬
stande befinden . Leidenschaftliche Zustände der Seele , solche
Erscheinungen , wenn die Seele von Leidenschaften beweget wird.
S . auch Stand.

Zusterndtg , ackj . ek .ackv . von dem vorigen Worte , so fern es ehe»
dem deu Besitzstand bedeutete , gehörend , jemandes Eigrnthnm
ausmache,ld . Das Gm ist einem Fremden zuständig , gehöree
einem Fremden ., Daher die Zuständigkeit , welches doch im Ober¬
deutschen üblicher ist, als im Hochdeutschen , was einem zustchet,
ihm gehöret.

Zustechen , verb . irreZ . (S . Stechen .) i . Neutrum , mir har
den , anfangeu , ingleichen fortfahreu , wacker zu stechen. 2 . Adci-
vum , mit Stichen , d. i. mit Nähnadel und Zwirn , zumachen.
Ein Loch zustechen.

Zustecken , verb . rsz . aet . i . Vermittelst eines eingcsteckteu
Werkzeuges , z. B , eiiwr Stecknadel , zumachen . verschließen.
Das , Hrmd zustecken. 2. Einem etwas zustecken ; es ihm heimlich
zu Hauden brillgen . Bis der das Geld ihm zugesteckt , Haged.

Zustehen , v erb . irreZ . (S . Stehen .) c. Aetivum . ( ») Ei¬
nem etwaszustehen , lm Oberdeutschen für zugestehen , welches
S . Ich steh es gerne zu, Opitz . (2) Erlaubenwofür im Hoch,
deutschen gleichfalls zugestehen üblicher ist. 2. .Neutrum , mit
haben , jemandes Befugnissen , ingleichen jemandes Pflicht gemäß
seyu. Es stehet dir nicht zu, das zu thun , du bist dazu, rächt
besorgt. Mndcr stehet es zu , die Alten zu ehren , es ist ihre
Pflicht.

ZusteTen ., vsrb . rez . aet . r . Durch ein davor .gcstelltes Ding
zumachen , verschließen . In dem Jagdwesen stellet man ein Ja-
gen zu , wenn man den mit Netzen umstellten Jagdbezirk völlig
entschließet . JndemHüttenbaue wird der Gfen zugestellet , wenn
man das Gestell in den hohen Ofen entsetzet. 2 . Einem etwas
zustellen , es ihm einhändigen . Jemanden einen Brief zustel-
!en . 3 . E -mer Person oder Sache Glauben zustellen , beymes.
sen eine imHochdeutscheu schon sparsame Bedeutung , welche
anfängt , unedel zu werden.

Zl 'cherben , verb . irreZ . neutr . (S . Sterben, ) mit dem Hiikfs-
worte sc>m , durch den Le « anheim fallen . Seine Guter sind
Fremden zugestorben, sind nach seinem Tode an Fremde gefallen.

Zustopfen , vLpb . rez . net . durch einen cingestopfteu Körper ver¬
schließen, oder zumachcn . Ein Loch mit Leinwand zustopfen.

Zustoßen , verio ., irre ^ . (S . Stoßen .) Es ist : 1. Neutrum.
(1 ) Mit haben , anfangeu , ingleichen fortfahren , wacker zu stoßen.,
(2 ) Mit seyn, plötzlich widerfahren . Es ist ihm eine Mhnmacht
zugestoßen . Sagen fle mir , was ihnen zugestoßcn ist , Gell.
Wenn ihnen eine Noch zustöstt . 2. Acrivum , durch Estoßen
verstopfen ..

Zustrerchsn , verb . irreZ . (S . Streichen .) r . Neutrum , mit
haben , anfangeu , ingleichenfonfechrtn , lebhaft zu streichen . 2.
Aetivum , durch einen eingrstrichenen Körper aussiilleü.

Zuströmen , vsrb , reZ . oeulr . mit sezm, strounveist zufließen.
Segen des, Simmels strömet dir zu - Werd ' ich alsdann nicht
deiner Umarmung Zuströmen ? Zachar . eine viel zu harte
Figur.

ZMüppen , vLrb .,reZ ..vLMtVNttt haben , p.üunp mtd ungeschickt
MM fr :,,.
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DkeZuthat , xlur . die — en, dasjenige , was zur Verfertigung

einer Sache erfordert wird , dazu gschan werden muß , weun ste
entstehen soll. In dieser weitern Bedeutung beißt jedes Material,
was zu einem Werke erfordert wird . z. B . Holz , Steine , Kal?
u . s. s. zu einem Gebäude , gesponnene Wolle , Seide , Flachs zu
einem Gewirke , u . s. f . die Zuchat . In engerer Bedeutung ist
die Zuchat Hey den Schneidern , die kleinern Bedürfnisse , außer
dem Zeuge und Futter , zu einem Kleidungsstücke z. B . Seide,
Zwirn , Leinwand , weil der Schneider dieselbe dazu zu rhu» pflegt.
Am gewöhnlichsten wird das Wort collectrve jm Singular , scke.
ner im Plural gebraucht . "

ZuchättN , — er , — ste, ach . et aäv . entweder von einer jetzt
veralteten Bedeutung des vorigen , oder auch unmittelbar von zu»
rhrm , sich einen Hähern zurhueud , sich durch Gefälligkeit um
seine Gunst bewerbend ; wofür im gemeiueu Lebrn auch zuthulich
üblich ist. Sehr zuchatig se>>n, gefällig . So auch die Zirthst
tigkcit , im geineiueu Leben die Zuthulichkeit.

Zutheilen , verb . rsZ . act - zu jemandes Lheil bestimmen , ihm
als seinen Lheil geben . Einem etwas zutheilen . wem soll ich
den Preis zritheilen , ihr schönen Sänger k Geßn.

Zurhulich , Zttthttlichkeit , S . inZuthätig.
Zuthun , ve-rb . irreZ . (S . Thun, ) welches in dreysacher Gestalt

gebraucht wird ., r- Als ein Activum , zuniachen , als eia allge¬
meiner Ausdruck , so wie dieses ; doch nur noch in einigen Fällen.
Oie Augen znlhun . 2. Als ein Aieciprocum , sich zuchnmchH
einem zuthun , sich durch Gefälligkeit beliebt zu machen suchen,
doch.nur ooil Geringcrit gegen Höhere . Er weiß sich gar sehr
zuzuchun . z . Als ein Neutrum , iil welcher Form es doch nur
als eiu Defectivum gebraucht wirb , iirdem nur einzelne Lbeile
davon üblich sind, ( i ) Das Zuthrm , der Jnsiuitiv als er-l Sub.
stantiv gebraucht , ist so-mel als Mitwirkung , Beyhiilfe . Es ist
ohne mein Zuthun geschehen . (2) Das Pacticipium ziigetha»
wird häusig für geneigt gebraucht . Dem Aberglauben zugethair
styli . Jemanden zugerhan styn , geneigt . So auch in de»
Kanzelleyen , wo große Herren so zu schließen pflegen : und blei¬
ben euch oder ihnen mit königlicher (fürstlicher ) Huld Me¬
than . Indessen wird rs nur als ein Adverbium , und wohl nicht
leicht als ein Adjectiv gebraucht . Schon im Kero ruatnm.

Zutrayen , verb . irreZ .,acv . (S . Tragen .) l . Durch Lragm
nahe bringen , zu jemanden tragen . Dem Maurer Sreine rmd
Valk zutragen.

Ich wage dir die Speise zu.
Schon mit dem. frühsten Morgen , Weiße.

2 . S ch zutragcn , von ungefähr , oder durch einen Zufall gesche¬
hen. Es hat sich ein großes Unglück zugelragen . Das hak
sich mitmirnn meiner Iilgrnd zugetragen.

Ztttrstgltck ) , —er, — ste, aclst e lack v . jemandes Bestes beför¬
dernd, nützlich, heilsam. Das wird dir sehr zuträglich ftsn.
Dergleichen Abwesenheiten, sind denaxuten Nahmen eines sum
gen Mädchens nicht zuträglich . So auch die Zuträglichkeit.
Es ist voiî dem Neurro einem Ziltragcn , ih:n wohl bekomme",
ihm heilsam , nützich stchii, welches aber im Hochdeutsche»
langst veraltet ist. Im Hber .dentschr» .ist.dafür fürtraglich üdsich..

ZutrttUerr , verb . reZ . s -Lt. trauen , oder versichert siyn , daß
jemand einer Sache fähig sty, mit dem Aceusatio der Sache u"S
dem Dativ der Persttt . So viel Äräftehätre ich dir nicht
getrauet . Jemanden viel Gutes , alles Böst Zutrauen.
«sZucrauon , des — s , plur . enr . Das zuversichtliche
Vertralren arifdes andern Wohlwollen . Da denn Zutrauen eine
engere Art des v . rtrauens ist. Etwas mit vielem Zutrauen von
jemanden bitten . 2. Da ' Vertrauen , eine unedle und unch >a»
llchr Brdemmig . Sern Zutrauen auf Gott fegen.
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Zutraulich, — er , — ße, aäj . et sä v . Zutrauen hegend und La.
> rin gegründet . Sie sähe mich so zutraulich an,Herm . Sie for¬

dern sehr zutraulich , daß ich wieder gut machen soll , was fle
verdorben haben . So auch die Zutraulichkeit.

Autreffen , verb . irreZ . neutr . iS - Treffen, ) mit haben , einer
Versicherung , der Sache selbst gemäß seyn, damit überein kom,

, meu . Star sagte mir , es würde geschehen , und es traf richtig
zu . Die Rechnung trifft nicht zu, ist nicht mit der Wahrheit
übereülstimmig.

Zutkeiben , vecd . irrex . (S . Treiben .) i . Neutrum , mit haben.
<, ) Anfängen , ingleichen fortfahrrs , lebhaft zu treiben . (2) Im
Hütrcnbaue ist zutreiben , bev dem Abrreiben mehr Silber aus-
bringe,r , als man sich von der Beschickung versprochen ha'ile ; da
-e,m dieser Überschuß der Zutrieb genannt wird . a . Activum,
Lurch Treiben , d. i. heftig schlagen, verschließen , zumachcn . Im
Dcichbauc wird der Deich zugeirieben , wenn er mit einem krum¬
men Pfahle fest geschlagen wird.

Zutreten , vsrb . irreA . (S . Treten .) 2. Neutrum - mit haben,
anfangen , ingleichen fortfahren,lebhaft zu treten . 2 . Activum,
durchTreten verstopfen,ausfüllen .EinMaulwurfsloch zutreren.

DcrZutrieb , des — es , plur . ious . S . in Zutreiben.
Zutrmken , verb .irreA .act . el aeutr .im letzten Falle mit haben,

(S . Trinken .) Einem zutrinken , ihn durch eiuen Trunk gleich¬
falls zum Trinken nöthigen ; in weiterer Bedeutung , jemandes
Gesundheit trinken . Einem ein großes Glas zurrinken , das¬
selbe ausirinken , damit der andere es gleichfalls ausleere.

Der Zutritt , des — es , plur . inus . ». Die Frepheit , zu jeman¬
den zu treten , d. i. sich ihm zu nähern , dieFreyhsit der persönli¬
chen Annäherung,der unmittelbaren Unterhandlung . Lrepen Zu¬
tritt zu jemanden Haben , sich ihm ungehindert persönlich nähern
dürfen . ^

Bald wird der Zutritt mir zu ihm nicht offen ßehn,Wei - e.
Das bescheidene Verdienst offner sich den Zutritt bey den Hohen
und Niedrigen zugleich , Gell . 2. In weiterer Bedeutung , der
Zugang , die Annäherung ; nur in einigen Fällen . Den Zutritt
der Luft hindern.

Huverläfftg , — er , — fte, aöj . et aäv . worauf man sich verlassen,
' dem « an ohne Furcht zu irren glauben , worauf man seine Hand¬

lungen ohne Furcht zu wagen einrichten kann ; so wohl von Per¬
sonen, als von Dachen . Ein zuverlässiger Mann , auf dessen
Worte oder Versicherungen man sich verlassen kaun . Line zu¬
verlässige Nachricht . Es gehet zunächst auf gegenwärtige und
künftige, so wie glaubwürdig zunächst auf vergangene Dinge.
So auch die Zuverlässigkeit.

Anni . Esistov » einem veralteten Substantivs Zuverlaß,wel-
ches Zuflucht bedeutete , und wieder von sich verlassen abstammet,

' so daß zu bloß um des Nachdruckes Willen vorgesetzet worden,
die Richtung des Vertrauens schärfer zu bezeichnen. Im Ober - ,
deutschen ist dafür verlässig und verläßlich üblich.

Die Zuversicht , plu r . car . der höchste Grad des Vertrauens , die
Erwartung seines Wohles von einerPerson oder Gache,aus über¬
zeugenden Gründen . Sich einer Person oder Sache mit Zuver¬
sicht anvertrauen . Deine Güte errveLt m mir die Zuversicht,
daß u. s. f. Seine Zuversicht auf etwas setzen, mir Zuversicht
etwas erwarten.

Anm . Es ist ein altes Wort , welches schon in dem Notker
Luoürüüt lautet , und ans derR . A. sich eines Dinges versehen,
und dem nachdrücklichen zu , die Richtung des Bernüthes näher
zu bezeichnen, gebildet . ' -

Zuversichtlich ), — er , — ste, ncij . et aä v . >. Subjeetsoe , Zuver-
sichkbegend und darin gegründet ; nur von Sachen . Ein zuver¬
sichtliches vertrauen . Der zuversichtlichen Hoffnung leben.

Del . W. H . 4 . Th . 2. Aust.
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Zn weiterer Bedeutung,mit scheinbarerZuversicht aufdie Wahr¬
heit feiner Morte . Er spricht sehr zuversichtlich . Reden fle
nicht sogar zuverflchtIich,Gell . r . Dbjective , worauf man seine
Zuversicht setzen kann , worassman sich mir Zuversicht verlasse»
kann ; eine um derZweydeutigkeit Willen unschickliche Bedeu-
tung , welche auch der Ableitung nicht ganz angemessen ist, daher
man dafür lieber zuverlässig gebraucht . Ein zuversichtlichec
Freund . Daher die Zuversichtlichkeit , in der ersten Bedeutung.

Zuvor , ein Adverbium der Zeit , für vorher , so wohl i . in Rück¬
sicht auf eine vorher genannte Zeit oder Handlung . Ich sprach
ihn heute zum ersten Mahle , denn zuvor hatte ich ihn ichr ge¬
sehen . In welcher Bedeutung doch vorher edler und üblicher ist.
s . Zn Rücksicht auf die vorher verstrichene Zeit überhaupt , für
ehedem , ehemahls , vcrmahls ; eine im Hochdeutschen größte»
Theils veraltete Bedeutung , z .Absolute,wenigstens in sehr duuk-
ler Rücksicht auf eine im folgenden dunkel bestimmte Zeit oder
Handlung ; nur noch mit einigen VeröiS . Jemanden zuvor kom¬
men,eigentlich eher kommen,als er. Figurlich,rheils eine iihnl .che
Handlung eher verrichten , als er. So kommt man jemanden in
dem Raufe eines Gutes zuvor , wenn mau es kauft , ehe eis den be¬
schlossenen Kauf oollführen konnte . TheilS , jemanden eine Ge¬
fälligkeit erweisen , ehe ernoch darum bittet . Daher die zuvor¬
kommende oder zuvorlaufende Gnade Gottes , in der Theolo¬
gie, die Bearbeitung des Menschen , welche vor dessen Vorsatz vor¬
her gehet. Es einem zuvor thun , ihn m einer Fertigkeit oder
Handlung nbertreffen ; wo man auch beyde zusammen ziehen
kann , zuvorthnn ^inSem die Bedeutung sehr figürlich ist.

Anm . Im Oberdeutschen ist dafür auch zuvorhin , ehevor,
hiebevor und oft nur vor üblich.

Zuvorderst , ein Adverbium der Ordnung , vor allen Dingen.
Wir wollen zuvörderst die Sache in Ordnung bringen . Es ist
aus zu und vorderste zusammen gesetzt, daher die Schreibart zu-
forderst unrichtig ist, so häufig sie auch seyn mag . Bey dem Drry»
cker ru vväriü . Im Oberdeutschen ist dafür auch alforderst,
alvorderist üblich.

DerZuwachS / des — es , plur . car . »on dem folgenden Verbo.
1. Was jemanden zuwächst , d. i. was er an Getreide , Heu , Wein
u . s. f. erbauet . Der jährliche Zuwachs . 2 . Von einer andern,
aber jetzt veralteten Bedeutung des Verbi , ist 4s figürlich so virk
als Vermehrung . Meine Liebe gewinnet dadurch einen großen
Zuwachs . Die Erfahrung ist oft der stärkste und deutlichste
Beweis der Wahrheit , und in so fern auch ein Zuwachs - er
Vernunft , Gell.

Zuwachsen , verb . rrreZ . neutr . (G . Wachsen, ) mit fexn . ».
Durch den Wachschum verschlossen werden . So wachset eine
Wunde zu , wenn sie von dem nachwachftnden Fleische verschlos-
senwrrd . 2. Zu jemandes Gebrauche wachsen . Sowachfendem'
Landmanne die Zcldfrüchre zu , wenn er sie selbst bauet , und
nicht erst kaufen darf . ^

Zuweye , uci v . zur Wirklichkeit , nur mit einigen wenigen Verbis.
Etwas zuwege bringen , seltener , zuwege richten , zur Wirklich¬
keit bringen . Es ist von zu und weg zusammen gesetzet,und da die
Bedeutung sehr elliptisch und figürlich ist,so wird es billig als eine
Zusammensetzung behandelt . Ehedem war es in noch andern Be¬
deutungen gangbar . So beißt es in dem Deutschen Livius von
>5 r 4 : fle brachten viel Volks zuwegen , zusammen.

Zuwechen ^verb . rez . acr . durch Wehen nahe bringen . Gerüche
rvehn vom kräurerreichen Hpbla aufs neu uns zu, Bchleg.

Zuweilen , ackv . zu manchen Zeiten , dann und wann , wisbiswei-
len , und das,niedrigere unterweilen . Wie man Len verstand
nicht immer anstrengen kann , so ist es auch erlaubt , zuwei¬
len etw as seichtes zu Ziesen, ' Gell . EhrdklU U»ik zvilo/r .- (G-
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Bisweilen .) Das Vorgesetzte je, je zuweilen ist ein . unnützer
Überfluß.

Zuwelsen , verb . irre § . act . (S - weisen .) Emem etwas zu¬
weisen , ihm zeigen, oder sagen, wo er es bekomme. Einem je¬
mand zuweifen , ihn an -hu weisen. '

.Zuwenden , vsrb . irreZ . aor . (S . Wenden .) t . Mit etwas
verbinden ; eine im Hodeutscheu veraltete Bedeutung , in welcher
nur noch in der Schwei ; die mit den eigentlichen Cautons verbun¬
denen Landschaften , oder die nähern Bundesverwandten der Can-
tons , zugewandte Orte beißen . 2 . Zu jemanden wenden , nach
ilim m richten ; wofür doch zukehren üblicher ist. Einem den
Rücken zuwcnden . Z. Emem etwas zuwenden , veranstalten,
daß er dasselbe genieße , oder bekomme. Wenden sie imr diesen
Verdienst , ihre Arbeit zu , sagt der Handwerker . Emem viel
Gutes zuwenden . Aber i» folgender Stelle Hagedorns:

Ein betrübter Esel heulte
weil des Schicksals karge Zand
Ihm nicht Hörner zugewandt,

stehet es nm des Reims Willen , weil hier das bestimmtere geben,
oder ertheilen Hütte stehen sollen.

Zuwerfen , veib . irreZ . (S . Wersen .) 1. Neutrum , mit ha¬
ben , aufaugeu , iugleichen forrfahren , wacker zu werfen . 2'. Ac-
tivurn . ( 1) Mit einem l̂ urfe verschließen . Die Thür zuwcr-
fen . Zngleichen durch Werfen aussüllen . Eine Grube zuwer-
fen , durch hinein geworfene Erde . (2) Emem etwaszuwer¬
fen , es ihm durch einen Wurf nähern , damit er es nehme . Figür¬
lich, jemanden etwas mit Ungestüm , mit Widerwillen geben.

Zuwider , eine Präposition, welche die dritte Endung erfordert,
und allemahl hinter ihrem Nennworte .stehet , i . Thäng wider die
Absicht und den Willen eines andern gerichtet . Jemanden mei¬
ner Sache zuwrder handeln , seine Absicht dabey zu hindern su¬
chen. Dem Gesetze zuwider handeln , wider dieVorschrift und den
Willen des Gesetzes . Er ging , dem Befehle zuwider , fort . 2.
Die Neigung eines andern beleidigend . Eine Sache ist unS zuwi¬
der , wenn wir sie nicht leiden können , eine starke Abneigung da¬
gegen empfinden . Mich daucht , Herr Damis ist ihr nichtzu-
wider , sie kann ihn leiden , er ist ihr nicht verhaßt , Gell . Im
Oberdeutschen setzt man es häufig vor das Nennwort : zuwider
der goldenen Bulle . Bey dem Ottfcied lautet es nur vviclari.

Zuwinken , vsrb . re ^ . aet . et neutr . im letzter« Falle mit ha¬
ben . Einem freundlich zuwinkcn , ihm zum Zeichen scinesWohl-
wollens winken . Einem seinen Beyfall zuwinken , ihm densel¬
ben durch Winken zu erkennen geben.

Zuwtntern , verd . r «A. neutr . mit seyn, von der Winterkälte
und dem Schnee verschlossen werden . Wenn alles iiberfchnept
und zugewintcrtist , Opitz.

Zuwolben , vsrtr . rez . act . vermittelst eines Gewölbes verschlie¬
ßen . Der Backofen muff sich allgemachzuwölben und schließen.

Zuzählen , vsrb . rez . scl . nach der Zahl übergeben, vor jeman-
dcsAugenzählen,um esihmzuübergeben .Einem etwaszuzählen.

Zuzäunen , verb . reZ . uet . vermittelst einesZaunes verschließen.
Zuzrehen , verb . irreg . nsutr . (S . Ziehen .) i . Durch Ziehen

verschließen . DieThür , den Beutel zuziehen . 2 . Zur Ver¬
mehrung der bereits vorhandenen Anzahl groß ziehen. So ziehet
sich der Landmann junges Vieh zu . z . Dazu ziehen, zu et¬
was ziehen ; doch nur figürlich , sich jemandes Rath , oder Mit¬
wirkung bedienen , in welcher Bedeutung aber auch nur das Sub¬
stantiv die Zuziehung üblich ist . Mit Zuziehung des Raths.
Ohne jemandes Zuziehung , ohne jemanden mit dazu zu ziehen.
4 . Ursache seyn, daß jemanden ein Übel widerfahre . Das wird
dir noch großen Verdruß zuziehen . Sich durch ttnmäßigkeit
eine Rrankheit zuziehen . Sich Händelzuziehen.

Die Zuzucht , plur . car . junges zugezogenes Vieh ; nur imgeniei.
«en Leben . S . das vorige.

Das Zwackeisen , des — s , plur . ui vorn . lwS . in denBlas,
Hütten, ein länglich rund zusammen gebogenes elastisches EisenM
zwey Spitzen , dasselbe als eine Zange zu gebrauchen . Von dm
folgenden Verbo . -

Zwacken , verb . reZ . uet . mit zusammen gedrückten zwcr>stum¬
pfen Spitzen klemmen oder drucken, i . Eigen lUch, u, w,nchm
Verstände zwacken ustd zwicken gleich bedc,>tt-nc>sind, bis auf den
Unterschied , welchen das vollere a und das kleinliche i der Näiur
der Sache nach machen , daher ecstercs theils von einer größer«
Fiäche der zusammen gedriicktenSpitzem rheils von einem größer,1
Umfange der gedrückten Fläche gebraucht werden sollte Indessen
ist das einfache zwacken in dieser eigennrchen Bedeutung wenig
mehr üblich, sondern lebt nur noch m abzwacken , und bezwatm.
2. Figürlich , jemanden zwacken , ihn aufzlehcn , schrauben , oder
vexieren . In einem andern Verstände sagt man zuweilen, die
leichten Truppen zwacken den Feind , wenn sie chn beuimi,
higcn.

Anm . Im Engl , io t.lirvuck . Jm Niederd . undAngels . istda»
für gleichfalls zwicken üblich . S . dasselbe.

* Zwätzen , verli . eeZ . et irrez . ^ ct . welches im Hochdeuischeir
völlig veraltet ist, aber ehedem häusig für waschen und bäden ge«
brauchl wurde . Tliur ttoro ttrunL tüusZ , erwuschdenKoch
ab, bey dem Otlfried . Figürlich bedeutete es ehedem auch, eine»
scharfen Verweis geben, einem den Ropf w aschen . Wiefern das
in den Glashütten übliche zwagen , ein Glas nach der aufgegebe»
nen Größe verfertigen , hierher gehöret , kann ich nicht bestimmen.

Anm . Zn den ältesten Zeiten tli bep demUlphilas lrvZ-
bau , im Angels , tweliun , im Schweb . bva .und tvätts . Er
ist unstreitig mit wage , Woge , Wasser , waschen u. s. f. »er.
wandt , indem das Vorgesetztez oder t bloß eine Verstärkung , oder
auch eine Eigenheit einer Mundart ist.

Der Zwany , des— es, plur . car . von dem Verbo zwingen. I.
Der Zusiaud , da ein Theil des Körpers heftig zusammen gezogen,
oder heftig zu etwas gedrungen wird ; nur in einigen einzelneaFäl.
len . So ist bey - en Pferden der Zwang eine stete , aber vergebli¬
che Bemühung , den Urin zu lass n. (S . auch Hufzwang , Ch-
renzwang und Stuhl ; wang, ) 2, der Zustand , da mau sich ängst¬
lich bemühet , etwas zu äußern , oder zu verbergen . Der Zwang

" des ältesten Hetruruschen Stples in BUdwerken , die darin sich"
bare Ängstlichkeit . Der Zwang im gesellschaftlichen Leben,
die ängstliche Beobachtung des Wohlstandes und des Cerimoniel-
les , ängstliche Einschränkung seiner Worte und Handlungen.

Der Zwang , ein steifer Geist , der alle Freuden störet,
Mit Bücken alles spricht , mit Lächeln alles höret , Zachsr.

Sich Zwang anthnn . 3 . Der Zustand , da man die freyrn Hand¬
lungen anderer durch Gewalt , oder Vorstellung der Srrafiibel
elnfchranket . Der Zwang des Gesetzes . Zwang leiden . Zwang
macht keine gute Christen . Noch häufiger , 4 . der Zustandda
jemandes fceye Handlungen durch äußere Gewalteingefchräi !-
ket werden , die Nothwendrgkeit , etwas zu thun und zu leiden. Ich
habe es bloß aus Zwang gethan . L. Bey deu Jägern ist der
Zwang die Erde , welche der Hirsch imGehen vermittelst der scharf
zusammen gezwängten 'Schalen heraus wirft.

Der ZwanAbrief , des — es, plur . die — e, in ben Rechten , ei¬
niger Gegenden , ein Befehl , die gerichtlichen Acten d,m Appel-
lantcn dey Strafe abfolgenzu lassen , l_,1lbLrue compulioriä-
les . - . - ' ^

Der Zwunydienst , des — es,  plur . die — e , Dienste , zu
welchen jemand gezwungen ist , zu welchen er durch Slrasüdel aio
gehalteuwcrden kann , z, B . Frohndrenste. D"
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DikTrvangdrescher . des — s , plur . ul rwm . lmZ . in einigen

Gegenden , Häusler , sofern sie gehalten sind , dem Grundherren
fein Getreide für einen gewissen Lohn anszudreschen.

Die zwange , plur . die— n, ein vornehmlich im Bergbaue übli-
ches Work , theils eine Art Schraubenzwingen zu bezeichnen, die
Felgen undLaschen an demWasserrade zusammen zu halten , theils
aber auchHölzer , welche beyVerzimmerung des Stollens nach der
Quere eingezwänget werden.

Zwängen , verb . reZ . ucl . Zwang anthu «, wie zwingen , doch
nur noch in engerer Bedeutung , mit Gewalt züsammen drücken.
Einen Pfropf hinein zwangen,durch heftiges Zufsmmendrücken
hinein treiben.

Das Zwangyefm - e, des — s , plur . car . Gesinde , welches
gehalten ist,dem Grundherren für einen geringer » Lohn zu dienen,
als freyes Gesinde.

Zwanghufig , ackj. et säv . den Hufzwang habend,S . diesesWort.
DieZwangrnuhle , p >ur . die -̂ —n, eine Mahlmiihle,auf wel¬

cher gewisse Leute ihr Getreide mahlen zu lassen gehalten find ; im
Oberdeutschen eine Bannmuhle , sonst auch Zrohnmnhle.

Der Zwangofen , des — s , plur . die— öfen , ein Backofen , in
welchem die ganze Gemeinde ihr , Brot backen, oder dagegen eine
gewisse Abgabe erlegen muß ; Oberd . der Bannofen.

Das Zwangrecht , des — es , plur . die — e, das Recht , oder
Befugniß , vermittelst dessen man andere zwingen , d. i. anhalte«
kann , etwas zu thnn , oder zu leiden . So gehören die Zwang¬
dienste, Zwangofcn , Zwangmühlen , u. s»s. zu den Zwang-
.rechten des Grundbesitzers.

Die Zwangschenke , plur . die— n , eine Schenke , welche - e»
zwungen ist, ihr Getränke von dem Grnndherren zu nehmen.

Das Zwangsmittel , des — s , plur . ut vom . linx . das Mittel,
ändere zu zwiugeu , ihre Handlunzen von außen einzufchcänken.
(pbrigkeitliche Zwangsmittel . GolcheDewegungsgrunde sind
wohl nicht viel besser, als wahre Zwangsmittel , Gell.

Die Zwangspflicht , plur . die— en, in de« Rechten , eine Ver¬
bindlichkeit, deren Leistung im Falle der Noth erzwungen werden
kann, Officium perstectum ; zumUnterschiede von den Liebes-

"pflichten und Gewiffenspftichten.
Das Zwanytreiben , des — s , plur . ui vom . ffnZ . inderJü-

gerep, ein Zrerben , in weichem das Wildbret nach dem ersten
Treiben enger eingestellet wird.

Zwanzig , eine unabänderliche Hauptzahl , zwey zehen Mahl , oder
zelien zwey Mahl genommen . Zwanzig Thaler , zwanzig
Meilen , zwanzig Zä'user , alle zwanzig . Nur muß es, wenn es
ohne Substantiv stehet, wie andere Zahlwörter , den Dativ be¬
zeichnen können . Einer von den Zwanzigen ; dagegen die Endung
wegfällt, wenn das Substantiv dabey stehet ; einer von den
zwanzig Mitgliedern.
v Anm . Es ist so , wie alle Zahlwörter von einem sehr hohen
Alter . Bev dem Ulphilaslamct es nvulutiZi , in dem Salischen
Gesetze tliuoioc , bev dem Kero rueinLäc , beydem Ottfried,im
Tatian u. s. f. rueiuruß , noch jetzt in einigen OberdeutschenGe-
genden zwainzig , im Niederdeutschen rwintig . rm Angelst iw êu-
tiZ , im Engl , tvveutzi , im Island . iutuZu , im Gchwed . ijugu.
Es ist von zween , nach einer alten Mundart zwain , und zig,
S . in — zig . Es läßt sich wietlndere Zahlwörter , mit v elen Ad-
jecki en zusammen setzen , selbst solchen, welche außer der Zu¬
sammensetzungnichr üblich sind ; zwanzigjährig , zwanzigpfün-
dig, zwanzrgtägig u. s. s.

DerZwanziger , des —s , plur . ut norn . llvF . r . Ein Mit.
glied eines Colle«ii von z ranzig Personen . 2. Ein Ding , welch»s
Zwanzig Jahre alt ist Er ist ein Zwanziger Wo man auch
wohl das Famininum bildet . Tie ist emeZwanzigerinn . Ein

Zwanziger , ein Wein , welcher 20 Jahr alt ist ; aber auch z . ein
Wein , welcher 172 0 gebartet worden.

Zwanzigste , u6j . welches die Ordnungszahl von zwanzig ist. der
zwanzigste Theil . Es ist heut der Zwanzigste May . Bey dem
Kero rueinricoffi.

Zwar , Oouj .^ ouceffivL , die scheinbare Aufhebung ztveyer Sät¬
ze zu verneinen , da denn zwar in dem Vordersätze stehet , und im
Nachsatze aber , allein , doch, seltener nichts destoweniger , oder
hingegen nach sich hat . Es stehet so wohl zu Anfänge des Satzes.
Zwar eine lange Nacht wird uns trennen ; allein du verlie¬
rest nichr alles in mir.

Zwar lagen hier Palmen
vom begleitenden Volk , zwar ' klang dort ihr lautes äs-

sanna.
Aber umsonst , Klopst.
Zwar lehren wir und lernen bcyde,
Loch unsre Wissenschaft iß Freude
Und unsre Ärmst Gefälligkeit , Haged.

Als auch nach einigen Worten . Es wird uns zwar eine lange
Nacht trennen , u . s. f. oder : eine lange Nacht wird uns zwar
trennen u . s. f. du hast zwar , 0 Winter , alles entlaubt ; aber
du sollst es nicht hindern , daß ich einen Rranz flechte . Für
ob zwar ist obgleich edler und üblicher.

Anm . Diese Conjunction lautet in dem alten Fragmente auf
Carln den Großen bey. dem Gchilter reevareo , in dem Isidor
riuuare , bey den Schwäbischen Dichtern rswure , im N lederst
twaar . Seiner ersten Und ältesten Bedeutung nach war es ein
Versickcrungswoet , für gewiß , m welchem Sinne es bey allen al¬
ten Schriftstellern vorkommt , und im Riedeibeutschen noch üb-
lich ist. Es erhellet darans , und aus den obigen alten Schrei barten,
daß es aus ist wahr , oder vielleicht richtiger , ans doch wahr
zusammen gezogen worden , indem in der alten Alemannischen
Mundart auch tau -evnr , und im Alt -Schwed . tffo - vvuro für
zwar vorkommt . In einigen gemeinen Mundarten hängt man
demselben gern ein müßiges en oder » an , zwaren , zwar » .

Der Zweck , des — es , plur . die — e. - . Ein kleiner Nagel mit
einem runden Kopfe , besonders so wie dteGchuster sie gebrauchen,
die Schuhsohlen gemeiner Leute damit zu beschlagen . Hölzerne
Zwecke , Sattclzwccke , Schloßzwecke , Schuhzwecke u . s. s.
I » welcher Bedeutung es oft auch der Zweck , des — en, plur.
die- 7-cn , decliniret wird . 2. Der Nagel in der Scheibe , wor-
nach der Schutze zielet, und in weiterer Bedeutung auch das Ziels
wornach man läuft.

Wie wenn im Wettelaufen
Sich einer ganz bemüht , vordem gemeinen äanfen
Zu treffen auf den Zweck , sticht seinen Rlrppen an , n. s. f.

Opitz.
z . Dasjenige , warum eine Handlung gcschiehet, die im Gen -ssjthe
vorher bestimmte Wirkung eines Mittels , so wohl in Rücksicht auf
die handelnde Person , als auch auf das Mittel . So ist die Bes,
serung der Zweck so wohl des Predigers , als seiner predige;
dagegen Absicht nur von der handelnden Person gebraucht wird,
und hier so wohl von der Rrchinng des Gemüthes auf den Zweck,
als auch von dem Zwecke selbst. Endzweck sollte eigentlich den
letzten und höchsten Zweck bedeuten , von Ende , Willis .; allein eS
wird jederzeit , obgleich mit mehr Nachdruck , mit Zweck gleich be¬
deutend gebraucht , (S . Endzweck .) Seinen Zweck erreichen,
verfehlen . Das ist wider meinen Zweck . D « hättest kurzer zum
Zwecke kommen können , die Liebe iS eine Übereinstimmung
zweyer Willen zu gleichen Zwecken , Gell.

Anm . In der ersten Bedeutung eines kleine» Nagels lautet es
im Niederst Zwick , welches aber auch einen Zapfen , so wie das

Uuuu u 2 Schwc-
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Schweb . Svicka einen Spund , bedeutet . Es ist mit zwicken
verwandt , daher dieZwecke auch oft Zwicknägel genannt wer¬
den . Im Pohln . ist Lrviecrek gleichfalls ein kleiner Nagel.

Zweien , verb . re § . r . Aetivum , mit Zwecken oder kleinen Na¬
geln befestigen ; doch nur in anzwecken , aufzwecken u. s. f . 2 .
Neutrum , mit haben , aufetwas , als den Zweck gerichtet seyn.
Das zwecket dahin.

Der Art Vollkommenheit ward als ^um Fiel gefleckt,
wo aller Geister Wunsch aus eignem Fuge zweckt , Hall,

eine sehr harte,dunkll und ellipIkschrSteilt ; für wohm - - zweckt.

Die Zweckenöruse,plur . die — n, einNahme , welchen in Sach¬
sen der graue krystallifirtc Kalkspach bekommt, wenn er in Drusen
oder einzelnen Stücke » vorhanden ist.

Das Zweckenholz , des —-es, plur . ear . in einigen Gegenden,
das H "lz des Spindelbaumes , und dieser Baum selbst, weil die
Sch er ihre hölzernen Zwecke daraus zu schnitzen pflegen . S.
Spindelbaum.

Der Zweckhaminer , des — s , pwr . die — Hämmer , bey den
Grobschmiede », ein Spitzhammer mit einer abgekürzten Spitze
und einer halben Kugel auf derselben,Zierathen mit demselben aus
dem Etseu zu machen.

Zween , zwo , zwey , S . in Zwey.
Die Zwehle , S . r. Oluehle.
Der Zweifel , des —plur.  ut vom . ». Der Gemachs»

zustand , da man Gründe hat , die Wahrheit ode» Thunlichkeit ei-
nec Sache nicht für ausgemacht zu halte « ; ohne jPlural . In
Zweifel stehen oder seyn, stch in diesem Zustande befinden . Ich
flehe in Zweifel , ich es glauben soll , oder nicht , ob ich mich
dazu entschließen soll . Etwas in Zweifel ziehen , dessen Wahr¬
heit aus Gründen noch nicht für erwiesen oder ausgemacht halten.
Jemanden in Zweifel setzen, durch Gründe dieser»Gemülhszu-
fiand in ihm erregen . In Zweifel gerarhen . 2 . Der Grund , um
Hesse« Willen man die Wahrheit oder Thunlichkeit einer Sach«
nicht für ausgemacht hält , ein Grund des Gegentheils ; mit dem
'Plural . Es ßeigen allerley Zweifel bey mir auf . Es ist kein
Zweifel , daß er der Urheber davon ist. Jemandes Zweifel be¬
antworten,ihm seinen Zweifel benehmen . Ohne Zweifel , au»
ßer Zweifel , seltener mehr Zweifels frey und Zweifels ohne,
ohne allen Grund die Wahrheit oder Thunlichkeit einer Sache

. nicht für ausgemacht zu halten , gewiß.
Anm . Schon bey dem Kero 2uikal , 2uiku !uvZs , bey dem

Qtlfried3uivul , im Niederst Twivel , im Schweb . 1 vikVel.
Es stammet unstreitig von zwey her , und vielleichtvon dem alten ^
Ahjective ruivsle , zwiefältig , indem der Zweifel ein gerheilter
Gemüthsftand ist . S . Zweifeln.

Der Zweifelet , des — s , plur . ut . vom . kvF eine Person , wel¬
che zweifelt . In engerer Bedelttrmg .einp Person,welche eine Fer¬
tigkeit besitzet, an allem , auch an moralisch gewissen Wahrheiten,
zu zweifeln.

Zweifelhaft, — er, — efle,u6j . et aö v . r . Zweifel habend , em¬
pfindend,Gründe des Gegentheils habend . Ich bin zweifelhaft,
ob ich es glauben , ob ich es thnn soll . 2 . .Objcctive , Grün¬
de des Gegentheils gegen sich habend , ungewiß . Die Sache ist
noch sehr zweifelhaft . Das Glück im Rriege ist zweifelhaft.
So auch die Zweifelhaftigkeit , welches doch selten vorkommt.

Zweifeln , verb . rez . neutr . mitdemHülksworte haben , Zwei¬
fel oder Gründe des Gegentheils haben . Ich zweifele noch, ob
ich es rhue . An etwas zweifeln , Gründe haben , warum man
die Wahrheit einer Sache noch nicht für ausgemacht halten kann.
Ich zweifele keinen Augenblick an seiner Redlichkeit . So auch
-a « Zweifeln.

- .
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Anm . Bey dem Httfeied , Willeram u . s. f. ruivolon , im

Schlved .tviüa . (S .Zweifel .) Man hatte ehedem noch ein ande-
resWort,wclches sich nur durch dieAbleitungssylbe unterscheidet,
imTatianruueliav , ruckov , imAngelst trveoFan , lrviZan,
»m Schweb , rveka , welches gleichfalls zweifeln bedeutete, und
dessen ersteHälfte auch zwey ist. AufahnlicheArt stammen dasLat.
Du bi um,und das Griech .SvoeAi», zweifeln , vonckuo , so« , her.

Der Zweifelsgrunö , des — es, plur . die — gründe , der Grund,
Warum man zweifelt,der Grund des Gegentheils . Ist der Grund
sehr triftig , so heißt er ein Zweifelsknoten.

Die Zweifel .suHk,plur .car . die ungeordnete Begierde , oder Fer,
tigkeit , an allem , auch an erwiesenen Wahrheiten zu zweifeln.

Der Zweig,des — es , plur .die — e,Diminut . das Zwerglein,der¬
jenige Theil eines Gewächses , welcher von dem Stamme überder
Erde ausgebet,und mit demselben von einerley Materie ist. 1.Ei¬
gentlich , da überhaupt alle Theile dieser Arr Zweige heißen. In
engerer Bedeutung bekommen an den Bäumen nur diejenigen
Theile , welche sich von den Ästen absondern , zum Unterschiede von
diesen, den Nahmen der Zwerge . Ein grüner Zweig . Zweige
von einem Baume abbrechen . Ein -Lorbeerzweig , OdlZweig,
palmzweig , u. st f . Aufkeinen grünen Zweig kommen,figürl.
zu keiner Verbesserung seiner Umstande gelangen . 2. Figürlich,
ein Theil , welcher stch als ein Zweig von einem Dinge absondert.
Sv werden die Adern , welche aus einer großern entspringen , dir
Seitenlinien eines Geschlechtes » , stf . Zweige genannt.

Anm .Bey demQttftied und andern altenQberdeutschenSchnft-
flellern2ui8,2uik,imAugeis . 'i 'wiK,imNiei )ers.Twieg,imEilgl,
IHß . lEs ist gleichfalls von zwey , weil sich da, wo der Zweig
abgehet , der Stamm oder AA gleichsam in zwey Theile theil« .

Hwerxen , verb . reZ . aer . welches iu einigen Gegenden für pfro¬
pfen üblich ist.

DasZweigrecht , des — es , plur . ioul . bey den Jägern , das
Recht , in einem fremden Walde Zweige zum Behuf der Jagd und
des Gehäges sbhauen zu dürfen.

Zwerch , uclv . über eine Sache nach dessen Breite gerichtet ; ein
größten TheilS QberdeutschesWorl,wofür im Hochdeutschen quer
üblicher ist. Zwerch über das 8cld reiten , quer , ftberzwerch,
quer über . Es kommt im Hochdeutschen nur noch i« einigen wem«
genZufammensetzungen vor , welche doch auch Mit Euer — übli¬
cher find, Zwerchfellausgenommen , wofür man nichtGuerfell
sagt . S . 'Auer , mit welchem es eines Stammes ist.

Die Zwerchaxt , plur . die — cxte , di« Qneraxt , S . diesesWorr.
—s , plur . uk vom . liog . einMelßelder

Bildhauer , welcher hinter der zirkelrunden Schneide als ein
Schwalbenschwanz zusammen läuft , die Bildungen in das Feine
zn arbeiten

Zwerchen , verb . reg . neulr . et act . quer überdas Holz hobeln,
bey den Tischlern.

Das Zwerchfell , des- 7-es , plur . die — e, eine stacke Haut in
denr menschlichen und thierischen Körper , welche quer durch den
Leib gehet, und die Brusthöhle von derHöhlc des Unterleibes schei¬
det ; das Brustfell , Lat . Oi » pkraZMA . Einem das Zwerch¬
fell erschüttern , ihn heftig lachen machen.

D <rs Zwerchstück , des — es , plur . die — e, ein jeder Theil , wel¬
cher sich in die Quere über etwas erstreckt ; ein Olüerst lick.

DerZwery , des — es , plur . die — e, Dimmut . Zwerglein , eine
Person , welche ungewöhnlich kleiner ist, als es die gelvöhuli^
Größe erfordert , so wie Riese einen Menschen von ungewöbnliÄ
größereeStatur bezeichnet. Man gebraucht eS am häufigsten u»'
geändert von beyden Geschlechtern,besonders wenn nur die Klein¬
heit ausgedrnckt werden soll. Sie ik ein Zwerg . Muß aber da
weibliche Geschlecht vorzüglich mit bezeichnet werden , so ist auw
Zwergin » üblich « Es läßt trch eine Zwerginn sehen, ein tv« '
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cher Zwerg . Zn weiterer Bedeutung heißet ein jedes Dina , Wel¬
ches eine j« feiner Art ungewöhnliche Kleinheit hat , einZwerF,
wohin auch die folgenden Zusammensetzungen gchöreu.

Anm . Bey den Schwäbischen DichternLetv ^ erZ . Zm Rie¬
ders . vmarf , Dorf,im Angels , Orveorß , im Eagl . Ocvardund
OurZen , im Schwed , vr ^ erg , im Island , v rverAur . Es ist
allem Ansehe « nach ein sehr altes Wortchccher auch dessenAk-stam-
rnung dunkel und ungewiß ist. Martmius leitete es von dem Lat.
Oiver »ium , gleichsam OiverAiurnvaMrae her , Gurmund
Ardreä ^vondemGriech . Teov ^ s », Wachter von zwerch , so fern
es im figürlichen Verstände boje bedeuten kann , wegen der Volks-
mahrchen von bösartigen uaterk bischen Zwergen , Frisch von
zwerch , sofern eS das kürzere im Gegensätze dcS lSngern dedeu-
tet ; anderer eben so unwahrscheinlicher und gezwungener Adlet,
tuilgen zu gefchwetgen. '

DieZwerg -Aloe , plur . die — n, eine Art sehr kleiner Aloe,H .los
pumila

Der Zwerybaum , des — es , pwr . die — bäume , ein Baum von
ungewöhnlicher Kleinheit in seiner Art . In engerer und gewöhn¬
licherer Bedeutung sind Zwcrgbänme in den Gärten , solche Bäu»
me, welche durch Prspftn und Wartung so gezogen worden , daß
siekeinen Stamm in die Höhe treiben , sondern sich bald über der
Wurzel m Zweige verbreiten.

DieZwergbirke , xlur . die — n, S . Alpendirke . >
Die Zwerybohne , xlur . die — n, eine Art kleiner Gartenbohnen,

welch«auch Franzbohne genannt wird.
Die Zwergbüchc , xlur. die — chS . Hagebuche.
DieZrverxerds «, xiur . die — n, eine Art kleiner ^ uckererbsen;

Franterbsen,inRiedersachftnRrHpkr . ^
Der UwerMse , ^cs — s , xlur . ui vom . knF .- S . Quarkkäse.
DLeZwers -Rastanie , xlur . die— n, eine Ar : kleiner Kastanien-

Bäume.
Die Zweryman del , xlur .die— n, eine Art kleiner Mandelbau.

me, ^ mvZckLlu8vsva2,r 'nn.
Die ^ wergmispeL , xwr . die — n , eine Art kleinerMlspelbeu-

me, ^ relxUuZ ^ oloneaüer ^ >r» . ,
Die "Zwetschke , xlur . die — n,eine im gemeinen Leben „ bltcheBe.

Nennung der kleinen länglichen Pflaumen , in Baien , Zwespe , in
NicderdeutschlandQrtctsche .sS .pflaume .) Zn d-rLotharingischen
Volkssprache tzuoeckes,Ou0eteüe8,i « Böhm . LscvelikZ.

Zwey , eine Grundzahl , welche zwischen ein und drcy in der Mine
stehet, und -n den Geschlechtern und Endungen unveränderlich ist,
wenn eS sein Hauptwort Hey sich hat , und entweder der Artikel,
oder ein Pronomen,oder auch eine dasselbe regierende Präposition
vorher gehet. D,e zwey Thaler , die zwey Schwestern , diese
zwey Hauser . Der Freund der zwey Fremden , vor Zwey Zäh¬
ren . von den zwey Duckten ist einer fal ;ch. Wenn aber der
Artikel oder das Pronomen fehlet , auch keine Präposition vorher
gehet, welche dasselbe regieret , folglich der Easns ans sollst nichts
erkannt werde » kau », so hat eS zu dessen Bczeichrnms im Genitiv
zweyer und im Dativ zweyen . Der Ertrag zweyer Rrttergnter.
Der Zwist zweyer Freunde . Auf zweyer Zengen Mund , wo
zwar eine Präposition vorher gehet, welche aber nicht zn Zwey,
sondern zu Mund gehöret . Entdeck dich zweyen Freunden.
Ebenso verhalt eS sich, trenn es adsolute , d. i. ohne Substantiv,
stehet, da zwar der Nominativ und Arcusittiv zwey lauiet , aber
der Genitiv und der Dativ auf die vorige Art bezeichnet werden.
Sie kämm alle zwey . Es gehet auf zwey . ZweyerZciigmß ist
nicht hinlänglich . Das Gut gehöret zweyen zu . S . davon
mein Lehrgebäude Th . », S . L7 ' f.

Einige südliche Deutsche Provinzen decliniren dieses Zahlwort
«ach den Geschlechtern , zween , zwo , zwey : Zween Manner,

zwo Frauen , zwey Häuser ; zweener Männer , zwser Frauen,
zweyer Häuser u . s. f. welches denn in der Schriftsprache , selbst
von Hochdeutschen Schriftstellern nicht nur nachgcahmet , son¬
dern auch wohl als nachahmungswürdig empfohlen worden . 6i-
LeUon Luene guals , Drkf . 2usne6aZ , eben ders Lueus
8almun , Kero.

Zweene (zween) Räuber zankten sich
Des geßohlnen Esels wegen , Haged.

Luchechat in der Deutschen Bibel diese Declination mehrmahl¬
beobachtet,aber eben so oft , und vielleicht noch häufiger,zwey ohne
Unterschied dks Geschlechtes gebraucht . Es läßt sich auch aus an¬
dern alten Schriftstkllernbeweisen,daß dieser Umerschieo von kei¬
nem beständig beobachtet worden , woraus erhellet , daß er in der
Schriftsprache fremd ist, und nur durch Nachahmung eingefichret
wvrden . 2rvilck «ll r vve/ kroeitlen , einer dör Schwäbischen
Dichter . Odern rueio lreiclo , rueue üliero keiüo , der
zwey Personen , im Isidor ; wo Oeiclo , unser — hert , die Person,
rin Fäwininmu ist . Vieler anderer Beyspielezu geschweigen.

Ich habein meinem Lehrgebäude Th . »,S - L69 , „ och mehr
überm meinem Magazine B . », St . z , S . z > s. die Gründe an-
gezeiget, warum diese Declination wider alle Hochdeutsche Analo¬
gie,folglich höchst verwerflich ist, und will sie hier kürzlich wieder¬
hohlen . r . Die Analogie aller übrigen Zahlwörter , worunter sich
kein einziges befindet , welches das Geschlecht bezeichnet. Drey
Manner , drey Blumen , vier Frauen . Zwar scheinet ein eine
Ausnahme zu machen, weil dieses nach den Geschlechtern gebogen
wird -, ein Mann , eine Frau , ern Haus . Allem ein ist kein blo.
ßes Zahlwort , sondern der unbestimmte Artikel , und i« manche»
Fällen ein wahres Asjectiv . Um der beydcn letzten Bestimmun¬
gen Willen mnßre cs vollständige Bicgnngszeichen annehmen,
und da es diese einmahl hatte , so behielt es selbige auch als Zahl¬
wort . Allein , da kein anderes Zahlwort weder als Artikel , noch
als «in wahres Adjectiv gebraucht wird , so kann es denselben auch
nicht zur Regel dienen . 2. Die Analogie aller übrigen Bestim¬
mungswörter des Substantives . Zwey ist nur im Plural ge¬
bräuchlich . Kein einziges Deutsches Bestimmungswort bezcich.
net im Plural das Geschlecht . Warum solle es gerade das zwey
thuil ? Z. Die Analogie der Biegung selbst. D «s Geschlecht wird
iu Lllen übrigen Fällen durch angchängte Geschlechtsfylben be-
zeichnet : gut -er Mann , gut -e Frau , gut .-es Haus ; aber i»
zween , zwo , zwey^geschiehet die Biegung auf di« unr -gelmäßigste
Art von der Welt . 4. DieAnalogie der Hochdeutschen Mundart,
welcher dieftganje Declination fremd ist, daher sienur von einzel¬
nen Schriftstellern aus Nachahm,urgssucht angenommen , aber
nicht einmahl beständig behauptet worden . Ich glaube , diese
Gründe sind hinlänglich , ihre Verwerflichkeit zu beweisen.

Diese Declination ist eine b'oße Eigenheit des Volkes in einigen
südlichen Deutschen Provinzen , z. B . in Baier », Tirol , Steier¬
mark ; und eS scheinet, daß sie ein alter Dualis ist, welcher sich
in mehrern alten Sprache » befindet, und seinen Urspruyg dec Un¬
gewißheit zu danken hat , ob die Zahlzwey zur Vielheit gerechnet,
folglich durch den Plural ausgedruckl werden könne. Als sich die
Deutsche Sprache mit ein wenig mehr Bewußtscyu der Absicht
und Mittel auSbildcte , ließen die neuern Mundarten diesen Über¬
rest des frühesten Alterchumcs veralten , weil ein dunkeleS Gefühl
ihne,rLagte,daß kein Deutsches Bestimmungswort im Plural das
Geschlecht bezeichnen dürfe , folglich solches an einem Zahlworle
am unschicklichsten seyuwürde.

Lnm .' Dieses Zahlwort ist überaus alt , und findet sich fast i«
allen , selbst den entferntesten Sprachen wieder , zum klaren Be¬
weise, daß eS, so wie andere ähnliche Zahlwörter , im Deutschen
nicht einheimisch , sondern von einem altern Volke entlehnet wor-
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de». Im Oberdeutschen lautet es von ben frühesten Zeiten an
ruea , ruo , rusi , bey bem Ulphilas tvra , twLi,t ^ u, im
Niederdeutschencwe, im Anzelf. tu , twa , trveZell , im Engl.
tvve , im Schweb, tvii , im Jrländ . cko, bey den Krimmischen
Tatarn tua , im Lat. 6uo , im Gciech. Sv« im Slavon . ärvu,
Uvvie, ckr̂ ois , im Persischen clou , im Jndostauischen cku, clu-
)um , u. s. f. Es wird, so wie die übrigen Zahlwörter , mit vie<
len Adjectiven zusammen gesetzt, welche außer der Zusammenset¬
zung nicht üblich find: ein zweymännisches Bett , worin zwey
Personen schlafen können; zweybohrigeRohren,welche imDurch-
messerzwey Zoll halten ; zweitägig , zweystiindig u. f. f. In
einigen Wörtern gehet es in zwie über , wie in zwiefach, Zwie¬
back, zwier u. s. f. .

Der ZwepbaE , S . Zwieback.
Zweiblatt , des— es , plur . inus der Nähme einer

»Pflanze, an deren Grame sich immer zwey gegen einander über
stehende Blätter befinden; Opchr^ s l»,.

Zweyblatteriy , ackj. et -uckv. zwey Blätter habend, aus zwey
Blättern bestehend. Ein zweyblätterigev Stamm , in der
Botanik.

Zweydeutiy , — er, — ste, 26s . et aäv . i . Eigentlich, fähig,
mit gleichem Rechte anfzweyerley Art gedeutet zu werden ; dop¬
pelsinnig . In , Luther verfolgte die Wahrheit , ist das Ver¬
bum verfolgen zweideutig . Eine zweydeutige Antwort . Sie
sähe mich sehr zweideutig an . s . Nicht bestimmt, oder ent¬
schieden genug, ungewiß. Eine zweideutige Tugend , ein tu¬
gendhafter Schein, dessen wahre Beschaffenheitungewiß , oder
verdächtig ist.

Die Zweideutigkeit , plur . die — en. ». Die Beschaffenheit,
da erwas zweydeutig ist, in beyden Bedeutungen des vorigen Aus¬
druckes, uud ohne Plural . 2. Ein zweydeutiger Ausdruck, in
der ersten Bedeutung des vorigen, und mit dem Plural . Unan¬
ständige Zweideutigkeiten sagen.

*Zweydoppelt , Lch . etackv . ein unnützes pleonastifches Wort,
wo zwey überflüssig ist, indem doppelt dasselbe schon ejnschließt.

Zwepdra 'ytig , uclj. etackv . in den Zeug- Manufacturen , aus
zwey Drähten oder Fäden bestehend.

Zroeydrrttel , eiu substantives Zahlwort , welches aus zwey Drit¬
tel zusammen gezogen ist, und iu dieser Zusammenziehungnur in
einigen Zusammensetzungen gebraucht wird. Lin Zweydrittel-
stuck, ein Gulden, welcher auch wohl schlechthin ein Zweydrittel
genannt wird. Die Zweydrittelarbeit , im Bergbaue, wenn auf
einem Kerggeb-ude in zweo Schichten gearbeitet wird, so daß sich
in Tag und Nacht nur zwey Arbeiter ablösen, welche daherZrvey-
drittelarbeiter heißen ; zumUnterschi-de von der Lreydritielar-
beit. Außer solchen Zusammensetzungen schreibt mau es richtiger
verheilt: zwey Drittel , wie zwey viertel , ein Drittel , drey
Fünftel », s. s.

*Zweyen , verb . reZ . sct . in zweyThelle theilen, einim Hoch¬
deutschen veraltetes , und nur noch in entzweyen im figürlichen
Verstände übliches Wort . Opitz gebrauchte statt dessen noch das
einfacher

Sie redet nicht zu viel , pflegt ungern sich zu zweyen.
Der Zweyer , des —s , plur . utoom . üoZ . eine Scheidemünze,

welche zwey Pfennige gilt ; wie Dreyer, Sechser , Achter u. s. s.
Zrveyerley , Lklsiuckeeiiu . etackv .vouzwcp vor chiedrnemArten

und Beschaffenheiten. Zweyerley Geldsorten . Redlich und recht¬
schaffen,sind; weyerley,sindzwey verschiederttBegriffe.S .— Ley.

Zweifach , S . Zwiefach.
DerZweyfalter , oderZwiefalrer , des— s, plur . in vom . 6o §.

ein größtenThcils OberdrutscherNahme der Schmetterlinge; viel¬
leicht weil sie Zwicfältige, d. i. doppelte, Flügel haben.
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ZwepfÄtig , aäj . et aäv . S . Zwicfältig.
Zweyhändly , aclj . et aäv . 1. Zwey Hände habend ; ein unge¬

wöhnliches Wort . 2. In engerer Bedeutung heißt derjenige
zweyhandig , welcher die linke Hand eben so fertig gebrauchen
kann, als die rechte; zum Unterschiede von demjenigen, welcher
entweder bloß links oder bloß rechts rsi.

Zweyhä 'nHiF , acij . el uä v.ein nur in derBauknnftüblichesWott,
wo ein zweyhüngigesDach ein solches genannt wird, welches auf
zwey Seiten abhängig ist, und auch einSatteldach genanntwird;
zum Unterschiede von einem einhangigen , oder pulrdache.

-Zweyhauiy , sch .et a6v .eiu i:: derLaudwirthschast von den Wie.
seu übliches Wort . Zweyhauige wirsen , welche des Lahres zwey
Mahl gehauen , oder gemäbet werden können, und auch zwey,
mähdigr , zweyschurigr, heißen; zum Unterschiede vondencin-
unb zweyhauigen.

Zweyherriy , ackj. et uckv. zwcyenHerren zugehöre,cd; in den nie,
- drigen Sprecharten zweyhcrrisch. Ein zweyherrtgrs Dorf.

Zweyjährig , u6j et aciv .zwsvIahe alt.Ein zweyiährigesRind.
Der Zweykcrmpf , des—es, plur . die— kämpfe, ein Kampf,

oder Gefecht unter zwey Personen , ein Duell.
Zwepmahl - u6v . richtiger, zwey Mahl , zu zwey verschiedenen

Mahlen . Aber zweymahlig , weil hier gemeinschaftliche Bic-
gungssylbensind, zu zwey verschiedenen Mahleu geschehend. Ein
zweymuhliges versprechen . S . auch Zwier.

Zweymähdig , ackj. et uckv. G . Zweyhauig.
Zweymännifch , a6j. et aclv. im gemeinen Leben, auf zwey Per¬

sonen eingerichtet, wozu zwey Mensche» gehöre», u. s. s. Lin
zweymännisches Bett , worin zwepPersomn schlafen können, ein
zweyspänniges , in den lliedcigen Sprccharten ein Zweyschläfe-
xiges. Ein zweymannischer Bohrer , imBergbane , welchen zwey
Männer treiben müssen. Ein zweymannischer Rubel , welchen
zwey Menschen tragen. Ern zweymannischer Stuhl , ein We-
berstuhl , «voranfzwey Personen weben.

Zwepschattiy , ackj. et uclv . den Schatten auf zwey Seiten wer,
send. So werden in der Geographie die Bewohner der Länder
zwischen den Wendekreisen zwcyschattlge genannt, Lmptüleii,
weil sie nach dem Stande der Sonne in Rücksicht aufden Äquator,
den Schatten bald auf die eine, bald aber auch auf die andereSeire
werfen ; zum Unterschiede von den einschattigeu.

Der Zweyschauster, des—s,plur . ut uoru. 6llz. ein Nabme,
welchen in der Landwirthscüaft die jährigen Schafe bekommen,
wenn siedie zwey Mittlern Hundszähne verlieren, und dafür zwey
Schaufelzähne bekommen.

Der Zrvevschlitz , des— es , plur . die— e, in der Baukunst, ein
Glied in dem Dorischen Friese , welches mit zwey Schlitzen, oder
Vertiefungen verzieret wird,I )^ ^ I^ pUus ; zum Unterschiede von
dem Drcyschlitze.

Zweyschmelziy , aclj . et uä v . zwey Mahl geschmolzen; nur im
Hütrenbaue, wo dasjenige Eisen zweyschmelzig genannt wird,
welches aus altem Eisen und Eisenstein geschmolzen worden.

Die Zwepscynerde , plur . die— n, bey de«Drechslern , einDreh^
eisen in Gestalt eines Kreuzes, hohle Stellen auszuschneiden.

Der Zweyfchneiöer , des— s , plur . ut uoru . liu ^ . cm Bohrer,
oder anderes Werkzeug mit zwey Schneiden, bey verschiedenen
Handwerkern.

Zweischneidig , sckj. et 26v . zwey Schneiden habend, ausöey-
den Seiten schneidend. Einzweyschneidiges Schwert.

Zw 'eyschüriy , ach . et srl v . was ,w Jahre zwev Mahl geschoren
wird, im Gegensätze des einschürig. Zweyschürige Schafe , wel¬
che des Jahres zwey Mahl geschoren werden. ZweyschririgeWol-
le, welche den Schafen zum zweytcuMahle abgrnvmmenworden.
Zweyschürige Wiesen, zweymähdige, zweyhauige.

Zwepr^
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Zweyseitiy , a6j . et a6v . r . Zwey Seiten habend . 2 . Ein zwei¬

seitiger Conrract nach welchem beyde Theile einander etwas lei¬
sten ; zum Unterschiede von einem einsettigcn.

Zweysitzig , Lcij et nckv . wv nur zwey Personen fitzenk5nnen.
Ern zweysitzigerN ) aFcn,zumUnrerschiede von einem vrerstylgen.

Zweyspänniy , ucij . ei uciv . j .MitzweyNfcrden bespannt ; zum
Unterschiede von breyspannig / vierspannrg u . s. f . Ein Zwey-
spänniger Wagen . Zweyspännig fahren . 2 . Ein zweyspänni-
ges Belr , un aemeinen Leben, in welchem zwey Personen ŝchla¬
fen können , S . Zweymänmsch.

Die Zweysprtze , piur , dre— n, bey den Steinmetzen , ein Ham¬
mer , dessen deydeEuden herab gebogen und zugespiset find, die gro¬
ben Srellen aus Kem Steine heraus zu hauen.

Hweyftämnfty , aUj . et all v . 1 Zwey Stämme habend , aus
zwei) Stammen bestehend. 2 . Bey den Holzarbeitern find zwey-
ftämmige Balken , Pfahle u . s. f. deren zwey aus der Dicke eines
Stammes geschnitten worden ; zum Unterschiede von den ein -,
drey » und vierstammigen.

Zweistimmig , sei ) , et a6v . 1. Aus zwey Stimmen bestehend,
iuderMnfik . Ein zweystimmiger Gesang , zum Unterschiede
von einem einstimmigen . 2 .Gleichsam zivey StimmenauSma-
chend, völlig zweserlcy Meinung hegend and äußernd . Zwei¬
stimmig in c;ner Sache seyn . Ernezweystimmige Wahl , wo
einer der Währenden seine Stimme einem andern gegeben. Daher
dieZweystimmigkeik . - '

Zweysplbry , erckj. et acliir . aus zwey Sylben bestehend. Ein
zweysylbigee Wort.

ZweytäytF , ucij . et a6 v . was zwey Tagealtist oder währet.
Zweyte , welches dieOrduungszahl von zwey ist. Zum zweyten

Mahle . Es ist heute der zweyte Tag . Sie ist seine zweyte 8rau.
So auch ander.

Anni . In den Gegenden , wo man die Hanvtzahl nach den Ge¬
schlechtern bieget , zween , zwo , zwey , pflegt man auch die Ord»
nnnZszah ! auf ähnliche Art zu biegen, der zweete , die zwote , das
zweyke, welches auch wohl einige Hochdeutsche Schriftsteller
nachahmcn . Allein es ist solches eine neue Verletzung aller Ana¬
logie ; indem mau kein anderes abgeleitetes Adjektiv wird anfwei-
senkönnen , ivelches das Geschlecht , an öerWurzelsylbe bezeichnet.

Das Zweytel , des —- s , plur . utnorn . 6nZ . ein Thcil einesGan-
'zen , welches in zwey Theile gckheilet worden ; wofür doch halb,
oder die halste üblicher ist. Ein Zweyrel Loeh , ein halbes.

Zweyte ^ s , ein Nennwort der Ordnung , für zum z.weyren . Er¬
stens erwägen wir seinen Stand , zweitens sein vermögen.
Es ist, so wie die ähnlichen ersten ? , drittens u. s. s. nurüm gernei» '
nen Leben und der vertraulicher » Sprechart üblich ; in den edlern
pflegt man fie gern zu umschreiben.

ZweytheihkA,L (!j . etL6v . ans zwey Tbeilen bestehend.
Zweyztrckig . Lcij ^staciv . zwey Zacken habend.
Der Zweyzahn , des — cs , plur . iuut . der Nähme einer Pflan¬

ze, welcheauch Gabelkraur genannt wirh , Licken ? L.
Zrveyzeitiy , nckj . etnckv . ein in der Prosodie von einigen Neu¬

ern gebildetes Wort , welches über den Fehler der Dunkelheit hat.
Line zweyzcitige Sylke , die man so wohl lang als kurz ausspre-

«7 chen kann , uncvps . So auch die kZweyzeitigkeit.

Zweyzunyitz , nckj. et ücl v . zwey Zungen habend . Figürlich ist
zweyzüngig , „ ach Befinden der Umstände zwry entgegen gesetz-e
Behauptungen äußernd . Besonders nennet man einen falschen
Menschen zweyzüngig , der jemanden in seiner Gezenwar « lobt,
und ihm schmeichelt, ihn aber in der Abwesenheit verkleinert.

Der Zwick , des — es , plur . die —̂ e, ein nur in einigen Fällen
für Zweck , ein kleiner Nagel , übliches Wort . So nenni -n die
Böttcher die eisernen Stifte , womit die Bodenstücke eines Fasses
zusammen gedöbelt » erden , Zwicke.
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Der Zwickbohrer , des— s, plur . ut vom . Knz. ein Bohre«?

womit das Zapfenloch in ein Faß gebohret wird ; dev Zapfenbcch-
rer . Von dem Niederdeutschen zwicken , ein Faß durch ein ge¬
bohrtes Loch anzapfen . Zuweilen werden auch die kleinen Bohrer
zu dem Holze mit diesem Nahmen belegt.

Der Zwickel , des — s , plur . m vom . liuZ . einz » gespitzterTheil,
besonders so fern er in einen andern eingcsetzet wird , doch nur in
verschiedenen einzeknenFällen . An denSrrümpftn ist der Zwickel
eine Verzierung zu beydrn ^Geiten über der Ferse , in der Gestatt
eines Keiles . Beo den Nahtcrinnen ist es ein schief zulanfendeS,
vder zugespistesSlück , welches an solchen Orrc » eingeseyet wird,
wo ein Kleidungsstück nicht spannen soll. An den Fenstern mit
rnndenScheiben heißen die dreyeckigenStücke zwischen denSchei-
ben Zwickel , und eben düsen Nahmen führet auch in decBauknnst
der dreyeckige Tbeil zwischen den Bögen einer Kuppel.

Anm . 3m Nieder ;', gleichfalls Zwickel . Er hat vermuthlich
den Nahmen von der Spitze , und ist mir Zweck , ein Nagel , unö
zwicken genau verwandt.

Der Zwickelbart , des — es, plur . die — bärte , ein zugespitzter
Bart in Gestalt eines Zwickels , d. i. ein Barr , welcher aus den
in zwey Spitzen vereinigten Haaren über der Ob -rlippe bestehet.

Zwicken , verb . reF . sct . >. Mit zwey zusammen gedrückte»
stumpfen Spitzen drücken , fast wie kneipen . ' Eigentlich sollte es
nur von kleinern .Spltzen und einer damit gedrückten kleinern Flä¬
che, wie zwacken von größern gebraucht werden ; allein dieser Un¬
terschied wird selten beobachtet , indemzwicken in den meistenFäl-
len für zwacken üblich ist . Jemanden in den Arm zwicken , mit
den Fingern kneipen . Einen Verbrecher mit glühenden Zangen
zwicken . Einen Nagel abzwicken , ihn mit der Zange abknei-
pen ; ibn auszwicken , mit der Zange ausziefien . 2 . Figürlich,
einen Schmerz verursachen , welcher dem obigen Zwicken nahe
kommt . So sagt man , es zwickt mich im Leibe , wenn man ei¬
nen solchen Schmerz in den Gedärmen empfindet , wofür auch
kneipen üblich ist. z . In manchen Fällen ist es so viel als kurz
und geschwinde drucken. So zwickt decKupferdrncker kleineplat-
ten , wenn er sie ein Paar Mahl schnell durch die Walze ge¬
hen läßt . 4 . An einigen Fäll «a scheint der Begriff der Spitze der
Herrschendezu seyn. So istdas Leder aufzwicken bey manchen
Handwerkern , es mit Zwecken auf etwas befestigen, für aufzwe-
cken. So auch das Zwicken.

Anm . Im Rieders , rwicktn und zwicken , im Angelfitzvieeun,
im Engl , to ^ fteki . Es ist der Form nach einJntenfivum , von
einem veralte, ! Zweigen , zwigen , und eS kann seyn, daß auch
hier , so wie in Ziveig , ans die Zahl zwey gesehen worden , indem
das Zwicken eigentlich mit zwey Spitzen oder scharfen Flächen ge¬
schehet.

Der Zwicker , des — s , plur . ut uom . ltkiZ. ein Werkzeug , wo.
mit man zwickt, bey verschiedenen Handwerkern , wo es eine Art
Zange bezeichnet , dergleichen der stählerne mit zwey elastischen
Schenkeln versehene Zwicker der Hutmacher ist. Im Bergbaue
wird das untere Stück eines jeden Bergbohrers der Zwicker ge¬
nannt , vermuthlich von dem flkiedersächsischenzwicken , bohren.

Dre Zwickmühle , plur . die — n, indem Mühlenspiele , eine sol¬
che Stellung der Steine , wo man durch Öffnung der einen Müh¬
le immer die andere schließen kann . Es scheinet hier nicht zunächst
von zwicken , sondern unmittelbar von zwey abzustammen , well
eine solche Mühle wirklich eine zwiefache , oder doppelte Mühte
ist. ( S . Mühle 2 .) Es müßte denn von dem Rieders . Zwickern,
schnell und leise laufen , schlüpfen , abstammen , von welchem da.
selbst Zw ickloch, ein Schlupfloch , ein Schlupfwinkel ist. In ei¬
nigen Gegenden heißt die Zwickmühle eine fiickmühle.

DieZwrckzanye , piur . die — u, in vielen Fallen einekleine Zan¬
ge , etwas damit abzuzwicken oder auSzuziehen.

Der
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DerZwiebaE , des —-es , x ^ur . die — k, zwey Mahl gebackenes,

und daher sehr trockenes Brot , sowohl von grobem Mehle für die
Soldaten , Matroftn u . s. f. als auch von feinem Meble , Eyern
und Zückbar N «scheret». Im Rieders . Twijback . Es ist von
zwie , einer alte « Form für zwey , von welcher auch zwiebrachen,
zwiefach , Zwier u . s. f. abstammeu.

Die Zwiebel , xlur . die — n , Diminut . das Zrviebelchen . i . Ei¬
ne Art Lauches mit einem nackten unten bauchigen Schafte und
hohlen Blättern , ^ IHuru Opa L/n/r . 2 . Eine jede länglich
runde , oder fast runde Wurzel , weiche, wie die Wurzel des vori¬
gen, aus vielen aufeinander liegenden Häuten bestehet.; vollstän¬
dig , eine Zwiebelwurzel . Vre Tulpen -Zw ' cbel , syacinchen-
Zwiebel u . s. f. In noch weiterer Bedeutung wird auch wohl ei¬
ne jede rundliche Wurzel , wenn sie gleich aus einer festen und zu¬
sammen Hangenden Masse , nicht aber aus Häuten bestehet, als die
Wurzel des Safrans , u . s. ft eineZwiebel genannt.

Anm . In der ersten Bedeutung im Niederdeutschen Z '- olle,
im Engl . Llubbol , im Franz . Liboule , im Böhm . L ^ buLe,
im Pohl » . Lebula , alle aus dem Ztal . OipoUa , und dieß von
dem Latein . Lepula , dem Diminutivs von Leps . Da dieses
Gewächs aus Italien zu uns gekommen ist, so hat es auch seinen
.Nahmen von daher mit gebracht . In der zweyten Bedeutung ist
dafür im Riederd . Bolle , Lat . irulbus , üblich.

Die Zwiebelbirn , S . llunkerbirn.
Der Zwiehelsisch , des — es , plur . die — e, kleine Weißfische,

welche man mit Zwiebeln zu kochen pflegt.
D « s Zwiebelgewächs , des — es, xlur . die — e, ein jedes Ge¬

wächs , dessen Wurzel eine Zwiebel ist.
Zwiebeln , verd . reZ . act . mit Zwiebeln reiben , wie z. B . die

Qhlgemählde gereinigt werden . Da die Zwiebeln in der ersten
Bedeutung Thronen aus den Augen locken, so heißt jemanden
zwiebeln im gemeinen Leben oft figürlich , ihn hart behandeln,ihm
gleichsam Thränen auspreffen.

Zwiebrachen , verb . reZ. act . et veutr . in der Laudwirthschaft
einiger Gegenden , einen Acker zum zweyten Mahle pflügen . Im
Weinbaus hingegen wird die dritte Hacke dieZwiebrache genannt.
Die erste Hälfte ist gleichfalls das alte zwiefür zwey.

Zwiefach , ackj . etackv . eia vermehrendes Zahlwort , zwep Mah!
genommen,doppelt . Es soll dir zwiefach vergolten werden,dop¬
pelt . EinenStrick zwiefach nehmen . Es ist von dem alten zrvie
für zwey gebildet , daher auch zweifach hin und wieder üblich ist.

Der Zwiefalter , S . Zweyfalter.
Zwrefälrig , ach . et aäv . auch ein vermeh es Zahlwort , wie

zwiefach , und in eben derselben Bedeut, . - g, nur daß es , so wie
die meisten Zahlwörter mit — faltig und — faltig im Hochdeüt-

' schen größten Lheils veraltet ist. Im Niederst twevoldrg , bey
dem Kero ruuifalÜL , bey dem Qttfried rnuikalta.

DteZwieke , plur . die — n, in einigen Gegenden ein Nahmeder
Lauptkarpfen , S . dieses Wort.

Die Zwiemark , plrw . die — en, im gemeinen Lebeu, ein zwepsei-
tiger Branzstein , die GrLnzezsoeyer Herrschaften zu bezeichnen;
zum Uaterschiedevon einer Drey - und Viermark.

* Zwier , ein veraltetes Adverbium für zwey Mahl , welches noch in
Luthers Bibelübersetzung vorkommt . Ich sage zwier in ,der
Woche . 2 uiro Lecksjaio , zwey Mahr sechs Jahre , bey dem
Qttfried . 2 uireo rebenro ^ , zwey hundert , im Wiüeram.

Mein Trinken ist nicht falsch ; ich darfmir nicht gedenken
Es sey gebrauen zwier , vom Brauer und vom Schenken,

Logau.
Und Flora heißet es hierzweymahl Frühling seyn,
Beblümet zwier das Feld , Opitz.

Anm . Bey dem Kero ruiror,im Schwabenspiegcl rrvierrmt,
im Niederdeutschen , wo es aber auch veraltet ist, twie , twier , und
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trvigge . Es ist von zwie für zwey , und einer m diesem Verstände
jetzt längst veralteten Ableitungsjylde.

Der Zwiesel , des — s , plur . M vom . 60Z . ein Ast oderZweig,
welcher sich in zwey Theile oder Zweige theilet , und denn i» w,i.
lerer Bedeutung , ein jedes ähnliches oder gabelförmiges Ding.
Im Niederd . Twill , Twille , Twehl , wo auch twillen , in My
Arme spalten , bedeutet . Es ist gleichfalls von zwie für zwey, und
der alten Ableitungsfylbe sel oderstal.

Die Zwieselbeere , G . Zolzkirsche.
Der Zwieseldorn , des — es, plur . irruf . iu eiurgen Gegenden,

ein Nähme der Stechpalme , Hex L^ uikolium
ZwieseltA , ackj . et aäv . in zwey Theile gespalten ; im gemeinen

Leben.
Der Zwiespalt , des — es , xlur . doch selten, die — e, eigentlich,

der Zustand,da ein Ding m zwey Theile gespalten ist ; eine längst
veraltete Bedeutung . Kigürlrch,die lebhafte Äußerung gegenseiti,
ger Meinungen undGesinnungen,Uneinigkeit,Zwietracht,Streit,
Zank . In Streit und Zwiespalt leben . Aber auch in dieser
figürlichen Bedeutung fangt es an , seltener zu werden , da man so
viel andere Wörter hat , diese» Begriff anszudrucken , und die ver¬
schiedenen Nebenbegriffe meistens sehr unbedeutend find.

Anm . Das Wort ist alt , bedeutete aber ehedem auch das dop¬
pelte , das cluplüm , und war daher eine gewöhnliche Bezeich¬
nung eines doppelten Ersatzes . Ehedem hatte man davon auch das
Verbum zwispeln , verdoppeln , vermehre ». Das Adjecti » zwie¬
spältig , ist noch weniger üblich , als das Substantiv . Es ist »oy
zwie , für zwey , und Spalt.

Die Zwietracht , plur . csr . eine lebhafte Äußerung gegenseitiger
Neigungen ur»d Gesiusuugeu ; fast wie das vorige , nur daß Zwie¬
tracht mehr aufdie Neigungen gehet,Zwiespalt aber allgemeiner
ist . Es herrschet nichts als Zank und Zwietracht unter ihnen.

Der Thiere Rrieg hört auf , man ist der Zwietracht müde,
Haged.

Es ist von zwie für zwey , und trachten.
ZwieerächtiF , — er, — ste, ackj . et 26 v . Zwietracht äußernd und

darin gegründet . Zwierrächtig seyn . Fwieträchtige Eheleute.
Es wird gleichfalls n»r noch selten gebraucht.

Der Zwrewuchs , des — es, plur . car . im gemeine « Leben, eia
Nähme der Englischen Krankheit bey den Kindern , besonders so
fern sie in derselben schief, und gleichsam doppelt zu wachsen pfle¬
gen. Len Zwrewuchs haben . Daher zwiewüchflg , mit dieser
Krankheit behaftet.

Zwiewüchflg , a6j . et aä v . zweperlep Wuchs habend . I « der
Landwirthschaft heißt das Getreide zwiewüchflg , wenn es un,
gleich aufgchet und reift . Zwiewüchfige Wolle , die nicht zu rech¬
ter Zeit geschoren wird.

D er Zwillich , des — es, plur . doch nur von mehrern Arten und
Quantitäten , die — e, der Nähme eines flächsencn Gewebes,wel¬
ches aus doppelten Fäden mit allerhand Mustern gewebet wird,
Im Rieders , und Dän . Drvalg . Es ist von dem Niederdeutsche«
rwillen , doppelt machen , wie Drillich , ein Gewebe aus dreyfa-
chen Fader »von dem alten tkrilic , dreyfach.

Der Zwilling , des — es , plur . die — e, eines von zwey zugleich
von einer Mutter gebornen Kindern . Zwillinge gebären . Von
Zwillingen entbunden werden . . Sie Md Zwillinge , fie find
von einer Mutter zugleich zur Welt gebracht worden . Em Zwil¬
ling , eines solcher Kinder von zwepen , ohne Unterschied des Ge¬
schlechts . Sie iS seine Zwillings -Schwester , er ist ihr Zwil-
tings .-Bruder . Noch das zwey davor zu setzen, zwey Zwillinge,
ist ein unnützer Pleonasmus , »veil der Begriffdes zwey schon in
dem Substantive liegt . Figürlich , obgleich selten, zwey verbun¬
dene Dinge einer Art . So pflegen einige die Doppelbuchstaben
Zwillrnssbuchstghen zu nennen,.
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Anm . JmWilleram ^ ullsn , 2ue !1ju . Es ist von Zvsre für

rwev , und der Abieüungssylbc ling , oder auch von dem Nieder¬
deutschen twillen , doppelt machen , und der Ableitungsiylbe ing.

gerneineu Leben psiegk mandrcy von einer Äkuterr zu gleicher
Zeit gcborne Kinder nach eben dieser Analogie Drillinge zu nen¬
nen. Im Ni '.derd . Hecht ein Zwilling Twcftke ^Tweske.

Die Zvsinye , plur . die — mein Werkzeug der Holzarbeiter , zwey
Stücke Holz zusammen zu zwingen . L' ie Schraubenzwing ?,
wenn chlches vermittelst einer Schraube geschiehet. OieLeim-
zwinge , wen » man zwey Breter , die auf '.Hren Schär,eu sollen
zusammen gelermet werden , zwischen zwey senkrechten Zapfen zu¬
sammen keilet.

DasZwmgetsen,dcs — s . plur . ut nom . lin § . ein Werkzeug
der Messecsch rüde , die Beschläge der Messerschalen darauf auszu-
prrsftn und zu bilden . , .

DeP ArvinVebreis , des —- es , plur . die '— e, b, y een .̂ o. tu-ern,
der zweyw Reif nach dem Bauche zu, der das Fach am meisten zu¬
sammen halten muß . . ..

Zwingen , verb .irrs § u1.net . Jmperf . ich zwang . Con ). zwang ?,
Particip . gezwungen ; die Veränderukigen eines Dinges ans eine
gewaltsame Art bestimmen . - .Eigentlich,so wohl von leblosenDin-
gen ; in welch,m Verstünde doch zwängen oft üblicher ist. Einen
Pf -opfen in d-.e Beuteille zwingen , zwängen . Zwey Brerer zu¬
sammen zwingen . Als auch und zwar am häufigsten , von leben¬
digen und noch mehr von vernünftigen Geschöpfen , jemandes Wil¬
len mit Gewalt bestimmen . Jemanden zwingen , etwas zu thun.
Ich bis, dazu gezwungen worden . Etwas gezwungen thun.
Die Noth ',wang mich . jemanden mit Drohungen , mir Schla-

' gen zwingen . Eine Stadt zur Übergabe zwingen . 2 . In en¬
gerer Bedeutw g denWiderstand eines Dinges mit Gewalt über-
winden , für bezwingen , am häufigsten in der dichterijchew
Schreibart . Gleich dem Tone , der Götter und Delphine zwang,
R unk. 3 . Figürlich ist gezwungen , wobey der Zwang , oder das
enasi iche Bestreben sichtbar ist, und darin gegründet -, im Gegen¬
satz, l es natürlich . Eine gezwungene Stellung . Ein gezwun¬
gener Ausdruck . In welcher Bedeutung doch nur dieses Parti-
cipnim allein üblich ist. ' .

Anm . Bey dem Kero lrecltV !vAen,beydrm Ottfcicd türviu --
Aun , im Riede , s. twingen , im Schwed . lvi uZa.

Der Zwinger , des — s , piur . ut vom . lrnA . i . EittcPersöu
oder Sache , welche zwingt ; doch nur selten , und auch hier nur
zuweilen in Zusammensetzungen . 2 . Ein eingeichränktcr , um¬
schlossener Raum ; auch nur in einigen Fällen . So wird in den
nach alter Art befestigten Städten , der enge Platz zwischen zwey
Stadtmauern , oder vielmehr zwischen der Stadtmauer und den
Häusern , der Zwinger genannt . Zn der Jägerey ist der - Winger,
oder Hundezwinger ein ciugeschlossener, oben offener P .atz, in
welchem die Jagdhunde anfbchalten werden.

LerZroirl , des — s , plur . die — e, bcy den Kmrstdrechsleru,
eine stählerne Sprudel mit drey scharfen Spitzen , das Holz , wel¬
ches man drehen will , darein zu schlagen. Vermuthlich von dein
Oberdeutschen zwirlen , Engl . t.c> tüvvirl , schnell umdrehen , wo¬
hin auch unser quersten gehörrt.

DerZv ? irlbohrer,des — s, plur . ui vom . 6v § . eben oasclb,r,
ein Werkzeug mit einer scharfen Spitze und zwey schncidettoerr
Seiten ) vorgcbohrte Löcher damit zu crweitern.

Der Zwirn , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten , oder
Quantitäten , die — e, ein stark Zusammen gedrcheker doppelter
Faden von flächsenem Garne , als ein Materiale . Ein Faden
Zwirn . Feiner , grober , roher , gebleichter Zwirn . Im m .e-
deed. Tweern . Ohne Zweifel von zwwr . zwevmshl , doppelt , in-
dem >' "r Zwirn gemeiniglich aus doppelten Haben bestehet , Siehe
Zwirnen . ,
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Das Zwr'rnbret , des— es, plur . die— er, bey ben Seiden»

arbeuern , ein Kästchen mit zwey P ,osten, die rohe Seide darauf
zu zwirnerr.

Zwirnen , a6j . et ackv. aus Zwirn verfertiget; im gemeinen Le¬
ben. Zwirncne Strümpfe , von Zwirn.

Zwirnen , verb . reguI .Lcl . st ueutr . zwey, oder mehr Fäden zu
einem zusammen drehen . Das Substautwum Zwirn wird nur al«
lein von fiächsrnen Fäden , zwirnen aber auch von seidenen und
wollenen gebraucht . Garn , Seide zwirnen . Gezwirnte Sei¬
de. Biy den Kürschnern ist zwirnen , die in Zeilen oder Reihen
zusammen 'genähtten Felle zum Futter zusammen setzen; viel,
leicht weil solches vorzüglich mit Zwirn geschiehet. Figürlich sag!
man , dieRatzen zwirnen , wenn sie aus Behaglichkeit einen an¬
haltenden Laut von sich geben, welcher dem Laute eines Zwirn¬
rades gleicht.

Anm . Im Niederd . tweernen , im Schwed , tviuna , erstens
von zwier , doppelt , und letzteres von tvuiu , zween.

Die Zwirnmühle , plur . die — n , eine künstliche Maschine , viele
Fäden darauf zu einer und eben derselben Zeit zu zwirnen.

Das Zwirnrad , des — es , plur . die — rädcr , ein Spinnrad,
Fäden darauf zu zwirnen . Bey den Schwertfegern ist cs ein Rad,
zwey messingene Drahte darauf zu einem zusammen zu drehen,
vischen , eine Präposition , welche eine Richtung nach dem Rau¬
me, welcher zwey Dinge trennet , und ein Daftyn in demselben,
bezeichnet , und in dieser Rücksicht bald den Dativ , bald aber auch
den Accusatio des Nennwortes erfordert.

1.. Den Dativ , wenn cs ein Daseyn , oder einen Staud der
Ruhe , in der Mitte zweyer Dinge andeutet . Der Raum zwi¬
schen zwey Häusern . Er ging zwischen beydcn . Wittenberg
liegt zwischen Leipzig und Berlm . Er sitzet zwischen Thür un-
Angel . Es ist nur ein Schritt zwischen nur und dem Tode.
Der Haus ? sey Zcuge zwischen mir und dir , r Mos . 1Z,8 . Zwi¬
schen Furcht und Hoffnung -schweben . Sich zwischen zwe^
Stühlen medersetzen . Es ist ein Unterschied zwischen mir und
dir . Auch von der Zerr . Zwischen Weihnachten und Msterrr.
Er ist zwischen 18 und 20 Jahren . Suche Frcun dschaft zwi¬
schen ihnen zu stiften . ,

2. Den Accusativ , wen » cs eine Richtung , oder Bewegung,
nach demRaume bezeichnet, welcher zwey Dinge trennet . Di?
wolkensäule kam zwischen das Heer der Sgypticr und das
Herr Israel , 2 Mof . - 4, 20 . Sich zwischen zwey streitige par-
teycnmengen . ZwischendieRader kommen . Etwas zwischen
zwey Finger fassen.

Zwischen beziehet sich immer auf den Raum, - welcher in der
Mitte zweyer Dinge ist, unter aber auf eine mit andern Dingen
vermengte örtliche Corxiftcnz, : zwischen -zwey Geistlichen gehen,
aber unter - en Geistlichen gehen . Es ist daher irrig , wenn es
Matth . ' 3,25 heißt -. Unkraut zwischey den Weitzen säen ; wv
cs unter heißen müßte . (S . Unter . ) Es ist ein Provin¬
zial - Fehler der Nüdersachsen , wenn sie Hochdeutsch reden und
schreiben, daß sie gern zwischen für unter setzen. Indessen gibt
eS doch auch Fälle , wo beyde mit gleichem Rechte gebraucht werdeu
können . Feindschaft unter , oder zwischen Freunden stiften.
So lange der Erbe ein Rind ist, so ist unter ihm und einem
Rncchte kein Unterschied , Gal . 4, i ; wo es auch zwischen hei¬
ßen kann .-

Anm . In dem alten Gedichte ans den steil. Anno rulcch in , im
Notker , Tatran und Willeram , Leuuiü .ksn , ruisASne , 2.ur-
peüon , bey den Schwäbischen Dichtern enfr cvÜLÜsut , rmNie-
ders. rwusken , tükchen . Es ist ohne Zweift -l von zwey abgeleitet,
vermuthlich vermittelst der Ableünngssylbe isch, zwey - isch en,
welches ans dein Ängeis . mrd Engl , noch mehr erhellet,wo cs i st-
wsOnan . Ksnv ) flltrn,l )sl >viL !. tUld bstyvLeu lautet , gleich-
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fam in Lev Mitte vsn zweyerr. Esssannmit vielen Sttöstantivru
zusammengesetzt werden , etwas zu bezeichnen, das dem Orte,
oder der Zeit »ach zwischen zwey andern Dingen ist z. B . ein
Zwischen - Acms in den Schauspielen , ein Zwischendamm , eine
Zwischenwand , u. s. f.

Der Zwischenraum , des— es, plur . die — räume, ein Raum
Zwischen zwey Dingen . Oer Zwischenraum , zwischen zwey Häu¬
ften . Figürlich : die Hellen Zwischenräume der Vernunft , nach
dem Lat . Irttervalla luciUs.

Das Zwischenreich , des —-es , plur . die — e, in den Wahüei-
chen, die Zeit von dem Tode eines Regenten , bis zur Wahl eines
andern - nach dem Lat . luterreFnum , wo aber Reich eine im

Deutschen ungewöhnliche Bedeutung annehmen muß.
Das Zwischenspiel , des — es , plur . die — e, ein kurzes Schau¬

spiel, welches zwischen zwey größern aufgeführet wird ; nach dem
Jtal . Inderrnsrro.

Der Zwischenwall , des—es, plur. die— walke, in der Te¬
stest igungsknnst , der Theil eines Walles , welcher zwey benachbarte
Bollwerke an einander hängt , Franz , die Lourtine , besser, dep
Mtttelwall.

Der Zwischenwind , des—es, plur. die— e, ein Wind, wel¬
cher zwischen den vier Hauptgegenden des Himmels wehet ; bes¬
ser, Mittelwind oder Nebenwind.

Das Zwischenwort , des -— es , plur . die— Wörter, m der
Sprachlehre , eine sehr unschickliche Benennung eines Redetheiles,
welcher im Lat . die Interjectiön genannt wird , nach welcher Be-
nennung das Deutsche Wort gemodelt ist. Da die Jnterjectionen
die Empfindung als Empfindung ausdrucken, so nennet man sie
richtigerEmpfindungswörter , dagegen dieBencnnüng Zwischen¬
wort von einem bloß zufälligen Umstaiibe hergenommen ist, der
nicht einmabl in allen Fällen Statt findet , indem die Jnterjectio-
nen eben so oft allein , und zu Anfänge einer Rede sichen, als zwi¬
schen andern Wörtern.

Die Zwischenzeit , plur . die — en, eine Zeit , welchezwischeu
zwey Handlungen verfließet.

DasZwischFold,des —-es , plur . ear . Blattgold , welches auf
der euren Seite Silber ist . Die erste Sylke ist allem Ansehen
nach mit zwischen eines Ursprunges , und gleichfalls aus zweyrsch
gebildet , weil diese Blätter aus zwey Metallen entstanden sind,
und daher beyder Farbe haben.

Der Zwist , des — es , plur . die — e, die lebhafte Äußerung ver¬
schiedener Meinungen und Neigungen durch Worte ; ein edler und
glimpflicher Ausdruck für die härtere Zwiespalt,Zwjetracht , und
Las unedle Zank . Zwist mit jemanden haben . Ich bin den
Lugen gram , ich suche keinen Zwist , Haged . Er schlichtete
ihre kleinen Zwiste , und lehrte sie gütig ftyn und nachge-
hend , Geßuer.

Anni . Im Niederdeutschen , Schwedischen und Isländischen
Twist . Es istvermittelstder Ableiturrgssylbe st von zwie , zwey
gebildet , und bezeichnet eigentlich den Zustand , da zwey oder meh¬
rere Personen stchentzweycn.

ZwisttF , — er, — sie, ach . « t ackv . Zwist habend und äußernd«
Zwistig seyn . Zwistige Personen wieder vereinigen.

L ie Zwistigkeit , plur . die — en. ». Der Zustand , da Zwey , oder
mehrere Personen zwistig sind ; ohne Plural . 2. Die lebhafte
Äußerung dieses Zustandes , wie Zwist.

Zwitschern , vsrb . reAul .neutr . mitdem Hülfsworte haben , eine
Onomatopoie desjenigen Lautes , welchen Sperlinge und andere
jun ^e und kleineVözel von sich geben. Sprichw . wie die Alten
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fungen .̂ so zwitscherten die Jungen « Äsum höre man noch
im Gebüsch ein Vögelchen zwitschern , Weiße.

Lev Sperling rheüt sein kurzes Leben
In Zwitschern und in Lieben ein , Haged.

Zuweilen , aber nicht angemessen genug , auch von der StiiriW
der Grillen und Heuschrecken. Oie Grille und die Heuschrecke
zwitscherten unter dem Schatten der Blätrerim gesenkten Gra¬
se , Geßn.

Der Zwitter , des — s , plur . nt nvm . lluA . 1. Ein Geschöpf,
welches mit beyderley Geschlechtsgliedern zugleich versehen ist,
männlichen und weiblichen Geschlechts zugleich ist . Er , sie ist ein
Zwitter . 2 . In weiterer , aber sehr uneigeutlicher Bedeutung , ein
Geschöpfoder Ding , welches von zweyerley Arten etwas an sich
hat , dergleichen man auch einen Bastard oder Blendling zu nen¬
nen pflegt . In diesem Verstände heißt z. B . ein Hund , der von ei¬
nem Pudel mit einer Möpstnn erzeuget worden , eine durch Ocn-
liren , oder Pfropfen von zweyerleyArt Pflaumen heraus gebrachte
dritte Art , oft gleichfalls Zwitter , und bestimmter , Artzwit¬
ter , zum Unterschiede von jenen Geschlechtzwittern . Z. In »och
weiterer Bedeutung werden verschiedene Körper , welche dem äu¬
ßern Anscheine nach von zwcydcutiger Art sind, Zwitter genannt.
So heißt das Wasser - oder Reißbley in einigen Gegenden Zwit¬
ter , weil es wie Bley ausfiehet , es aber nicht ist. Am häufigsten
wird imBergbaue das gewöhnliche unreineZ innerz , Zwitter , und
zum Unterschiede von jenem , Zinnzwitter genannt , da denn der
Plural "nur von mehrern Arten oder «Quantitäten üblich ist ; ohne
Zweifel , Werkes in mehrern Farben spielet , und mehrere Arten
von Mineralien in sich zu vereinigen scheinet.

Anm . Dieses Wort ist gleichfalls von zrvie , zwey . In eiiü.
gen gemeinen Mundarten lautet es in der ersten eigentlichen Be¬
deutung Zwiedarm , Zrviedorn , Zwiikdorn.

Der Zwitterstock , des — es , plur . die — stocke, im Bcrgbaue,
ein Stockwerk , in welchem Zinnzwitter bricht , oder Zmnzwiuer
in Gestalt eines Stocktverkes . S . Stockwerk.

Zwo , S . in Zwey.
Zwölf , eine Hanptzahl , welche zwischen eilf und öreyzehen in der

Mitte stehet, und , wie andere Hauptzahlen , in allen Fällen un¬
verändert bleibt . Zwölf Männer , zwölf Frauen , zwölf Sau¬
ser ; der zwölf Männer , den zwölf Frauen u. s. f. Nne daß
sie den Dativ bezeichnen muß , wenn sie ohne Substantiv stehet.
Einer von den zwölfen . Ich komme vor zwölfen.

Anm . Bey dem Kero ruelitiu , bey dem Ottfried rruelif , bey
dem Ulphilas twalist , im Niederst twclf , imEngl . trvelve . Es
ist aus zwey und dem alten I^ kan , so wie eilf aus ein und l^ fÄv
zusammen gesetzt. S . Eilst *

DasZwölfeck , des — es,plur . die— e, eine Figur von zwölfEcken.
DerZwölfer , des—s, plur. ul nomlinZ . im gemeinen Leben>.

Einer aus cinemCollegio von zwölfPcrsonen . a .EinWein von »7 c'-c.
DerZwolfstündner , des— s, plur. ut 00m . ünZ. imBerg-

bane , welcher von 24 Stunden bereu zwölf arbeitet.
Zwölfte - ach . die Ordnungszahl von zwölf . Der zwölfte Theil

eines Zentners . Es ist heut der Zwölfte , Monathstag . Bey
dem Kero ruueüstto.

Das Zwölftel , des—s, plur. urvorn.linA. der zwölfte Theilei¬
nes Ganzen . Ei ? Zwölfte ! einesZentners , einZwölftel Zentner.

Zwölftens , sclv . m gemeinen Leben, zum zwölft n.
Das Zwölfter , des—s, plur.ut norn. sinA. nur in einigen Ge¬

genden , eine Zahl von zwölfen , ein Dutzend . Em Zwölfter
Breter , zwölf Stück.
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